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an. Beſtelkungen bitten alſo zetzt gefäll. 
direkt und bald bei denſelben zu machen. 


Expedition der Pofener Zeitung. 


Aus Sachſen. 

Sowie man ſich in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 

durch die tropiſche Hitze nicht abhalten läßt, bei der bevorſtehenden 
Präſidentenwahl mit Eifer Politik zu treiben, ſo ſind auch bei uns die 
ſengenden Strahlen der Hundstagsſonne nicht im Stande, den Eifer 
der kirchlichen Wähler zu lähmen. Der kürzlich in Mainz gegründete 
„Verein deutſcher Katholiken“, an deſſen Spitze der jeſuitenfreundliche 
Freiherr Felix v. Los ſteht, welcher ſich im deutſchen Reichstage durch 
fangtiſche Kraftausdrücke bemerklich machte und die Lachmuskeln ſeiner 
Zuhörer in Bewegung ſetzte, hat auch in Sachſen und namentlich in 
der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Dresden ſeine warmen Freunde und 
Bewunderer gefunden. Hier iſt es vornehmlich das Organ der, ſächſi⸗ 
ſchen Zeſuiten und Jeſuitenfreunde, das „Katholiſche Kirchenblatt zu— 
nüchſt für Sachſen“, welches trotz 8 56 der Berfaffung *) den Mitglie— 
dern der Geſellſchaft Jeſu fortwährend die begeiſtertſten Lobreden hält, 
die wohlthätige Wirkſamkeit der geiſtlichen Orden in den glühendſten 
Farben ſchildert, und dies Alles mit verdoppeltem Eifer, ſeitdem das 
Jeſuitengeſetz vom deutſchen Reichstage angenommen wurde. Die Ma⸗ 
= jorität des deutſchen Reichstages hat ſich aber auch in hohem Grade 
den Zorn des genannten Jeſuitenblattes zugezogen und wurde von ihm 
wiederholt in der bitterſten Weiſe angegriffen. Selbſtverſtändlich 
wurde der Reichskanzler nicht geſchont. Auffällig hierbei i der 


Konſiſtorialrath Dr. Franz Stolle, Ha 5 
elben, Herr Potthoff, ihrer amtlichen Stellung nach Hofpredi⸗ 
ger ſind. Es iſt in der ſächſiſchen Preſſe wiederholt darauf hingewie⸗ 
ſen worden, daß es nicht ganz paſſend ſei, wenn ſächſiſche Hofprediger 
als Journaliſten die Rolle von fanatiſchen Anwälten des Jeſuitismus 
und Ultramontanismus übernähmen, wenn dieſe Herren die Geſetzge— 
bung des deutſchen Reiches ſchmäheten und den deutſchen Reichskanzler 
zum Ziele ihrer Angriffe machten. Denn es find doch nur zwei Fälle 
möglich: entweder dieſe Hofprediger ſprechen die Meinung des Hofes 
aus und dann ſetzt ſich dieſer Hof mit der Reichsregierung in Oppo⸗ 
ſition, was nicht nur antinational, ſondern auch unklug iſt, oder die 
Hofprediger bekämpfen den eigenen Hof, und dieſe Sorte von „Hof“⸗ 
Predigern wäre ganz neu. Dies Verhältniß wird um ſo räthſelhafter, 
wenn man ſieht, daß die genannten Herren, namentlich aber Herr 
Potthoff Frankreich Deutſchland gegenüber entſchieden den Vorzug ge— 
ben, ja, die franzöſiſche Geſetzgebung uns Deutſchen als Muſter auf⸗ 
ſtellen. So ſagt z. B. der Hofprediger Potthoff in der vorletzten Num⸗ 
mer des „Kath. Kirchenbl.“ in feiner daſelbſt mitgetheilten „kirchlich— 
politiſchen Rundſchau“, nachdem er die Dinge in Deutſchland arg mit 
genommen: „Sollte es nicht chriſtliche Patrioten zum Nachdenken 
bringen, daß das beſiegte Frankreich die früheren (zu der Zeit als es 
noch katholiſche Kaiſer, die nach Canoſſa gingen, gab) Tugenden ſeines 
Siegers nachahmt, während das ſiegreiche Deutſchland die Fehler ſeines 
Erbfeindes adoptirt!“ Und in der letzten Nummer vom 28. Juli d. J. 
ſtellt derſelbe Hofprediger die Schulgeſetzgebung in Preußen mit der 
1 in Frankreich in Parallele, und kommt zu dem Schluſſe, daß dort (in 
Preußen) Zwang und Willkür herrſche und die moraliſche Erziehung 
bedroht erſcheine, ſeit den Jeſuiten und den ihnen verwandten Orden 
und Kongregationen der Einfluß auf die Erziehung entzogen, während 
F hier (in Frankreich) „das neueſte Volksſchulgeſetz im beſten Sinne des 
Wortes liberal genannt werden dürfe“, da es im Gegenſatz zu 
Preußen — „den Eltern alle natürlichen Rechte in Bezug auf die Er⸗ 
nehung und Bildung ihrer Kinder reſtituire.“ 
; Wir könnten noch lange fortfahren mit ſchönen Zitaten aus dem 
Dresdener Jeſuitenblatle, das namentlich in eine fromme Wuth geräth, 
wenn es auf die ihm im Grunde der Seele verhaßten „Liberalen“ zu 
ſprechen kommt. Die Angriffe gegen Bismarck, gegen den deutſchengreichstag, 
gegen das deutſche Reich ſelbſt u. ſ. w. ſind meiſtens noch mit einer 
a gewiſſen Vorſicht abgefaßt, wenn es aber den Kampf gegen die Libe⸗ 
ralen gilt, dann wird alle Vorſicht und aller Anſtand, alle Würde und 
alle Wahrheitsliebe außer Augen gelaſſen und in der roheſten und 
frechſten Weiſe der Syllabus und die Enzyklika, die Unfehlbarkeit des 
5 Bapftes, der Jeſuitismus und der Ultramontanismus gelobt und ge- 
riefen. Nicht ſelten aber verirrt ſich Herr Pott hoff, in ſeinem 
5 Eifer für den Ultramontanismus und die heilige katholiſche Kirche, auf 
das Gebiet des Lächerlichen; jo z. B. in dem Artikel, in welchem er 
8 am 21. Juli „die ſoziale Frage“ behandelte. Hier ließ ſich der journg⸗ 
liſtiſche Hofprediger u. A. alſo vernehmen: 
Die heilige katholiſche Kirche hat ſich mit der ſozialen Frage nicht 
erſt feit dem Augenblicke befaßt, wo feindliche Gewalten fie auch hier 
dur Gegenwehr nöthigen, Nein, das Wort ihres göttlichen Stifters: 
„Mich jammert das Volk“ und das andere: „Kommt, Alle zu mir, die 
ihr mühfelig und beladen ſeid, ich will euch erguicken“ iſt von Anfang 
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Donnerſtag, 1. Auguſt 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


an ihrem Mutterherzen tief eingeprägt geweſen, und ihre Mutterliebe 
war ſtels ſtark und erfinderiſch genug, um in allen Zeiten und unter 
allen Verhältniſſen auch in Bezug Aa die irdiſchen Beſtrebungen 
der Menſchen die un eigen nützigſte und opferfreudigſte 
Führerin zu ſein.“ N 

Nun, die Geſchichte weiß von dem Mutterherzen und der uneigen⸗ 
nützigſten und opferfreudigſten Mutterliebe der heiligen katholiſchen 
Kirche wunderbare Dinge zu erzählen. Um nur auf einen Punkt hin⸗ 
zuweiſen, ſo wurden während des Geoßinquiſiloriats von Thom as 
de Torquemada 10,220 Menſchen wirklich und 6,860 im Bilde v er⸗ 
brannt, zu Körperſtrafen aber und Kerkerhaft, mit denen Vermö⸗ 
genskonfiskatioen verbunden war, wurden während derſelben Zeit 
97,321 Menſchen verurtheilt. Eine ſonderbare Löſung der ſozialen 
Frage und eine noch ſonderbarere „uneigennützigſte und opferfreudigſte 
Mutterliebe“! — Der Schluß des beregten Artikels über die ſoziale 
Frage lautet: 

„Nicht Herrſchſucht iſt es, wie Uebelwollende oder Uebelberathene 
ihr vorwarfen, ſondern Mutterliebe drängt die Kirche, ſich jene Frei⸗ 
heit zu bewahren und wieder zu erkämpfen, ohne welche ſie ſich der 
Mittel becaubt ſieht, ihren Kindern nicht blos den Himmel zu ſichern, 
fondern auch die Erde erträglich zu machen. Heilige, wie der heilige 
Vincenz von Paul, der heilige Petrus Claver, Männer wie Pater 
Theodoſius und Vater Kolping haben der Menſchheit mehr genützt, als 
unfere heutigen Helden liberaler Staatsomniwotenz oder ſozialer Agi⸗ 
tation, die, wenn auch ſcheinbar verſchieden, doch daſſelbe Reſultat — 
wenn nicht Gott ins Mittel tritt — erreichen, dem, Menſchen den 
Himmel zu rauben und die Erde zur Hölle zu machen. ES Fan 

Man weiß in der That nicht, was größer iſt, ® die Lächerlichleit 
oder die Unverſchämtheit und Lügenhaftigkeit dieſer Phraſen. R. D. 


Dentſchland. Sr 


A Berlin, 31. Juli. Der Kaifer von Rußlaud beabſichtigt, 
wie auch gleich die erſte Nachricht von deſſen Beſuche in Berlin mel⸗ 
dete, mit großem Gefolge die Reiſe hierher anzutreten. In ſeiner Be⸗ 
gleitung werden ſich der Großfürſt Thronfolger und noch zwei andere 
Großfürſten befinden; ob auch Fürſt Gortſchakoff, iſt noch ungewiß. 
Dagegen gilt jetzt als ausgemacht, daß der Kaiſer von Oeſterreich von 
dem Grafen Andraſſy begleitet fein wird. Aus dieſem Grunde ſcheint 
es naheliegend, daß auch Fürſt Gortſe 
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Zeit dieſes Kaiſerkongreſſes der deutſche Reiche f 
merſchen Landſitze hier eintreffen wird. Daß dieſe Begegnung der drei 
europäiſchen Kaiſer, der Machtinhaber des ganzen Oſtens unſeres 
Erdtheils, direkte politiſche Zwecke verfolge, iſt weder erwieſen, noch 
auch wahrſcheinlich, daß aber die politiſche Bedeutung derſelben eine 
eminente iſt, wird man nicht leugnen können. Denn man wird mit 
Recht in dieſer Zuſammenkunft eine Sicherſtellung gegen jede Frie⸗ 
densſtörung erkennen dürfen, welche namentlich von dem durch den 
Erfolg der Anleihe wieder hell angefachten Chauvinismus Frankreichs 
verſucht werden könnte. — Dem Prinzen Auguſt von Württemberg 
ſind die Funktionen eines Gouverneurs von Berlin übertragen wor⸗ 
den. — Neueren Nachrichten zufolge wird Herr von Madai noch 
einige Zeit durch wichtige Angelegenheiten in Frankfurt zurückgehalten 
und daher nicht vor dem 10. Auguſt das hieſige Polizei⸗Präſidium an⸗ 
treten können. Dr 

— Wie die „F. P.“ mittheilt, traf eine telegraphiſche Mittheilung 
der lebensgefährlichen Erkrankung des Prinzen Albrecht Vater (durch 
Schlaganfall) den Kaiſer vor der Abreiſe aus Coblenz. 8 

— Prinz Albrecht (Sohn) traf am 28. d. M. in Frankenſtein 
ein. Nach kurzem Aufenthalt erfolgte die Weiterreiſe nach Camenz, 
woſelbſt Se. Königl. Hoh. mehrere Wochen zu verweilen beabſichligt. 

— Juſtizminiſter Leonhardt wird noch nicht, wie anfänglich be⸗ 
ſtimmt war, mit Anfang Auguſt, ſondern erſt mit Anfang Septem⸗ 
ber ſeine Geſchäfte wieder übernehmen. Er weilt augenblicklich mit 
ſeiner Familie in Suderode am Harz und wird, wie der „Hannov. 
Cour.“ erfährt, von dort am 4. Auguſt noch auf 4 Wochen ins See⸗ 
bad Nordeney gehen. . 

— Dem Landrath von Seherr-Thoß zu Pleß iſt die erbetene 
Entlaſſung aus dem Staatsdienſt ertheilt worden. 
Der hieſige Privat⸗Dozent Dr. Brentano iſt, der „N. Z.“ 
zufolge zum außerordentlichen Proſeſſor der Staatswiſſenſchaft in 
Breslau ernannt worden. 

— Man ſchreibt der „Voll. Bu 75 . 

Die geſtern gebrachten ſtatiſtiſchen Notizen über die Berliner 
Polizei väf anten berürſen in mehreren Punkten der Berich⸗ 
tigung. Der erſte Polizei⸗Präſident und verdienteſte von Allen war 
in Berlin der berühmte Juſtus von Gruner, Vater des nachher 
rigen Unterſtaatsſekretairs v. G., < der Herren v. Schlechtendahl 
u. A. nicht zu gedenken. Auf den Staatsrath le Cog folgte allerdings 
Gerlach — 1821 noch Berliner Regierungsreferendar und Pr. Lieu⸗ 
tenant im Kriegsminiſterio (Adjutant des Kriegsminiſters v. Hacke) — 
unter dem Titel „Geheimer Kriegsrath“. Gerlach wurde nach wenigen 
Jahren zum Präſidenten der Regierung in Köln ernannt und geadelt. 
Er war dies alſo nicht vor der Polizei⸗Präſidentur. Nach le Cog's 
Tode ward aber die Stelle nicht unmiltelbar Set: fondern der ver⸗ 
diente Polizei-Intendant Rück führte bis zur Auflöſung der Berliner 
Regierung mit einem Commissarius perpetuus derſelben (Regierungs⸗ 
rath Naude) die Berliner Polizeiver waltung allein. v. Ar⸗ 
nim⸗Gerswalde legte ſeine Stelle ſelbſt nieder, aus Veranlaſſung 
des Cockerill'ſchen großen Feuers in der Neuen Friedrichſtraße, wo er 
angeblich in der Löſch⸗Dispoſition durch höhern Willen beſchränkt wor⸗ 
den ſoll. Die Geſchichte mit Hegel it erdichtet. v. Arnim⸗Gerswalde 
war derjenige Polizei⸗Präſident, der beim Auftreten der erſten Cho⸗ 
lera ſelbſt Hammel ſchlachten und das Fleiſch — den unverſchämten 
Preisſteigern der Schlächter gegenüber für den Einkaufspreis verkau⸗ 
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5 = Die Frage wegen Wiederbeſetzung der Polizeipräſidenten⸗ 
ſtelle in Frankfurt a. M. iſt, wie oſſiziös mitgetheilt wird, noch nicht 
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1872. 


L Ueber den neuen Polizeipräſidenten von Berlin, Hrn. v. Ma dai, 
wird der „Poſt aus Frankfurt a. M. vom 29. d. M. geſchrieben: 
„Herr d. Madai iſt in manchen Kreiſen der Hauptſtadt noch ſehr 
wohl befaunt. Als junger Referendar war derſelbe im Jahre 1845 
nach Berlin gekommen und bald in das öffentliche Leben eingeführt 
worden. In ſeiner Eigenſchaft als Kammergerichtsreferendar wurde 
er zum Benfor der W und politiſchen Zeitſchriften in Berlin 3 
ernannt, welche Stellung er im Jahre 1845 und 1846 bekleidete. 1847 
wurde Herr v. Madai mit der kommiſſariſchen Verwaltung des Land⸗ 
rathsamtes und Grenzkommiſſariats in Oſtrowo (Provinz Poſen) be⸗ 
traut, uud es gelang hier dem wohlwollenden, ungemein rührigen 
jungen Beamten, ſich das Prädikat „ſegensreicher Wirſſamkeit“ an 
höchſter Stelle zu erwerben, indem er bei der damals ausgebrochenen 
Hungersnoth durch Beſchaffung von Arbeit und von billigen Lebens⸗ 
mitteln Abhilfe und Linderung des Elends zu erwirken wußte. Von 
Oſtrowo wurde Herr v. Madai als Stellvertreter des Landraths nach 
Koſten, gleichfalls in der Provinz Poſen gelegen, berufen und 1848 
definitiv zum Landrath dieſes Kreiſes ernannt. Es war damals eine 
wildbewegte Zeit in dieſen halbpolniſchen Landestheilen. Der Kreis 
Koſten verdankte es lediglich ſeinem Landrathe, daß er nur wenig in 
die Wogen der nationalen Bewegung hineingezogen wurde. Trotz der 
überwiegend polniſchen Bevölkerung des Kreiſes und trotz des Durch⸗ 
Nager der Inſurgenten nach Miloslaw und den andern polniſchen 
agern gelang es dem Landrath, durch ſtetes perſönliches Eingreifen 
an allen bedrohten Orten Ruhe und Ordnung vollſtändig aufrecht zu 
erhalten. Es bedurfte dazu aber auch ſeiner vollen Energie und des 
ebenſo gemäßigten wie ſtrengen Auftretens, das den damals noch 
jungen Mann ſchnell zum beliebteſten Beamten des ganzen Kreiſes 
machte. Nachdem ſich die Wogen der Revolution gelegt, wandte Herr 
v. Madai feine Aufmerkſamkeit vor Allem der wirthſchaftlichen He⸗ 
bung des ihm anvertrauten Kreiſes zu. Einen guten Theil des Krei⸗ 
ſes bildeten die Obra⸗Niederungen, Sumpf- und Waldland, in das 
man nur bei ftrenger Kälte, wenn der Boden feſtgefroren war, ein⸗ 
dringen konnte. Dieſen Obrabruch zu entwäſſern und zu kanaliſiren 
hatte die preußiſche Regierung ſchon im vorigen Jahrhundert begon⸗ 
nen; allein die Melioration gerieth durch die Kriege von 1806 bis 
1813 ins Stocken, und erſt auf Anregung des Herrn v. Madai, der 
1850 zum k. Kommiſſarius für die Melioration der Obrabruch⸗Gegen⸗ 
den im Regierungsbezirk Poſen ernannt wurde, kam friſches Leben in 
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und Bewäſſerung der ſo gewonnenen Wieſen zum Segen für die ganze 
Gegend zu Ende geführt wurde. In den Jahren 1850-54 gehörte 
r. v. Madai auch dem Kommiſſariate für Grunderwerbungen der 
Breslau⸗Poſener Bahn an und erwarb ſich hierbei durch feine Thä⸗ 
tigkeit die Anerkennung der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſowohl, als auch der 
von der Exproprigtion Betroffenen. Während Hr. v. Madai auf dieſe 
Weiſe dem wirthſchaftlichen Gedeihen feines Bezirks die vollſte Auf: 
merksamkeit zuwandte, zeichnete er ſich auch durch feine Thätigfeit auf 
politiſchem Felde aus. Als 1861 die Polen in Ruſſiſch⸗Polen aufs 
Neue die Fahne der Inſurrektion erhoben, wurde in der Provinz 
Poſen zur einheitlichen Unterdrückung einer etwaigen revolutionären 
1 . ein Kommiſſarius des Oberpräſidenten für die 13 Kreiſe 
des BT Poſen beſtellt und Herr v. Madai zu 
dieſem Vertrauenspoſten berufen. Seinen Bemühungen gelang es, der 
S Poſen einen erneuten Aufſtandsverſuch zu erſparen, indem bei 
Beſchlagnahme der Papiere des Grafen Dzialinsty das Gezweige der 
polniſchen Agitatoxen aufgedeckt und jo den Gerichten die Mittel zum 
ſtrafgerichtlichen Einſchreiten beſchafft wurden. „Seit faſt zwei Des 
zennien“, mit dieſen Worten begleitete ſeiner Zeit bie „Poſener Ztg.“ 
den Abgang des Herrn v. Madai vom Landrathsamte in Koſten, „iſt 
Herr v. Madai Landrath des Kreiſes und hat ſich ſowohl in ſeiner 
amtlichen Wirkſamkeit als durch feine großen perſönlichen Vorzüge das 
Vertrauen und die Liebe der Krelseingeſeſſenen in hohem Maße er⸗ 
worben.“ Nach dem Feldzug von 1866 erhielt Herr v. Madai einen 
Ruf nach dem neu annektirten Frankfurt, wohin man beſonders gerne 
perſönlich anziehende, aber auch gewandte pr ußiſche Beamte zu ver⸗ 
ſetzen bemüht war. Vor ſeinem Scheiden überreichte ihm ein eigens 
zu dieſem Zwecke zuſummengetretenes Komite Koſtener Bürger einen 
kunſtvoll gearbeiteten Tafelauffag in Silber als Ehrengabe. Schon 
als Zivilkommiſſarius (am 24. Juli 1866 wurde Herr v. Madai hierzu 
ernannt) wußte er ſich den Frankfurtern in günſtigem Lichte zu zeigen. 
der d gegen Arm und Reich gleich wohlwollend, unermüdlich bei 
der Arbeit, jederzeit Klagen entgegen zu nehmen oder Rath zu ertheilen 
bereit, war es dieſem gegen ſich ſelbſt ſo ſtrengen Beamten beſchieden, 
das Vorurtheil der Frankfurter gegen die preußiſche Strammheit und 
die norddeutſche Arroganz zu brechen und allmälig in die aufrichtigſte 
Hochachtung für den preußiſchen Beamtenſtand und ſeine Vorzüge um⸗ 
zuwandeln. ar in Frankfurt früher das Sprüchwort: „wer etwas 
vom Römer haben will, muß einen Doktor zum Verwandten oder 
Fürſprech haben“ in Geltung, ſo wurde es bald durch den klaſſiſch fi 
wordenen Ausruf jenes Sachſenhäuſers erſetzt, den dieſer beim Schluß 
einer Gerichtsverhandlung gethan: „wenn mir hier nicht, mein Recht 
wird, ſo gehe ich zum Madai, der wird das ſchon machen.“ Daß unter 
ſolchen Verhältniſſen die Wirkſamkeit des am 1. September 1867 zum 
Polizeipräſidenten der Stadt ernannten Herrn v. Madai nur eine er⸗ 
ſprießliche und für Frankfurt vortheilhafte ſein konnte, dafür hat 
jüngſt im preußiſchen Abgeordnetenhauſe der fortſchrittlich geſinnte 
Abgeordnete der Stadt, Dr. Kugler, beredtes Zeugniß abgelegt. Für 
Herrn v. Madai werden gerade die in Frankfurt zugebrachten Tage 
zu den angenehmſten Erinnerungen ‚feines Lebens zählen. War es 
doch hier ihm vergönnt, nach den Siegen von Wörth, Metz und Se⸗ 
dan die ihrem Kaiſer entgegenjubelnden Herzen der nun wieder auch 
der Geſinnung nach dem Reiche gewonnenen Einwohnerſchaft unver⸗ 
fälſcht und gleichſam aus erſter Quelle entgegenzunehmen, einen Um⸗ 
ſchwung der allgemeinen Stimmung zu erleben, wie er für ein ſo 
echt preußiſches Gemüth, wie das des neuen Berliner Polizeipräſiden⸗ 
ten, nicht erhebender gedacht werden kann. Herr v. Madai durfte ſich 
auch ſagen, daß ein guter Theil dieſer politiſchen Umſtimmung ſeiner 
perſönlichen Thätigkeit zugeſchrieben werden muß. Wie mag dem 
Manne das Herz geſchlagen haben, als man ihn auf der Zeil im Tri⸗ 
umph herumtrug und von ihm, dem populärſten Manne der Stadt, 
die Sieges⸗Depeſchen immer aufs Neue ſich beſtätigen ließ, die der 
das Gefühl der allgemeinen Begeiſterung wohl würdigende Mann 


un 


* 


nicht müde wurde, immer aufs Neue vorzulefen! Wie hat 
er dann weiter in den Lazarethen, auf den Verpflegungs⸗ 
ſtationen gewirkt! Tag und Nacht während des rieges 


3 


thätig, bald für die Verwundeten bald für die Zurückge⸗ 


bliebenen der im Felde Stehenden ſorgend, entwickelte er 1870—71 
in Frankfurt eine Thätigkeit, die nicht aufreibender, aber auch nicht 
ehrenvoller und für ihn ſelbſt genugthuender gedacht werden kann. 
Er hatte die Freude, ſeinen Sohn zwar verwundet, ihn aber mit dem 
eiſernen Kreuze geſchmückt aus dem Felde zurückkehren zu ſehen, und 
wie ſtrahlte ſein Antlitz, als er im Er aur 1871 durch die Straßen 
ſeiner Stadt unter dem Jubelruf der Einwohnerſchaft ſeinen ale 
geleiten durfte! Dieſer hat ihn nun in feine nächſte Umgebung be⸗ 
rufen. In Berlin eröffnet ſich Herrn v. Madai ein neuer noch aus⸗ 
gedehnterer Wirkungskreis; er wird ihm gerecht werden. Nur mit 
Schmerz ſehen die Frankfurter „ihren Präſidenten“ ſcheiden; aber fie 
würdigen die Pflichktreue des preußiſchen Beamten, der ohne Säumen 
dem Rufe ſeines Königs überall hin folgt. Vor ſeinem Scheiden that 
ſich noch ein Kreis patriototiſch geſinnter Männer zuſammen, um dem 
Präſidenten in einem Schreiben ihren rer Dank für feine 
aufopfernde Thätigkeit auszuſprechen und um ihm ein koſtbares, meh⸗ 
rere 1000 Gulden werthes Geſchenk als Zeichen ihrer Anerkennung 
zu überreichen. Bei einem ſolennen Feſtbankett wird nächſten Montag 
Hr. v. Madai von feinen Frankfurter Freunden Abſchied nehmen; 
möge er oft ihrer gedenken und recht oft in ihre Mitte zurückkehren, 
die ſie ihm und ſeine freundliche wohlwollende überall hilfebereite 
Wirkſamkeit nimmermehr vergeſſen werden.“ 


— Der Aufenthalt des deutſchen Kaiſers in Koblenz 
ſoll von einem Theile der preußiſchen Biſchöfe dazu benützt worden 
ſein, durch eine letzte Anſtrengung das Vorgehen gegen den Biſchof 
Crementz hinauszuſchieben. Was eigentlich in Koblenz vorgegan⸗ 

gen, darüber kann kein Menſch Auskunft geben, man findet in den 

Blättern nur myſteribſe Andeutungen. So heißt es unter Anderem, 
einige Biſchöfe ſeien um Rückzuge geneigt“, fie wollten „Zugeſtänd⸗ 
niſſe“ an die Regierung machen. Welcher Art? — das iſt die Frage. 
Uebrigens wird in der Sache des Biſchofs von Ermeland nächſter 
Tage die königliche Entſcheidung erwartet. Die Berliner „Poſt“ 
glaubt, daß ſie auf Zurücknahme der ſtaatlichen Anerkennung des Bi⸗ 
ſchofs lauten werde. 

— Die heutige „Prov.⸗Corr.“ veröffentlicht „zur Charakte- 
riſtik der ultramoutanen Blätter“ ein Schreiben der Fürſt⸗ 
biſchöflichen Geheimen Kanzelei zu Breslau, unterzeichnet „Domdechant“ 
(mit fehlender Namensunterſchrift), in welchem dieſelbe wiederholt aus⸗ 
drücklich verſichert, daß die „Schleſiſche Volkszeitung“ in keinem Schutz⸗ 
noch Abhängigkeitsverhältniſſe zum Fürſtbiſchof von Breslau ſteht 
Das noch weitere Erklärungen enthaltende Schreiben beantwortet das 
miniſterielle Blatt in einem mehr denn zwei Spalten umfaſſenden Ar⸗ 
tikel, welcher an Klarheit, Bündlichkeit und Schärfe nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt. Das offiziöſe Organ unterwirft eine lange Reihe 
von Aeußerungen der „Schleſiſchen Volksztg.“ feiner kritiſchen Betrach⸗ 
turg und erwidert die Erklärung der Fürſtbiſchöflichen Kanzlei zunächſt 

= mit folgenden Worten: Indem der Aufforderung der Fürſtbiſchöflichen 
$: Behörde hiermit entſprochen iſt, darf hinzugefügt werden, daß es der 
„Provinzial⸗Correſpondenz“ fern gelegen hat, dem Fürſtbiſchof von 
Breslau irgend eine Verantwortung für diejenigen Artikel der „Schleſ. 
Volksztg.“ zuzuſchreiben, welche als „eine warnende Stimme aus der 
katholiſchen Kirche“ mitgetheilt worden ſind. Wenn nach der vorſtehen⸗ 
den biſchöflichen Erklärung überhaupt ein beſtimmtes Abhängigkeits⸗ 
verhältniß des Breslauer Blattes zu dem Fürſtbiſchof nicht geordnet 
und demgemäß die Bezeichnung des Blattes als eines „biſchöflichen“ 


eit nochmals auf das Verhalten des Breslauer katholiſchen Blattes 
zu richten, fo erſcheint es nothwendig, zur Vervollſtändigung der frühes 
ren Mittheilungen noch zu erwähnen, auf welche Weiſe ſich die Unter⸗ 
werfung deſſelben vollzogen hat. So ſehr man ein baldiges „Einlen⸗ 
ken in das richtige Fahrwaſſer“ erwarten mußte, ſo wenig konnte man 
doch auf ein ſo völlig unwürdiges und frivoles Verhalten gefaßt ſein, 
wie es in der That eingetreten iſt.“ Die „Prov.⸗Corr.“ beweiſt im 
weiteren Verlaufe des erwähnten Artikels durch fernere Auszüge aus 
1 der „Schleſiſchen Volksztg.“ und die dieſen entgegengeſtellten Aeußerun⸗ 
gen wie wenig ſittlicher Ernſt, Ehrlichkeit und Wahrheitsliebe bei den 
5 maßgebenden Blättern der ultramontanen Partei zu finden iſt. „Wenn 
= es ſich für dieſelben in Wahrheit nur um die heiligen Intereſſen des 
4 Glaubens handelte, ſo würden fie unmöglich zu dem unwürdigen Ton 
und Weſen herabſinken können, wie es in jenen Erörterungen der Fall 
iſt. Die geiſtlichen Oberen aber ſollten ſich nicht daran genügen laſſen, 
die Verantwortung für ſolch' frivoles Treiben vor der Oeffentlichkeit 
abzulehnen; ihrem unleugbaren und ſicher wirkeuden Einfluſſe würde 
es wohl gelingen, eine ernſtere und würdigere Vertretung der kirch⸗ 
lichen Intereſſen zu ſichern, wenn ſie es entſchieden wollten.“ 


Theater. 


Die Regie unſerer Sommerbühne iſt offenbar bemüht, durch Man⸗ 
nigfaltigkeit und Abwechſelung in ihrem Programm den Geſchmack des 
Publikums nach allen Richtungen hin zu befriedigen. Sie führt uns 
nicht nur eine Anzahl namhafter Gäſte vor, ſondern hat auch bis jetzt 
auf faſt allen Gebieten der dramatiſchen Kunſt Wanderungen uns thun 
3 laffen und Produkte derſelben vom leichteſten bis ſchwerſten Kaliber 
uns vorgeführt. Nachdem wir ſomit in dem Gebiete der Opera buffa 
und seria, des Luſtſpiels in feinen verſchiedenen Arten, des Schau⸗ 
0 ſpiels und Trauerſpiels uns umgethan, blieb uns nur noch das der Zauber⸗ 
2 poſſe übrig und das haben wir geſtern Abend mit dem guten alten Stück 
Er „Der arteſiſche Brunnen“ von G. Räder betreten, das Land der 
frei und ungebunden ſchaltenden und waltenden Phantaſie iſt es, in 
das wir hiermit eingeführt werden, der Phantaſie, die ſich an bunten, 
8 regelloſen, den Geſetzen der wirklichen Welt direkt widerſtrebenden 
Kombinationen und Wechſelfällen, an muthwilligen und grotesken Sprün⸗ 
= gen ergötzt. Daß bei einem ſolchen Stück das äußere Gewand, an dem 
i es erſcheint, die Ausſtattung und Dekoration eine große Rolle ſpielt, 
2 iſt natürlich und in dieſer Beziehung erweckte beſonders die im drit- 
8 ten Akte durch Herrn Kubale bewirkte überraſchend geſchmackvolle 
3: malerische Darſtellung des Nordpols lebhafteſte Befriedigung. In der 
F Aufführung fiel Hrn. Aſcher als „Balthaſar“, dem vielfach vom Schick⸗ 
: ſal gezwickten und weit umhergeworfenen Hausknecht, die erſte Stelle 

zu. Daß Herr Aſcher ein wirklich originelles, bedeutender Lei⸗ 
ſtungen fähiges Talent draſtiſcher und packender Komik beſitzt, hat 
er früher ſchon bewieſen und that es geſtern auch; die derbreali⸗ 
ſtiſche Figur des Hausknechts und die phantaſtiſchen Situationen 
in die er verſetzt wird, ſo wie der an Wortwitz und „Kalauern“ reiche 
5 Dialog des Stücks gaga ihm hinlänglich Gelegenheit dazu. Herrn 
Aſchers Komik iſt angeboren, er iſt von der Natur ſelbſt bis auf Ge⸗ 
ſtalt, Miene und Sprache herab für dieſes Fach der Kunſt gebildet und 
fo erhielt ter denn Jauch geſtern durch eine aus dem vollen geſchöpfte 
Leiſtung derſelben das Zwerchfell des Publikums in beſtändiger ange⸗ 


Ar 
. 


nicht berechtigt iſt, ſo hat ſich doch durch die weitere Haltung der 
chleſiſchen Volksztg.“ die Erwartung in Betreff der unvermeidlichen 
fung derſelben über Erwarten raſch beſtätigt. Da die Fürſt⸗ 
en Behörde es für angemeſſen erachtet hat, die Aufmerkſam⸗ 


die Oberen dieſes Ordens zu einem großen Konſiſtorium berufen, 


Preußen verwieſenen Jeſuiten zu ändern, und fo viele als möglich in 
andere dort geduldete Orden eintreten zu laſſen. 


— In Beziehung auf die Erledigung des Reichenbacher Kir⸗ 
chenſtreites durch Wiedereinſetzung der bis jetzt noch immer für re⸗ 
nitent gehaltenen beiden Prediger macht die „Voſſ. Ztg.“ folgende Ent⸗ 
hüllung: 

Bisher wurde von vielen Seiten Dr. Falk, der Kultusminiſter, 
für die mit Wiedereinſetzung ins Amt bewirkte Löſung des Reichen⸗ 
bacher Geſangbuchskonflikts bewundert und geprieſen; wie ſich nunmehr 
aber herausſtellt, gebührt der Ruhm dem Sberkirchenrath und dem 
Konſiſtorium, welche zur Milde neigten, als die Reichenbacher Paſto⸗ 
ren: pater peccavi! ſagten. 

Nachdem der Finanzminiſter Camphauſen die Lokalzulagen 
Dr 15 e Beamten angeregt hatte, erklärte, wie die „Magd. 

g.“ hört, 
Reichsbeamten ein gleiches Benefizium uxerläßlich und es werde unge⸗ 
ſäumt zur weiteren Beſſerſtellung der Beamten die nöthigen ſtatiſti⸗ 
ſchen 12 5 vornehmen laſſen. Dieſe ſind theils ſchon vor ſich 

egangen, thei 

Armee beſtehenden Servisſätze an, ein Verfahren, womit die Reichs⸗ 
beamten fi einverſtanden erklären werden. Der Landtag wird nach 
Wiedereröffnung der Seſſion den preußiſchen, der Reichstag in nächſter 
Seſſion den Reichsbeamten die Zulage zuzuſprechen haben. Es 
beſteht die Geneigtheit in maßgebenden Kreiſen, den ſämmtlichen Be⸗ 
amten die Lokalzulage ſchon pro 1872 zuzuſprechen, es würden alſo 
event. Nachzahlungen jtattfinden. In jedem Falle aber fol das in 
Rede ſtehende Benefizium, das als dringendes Bedürfniß ſich erweiſt, 
vom 1. Januar 1873 ab den Beamten zu Theil werden. Die Bereit⸗ 
willigkeit der beiden parlamentariſchen Körper zur Bewilligung des in⸗ 
tendirten Plus ſteht wohl außer Frage. 

— Von offiziöſer Seite, wie das Blatt ſelbſt angiebt, wird der 
„Schl. Ztg.“ geſchrieben: 

Es wird vielfach darüber geſtritten, ob die Herren Hobrecht und 
Wilckens durch die Aenderung ihrer Stellung zu den Magiſtraten, 
denen fie bisher an zehört, Herr Hobrecht alſo durch die Annahme des 
Oberbürgermeiſterpoſtens in Berlin und Herr Wilckens durch den 
Austritt aus dem Berliner Magiſtrat, ihre Mandate für das 

errenhaus verloren haben, oder ob fie nicht vielmehr als aus 

llerhöchſtem Vertrauen auf Lebenszeit berufene Mitglieder des Herren⸗ 
hauſes betrachtet werden können. Man überſieht bei dem Streite, daß 
die Mitgliedſchaft, die auf Grund der Präſentation erfolgt ſſt, erlöſchen 
muß, wenn die Grundlage der Berufung, die Verbindung mit den 
Präſentanten, nicht mehr vorhanden ift. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
der Vertreter einer Gemeinſchaft nicht weiter Vertreter derſelben bleiben 
kann, wenn er aufgehört hat, ihr anzugehören. 


— Die Arbeitseinſtellung der en Bergleute 
hat nunmehr endlich dadurch ihren Abſchluß ge unden, daß dieſelben, 
ohne länger auf ihren Forderungen zu beſtehen, die Arbeit wieder 
gufgenommen haben. Zwar iſt noch immer nicht, wie Die Eſſ. Ztg.“ 
ſchreibt, die geſammte Zahl derer, welche am 17. Juni die Arbeit ein⸗ 
ſtellten, zu ihren Zechen zurückgekehrt, und mögen noch immerhin 
= Mann von jenen fehlen, welche vor dem Strike auf den ver⸗ 
ſchiedenen Zechen beſchäftigt waren; allein es iſt ſehr zweifelhaft, ob 
dieſelben überhaupt ſämmklich zurückkehren werden, da viele von ihnen 
gleich bei Beginn des Konfliktes unſere Gegend verlaſſen und ſich an⸗ 
deren Beſcha N zugewendet haben. Bis in die ſechſte Woche 
W A wief ndauernden 

elche aus dieſer andauernden Siſt des bes ei 
zweiges, der in un erer 0 egend eine ſo hervorragende n 
wimmt, wie der Bergbau, erwachſen find, müſſen felbftredend für 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſowohl wie auch für die übrigen Klaſſen 
unſerer Bevölkerung als ganz enorme bezeichnet werden. 

— Nachdem die Einrichtungen, welche auf dem Gebiete der fiska⸗ 
liſchen Bergwerksverwaltung für Arbeiterw ohnungen getroffen 
ſind, hat ſich in erfreulicher Weiſe bewährt hat, hat der Handels⸗ 
Miniſter neuerdings die Eiſenbahnverwaltungen zur Erwägung der 
Frage veranlaßt, ob es ſich nicht empfehle, an den Orten, an welchen 
ſich größere Eiſenbahnwerkſtätten befinden, zur Erhaltung eines tüchti⸗ 
gen Arbeiterſtandes und zur Befeiligung des vielfach herrſchenden Woh⸗ 
nungsmangels durch Gewährung ähnlicher Unterſtützungen den Arbei⸗ 
tern die Anſiedelung in der Nähe der Werkſtatt zu erleichtern. 

— Eine Deputation der Berliner Baracken⸗Bewohner war 
geſtern, wie das „Tgbl.“ meldet, beim Oberbürgermeiſter Hobrecht 
erſchienen, um demſelben Vorſtellungen über die ihnen drohende Ex⸗ 
miſſion aus den Baracken zu machen. Wie verlautet, hat der Ober⸗ 
bürgermeiſter den Barackenbewohnern geſtattet, in ihren Hütten woh⸗ 
nen zu bleiben, bis auf einem von der Stadt zu dieſem Zwecke zu be⸗ 
willigenden Terrain reguläre hölzerne Wohnhäufer für fie errichtet ſein 
werden, in welchen ſie dann ſo lange Aufenthalt nehmen können, bis 
durch die vielen neu entſtandenen Baugeſellſchaften der Wohnungsnoth 

endlich wirkſame Abhilfe gebracht ſein wird. 


nehmer Erregung und ſeine Hände in lebhafter Thätigkeit. Hätte Herr 
Aſcher nicht öfter die Grenzen, die das Derb-Reale von dem Unſchönen 
trennen, geſtern überſchritten, ſo hätte er auch dem den gebildeten Stän⸗ 
den angehörigen Theil des Publikums ungetheilten Beifall abgewinnen 
können. Allein Answüchſe und wilde Ranken entſtellen zuweilen den ge⸗ 
raden u. vollen Wuchs ſeines günſtigen Naturtalentes. So der unſchöne, 
zuweilen abſichtlich geſuchte krähende Klang der Stimme. Gerade 
weil Herr Aſcher unleugbares Talent hat, muß ihm dies bemerklich ge⸗ 
macht werden, denn er ſchadet dadurch der Entwicklung deſſelben und 
ſeinem Eindruck auf den Gebildeten; ein Talent legt Verpflichtungen 
auf, auch der derbſte Realismus in der Kunſt ſteht noch unter den 
Geſetzen des Schönen, fofern er eben noch Kunſt fein will und der 
rechte Künſtler wendet ſich nicht an die Gallerie. Der Erdgeiſt Schalk 
wurde von Frau Hahn wacker, munter und mit Intereſſe geſpielt und 
gefuugen, wenn er auch als muthwilliger und launiger Regiſſeur und 
Maſchiniſt der phantaſtiſchen Handlung des Stückes ſeinem großen 
Vorbild nnd geiſtigen Ahnen Puck nicht ähnlich genug ſah. Herr 
Grübelein, der ebenfalls vielfach Gezwickte, ſowie ſein Sohn Theodor 
Abdelkader u. Roſalie, wurden von den Herrn Kröter, Einike, 
Helle und Frl. Kröſſing zur Zufriedenheit dargeſtellt, ſo auch die 
kleineren Rollen, und die Regie hatte, was Ausſtattung des Stückes 
anbelangt, ihre Kraft mt lobenswerthem Eifer angeſtrengt. Möge 
ſie uns, da ſi nun einmal das Gebiet der phantaſtiſchen Poſſe betreten, 
bald einige Leiſtungen des darin hervorragenden Rai mund vor- 
führen! Daß auch Terpſichorens Künſte diesmal hereingezogen wurden, 
diente dem Stücke zur anmuthigen Abwechſelung, beſonders da ſie 
eine fo zierliche u. graziöfe Vertreterin fanden, wie Frl. Semmelhack 
in ihrem Peſther Walzer. 


Zur Nade- und Reifefaifon. 


Bäder⸗Statiſtik. Aachen, bis 26. Juli 15,415; Auguſtusbad 
bis 22. Juli 240: Auſſee Steiermark bis 18. Juli 1177; Baden-Baden 
bis 28. Juli 26,504; Baden bei Wien bis 20. Juli 6788; Brückenau 
bis 22. Juli 503; Burtſcheid bis 26. Juli 1272; Carlsbad bis 28. Juli 


— Bekanntlich hat der Jeſuitengeneral in Rom, Pater Beckx 


Wie die „Ital. Nachr.“ in Erfahrung bringen, handelt es ſich dabei 
unter Anderm darum, den Namen und die Ordenstracht der aus 


das Reichskanzleramt Zug um Zug, ihm erſcheine für die 


noch in Vorbereitung. Man lehnt ſich an die für die 


rbeitsein e und die materiellen Ver uſte, 
Siſtirung des Betriebes eines Erwerbs⸗ 
ellung ein⸗ 


— Die Staatsregierung wird ſich jetzt ernſtlich mit den i 
Lande umherziehenden und daſſelbe unſicher 


Böckler'ſchen Kindes gezeigt, daß nicht nur Zigeuner, Slovaken u. A, 


werden müſſen. 


1872/73 genehmigt: 


zu 5 Mann per Compagnie bei der Infanterie, der 
ſtungsartillerie, der re, 
ſowie bis zu drei Mann bei jeder Fuß ⸗ 


Bataillon. Beide Maßregeln ſollen auch noch für den nä 
Einſtellungstermin, den 1. Oktober 1873, Platz greifen. Ferner ſo 

ann bei jedem Jägerbataillon der 
Vakanz von 44 Mann, um welche [ 
pro 1871 erhöht worden ift, ſo daß die 
die bisherige Kopfſtärke von 466 Mann be 
recht erhalten das Wintermanquement von drei Mann per Eskadron, 
von zwei Mann per reitende 
Feſtungs⸗Artillerie⸗-Compagnie. Das Kriegsminiſterium bemerkt hier⸗ 
Zeit beſondere Verfügung ergehen wird. 

— Amtlichen Zuſammenſtellungen nach über den Ver luſt des 
Sanitätscorps der deutſchen Armee, mit Ausſchluß Würtem⸗ 
bergs, find im Feldzuge 1870-71 auf dem Schlachtfelde reſp. Verband⸗ 
platz gefallen: 7 Aerzte, ihren Wunden erlegen 4, an Erkrankungen 


dem Pferde, Eiſenbahnzuſammenſtößen u. ſ. w. kamen ums Leben 5. 
Verwundet waren im ganzen 63. 

— Die Truppen⸗Uebungen der 12. Diviſion finden dieſes 
Jahr während der Zeit vom 5. Auguſt bis 9. September in der Ge⸗ 
gend zwiſchen Ratibor und Koſel ſtatt. Das Feldmanöver beginnt, 
wie der „A. O. Anz.“ meldet, den 2. und endet den 6. September 
und wird während dieſer Uebungen ein Brigadeſtab nach Ratibor ge⸗ 


Hafen 


Aus Leipzig ſchreibt man der „Spen. Z.“: 


pendium iſt nunmehr abgeſchloſſen worden. Das akademiſche Komite 
hat ungefähr 740 Thlr., das nichtal 
bracht. Man erzählt in hieſigen Kreiſen, 
Berliner Univerſität unter Dozenten 
einmal 200 Thlr. erreicht haben. 


München. Der Erzbiſchof von Utrecht hat Baiern ver⸗ 


katholiken die Firmung ertheilt hat. 


Oeſterreich. 


Wien, 27. Juli. 
hier gegenwärtig Genfati 


14,297; Elſter bis 24. Juli 3103; Ems bis 28. Juli 11,980 incl. 3385 
Paſſanten; Flinsber ; 
Frohnleiten bis 12. Juli 154; Gaſtein bis 24. Juli 1759; Gleichenber 
bis 8. Juli 1694; Gmunden bis 11. Juli 912; Grund bis 25. Juli 
54; Hall in Oberöſterreich bis 20. Juli 1621; Helgoland bis 22. Juli 
1205; Herrmannsbad in Liegau bis 23. Juli 367; Höhenſtadt bis 17. 
Jul 136; Homburg v d. H. bis 13. Juli 8603; Johannisbad bis 10. 
juli 912; Kiſſingen bis 25. Juli 6684; Köſen bis 21. Zult 1938; Kra⸗ 
pina > Töplig bis 15. Juli 1210; Kreuznach bis 26. Juli 6271; Lippe 
ſpringe bis 16. Juli 1300; Luhatſchowitz bis 21. Juli 840; Marienbad 
8 bis 24. Juli 6791; Marienborn bis 25. Juli 76; 
is 19. 5 1576; Neuhaus (Steiermark) bis 9. Juli 576; Neuenahr 
bis 27. Juli 2057; Norderney bis 25. Juli 2881; Oecyenhauſen bis 26. 
Juli 2771; Reichenhall in Baiern bis 18. Juli 3318; Reinerz bis 21. 
Juli 1747; Rohitſch bis 11. Juli 1212; 
Radegund (Steiermark) bis 4. Juli 334; Schandau bis 25. 
Schlangenbad bis 8. Juli 930; Schwelm dis 25. Juli 40; 
28. Juli 2740; Szcgawnica bis 17. Juli 123); Töplitz⸗Schönau bis 27. 
Juli 25,128 inkl. 15,900 Bafjanten; Trenchin⸗Töplitz bis 17. Jui 1198; 
Tüffer Kaiſer Franz Joſefs⸗Bad) bis 18. Juli 975; Ullersdorf bis 15. 
Juli 269; Vöslau bis 16. Juli 2720; 118 8 
Juli 220; Warmbrunn, Pr. Schleſien, bis 23. Juli 1187; Wiesbaden 
bis 23. Juli 29,582. 

Grund (Harz) 23. Juli. Die Anzahl der bis jetzt angekommenen 
Fremden und Badegäſte beträgt 973, während im vorigen Jahre um 
Deen Zeit 544 Gäſte angekommen i 
dieſem Jahre, Natürlich find die Wohnungen ſehr beſetzt, do iſt eine 
wirkliche Wohnungsnoth noch nicht vorgekommen, weill no täglich 
neue Wohnungen für Badegäſte eingerichtet werden und auch immer⸗ 
hin ſchon alle Tage einige Gäſte abreiſen und dadurch beſetzte Woh⸗ 
nungen wieder frei werden. 

Kiſſingen. Bei der von Jahr zu Jahr zunehmenden Badefre⸗ 
quenz mußte ſich die Wahrnehmung aufdrängen, daß der Brunnenpa⸗ 
villon trotz e doch für feinen Zweck nicht mehr ausrei te, 
wozu ſehr weſentlich der Umſtand beitrug, daß viele Kurgäſte das gas⸗ 
reiche Mineralwaſſer nicht friſch von der Quelle weg, ſondern nur er⸗ 
wärmt trinken dürfen. Bisher geſchah die Erwärmung in den hierzu 
aufgeſtellten Wärmbecken, eine ethode, welche außer der Raum⸗ 
ebene noch den weiteren Nachtheil hatte, daß man durch den Koh⸗ 
lendampf beläſtigt wurde. Beiden Uebelſtänden wird nun gründlich 
Errichtung einer neuen Trink⸗ 
welche ſich neben dem Hauptpavil⸗ 


u 1097; 


abgeholfen durch die focben vollendete 
halle für erwärmtes Mineralwaſſer, 


machen den 8 
Banden zu beſchäftigen haben, zumal es ſich bei der Affaire des 


ſondern auch Angehörige des Deutſchen Reiches, freilich der aufgege⸗ \ 
bene Theil, ſich zu ſolchen umhertreibenden Banden zuſammenthun. 
Auf dem Verwaltungswege allein wird im Ganzen nicht viel auszu⸗ 

richten ſein, daher die Hülfe der Geſetzgebung in Anſpruch genommen 


— Der Kaiſer hat durch eine Kabinetsordre neueſten Datums I 
nachfolgende Erſparnißmaßregeln im Militäretat für das Jahr 


Die Anrechnung der einjährig Freiwilligen auf die Etatsſtärke bis 
agnie bei 5 ie, Jäger, der Fe⸗ 
Pioniere, dem Eiſebahnbataillon und dem Train, 
) 0 und reitenden Batterie wird 
wieder eingeführt; im Gleichen die Vakanz von 10 Rekruten per Train⸗ 
i ia bean 
D 3 en 
aufrecht erhalten bleiben: das ſchon früher beſtimmte Manguement von 
Linie neben der beſtehenden 
Zahl der Etat pro 1872 gegen den 
edachten Jäger⸗ Bataillone 
alten. Ebenſo bleiben auf⸗ 
Batterie und von drei Mann per Fe⸗ 


ei, daß wegen Aufhebung vorbezeichneter Erſparnißmaßregeln ſeiner 


geſtorben 33. Durch Unglücksfälle verſchiedener Art, als Sturz mit 


Auguſt 


ielen ab⸗ 


Die hieſige Sammlung für das Straßburger Bismarck⸗-Sti⸗ 


nichtalademiſche 3400 Thlr. zufammenge⸗ 
daß die Sammlungen an der 
und Studirenden noch nicht 


laſſen, nachdem er noch zuletzt in Kaiſerslautern 35, in Zweibrücken 
57, in Landau 42 und insgeſammt an 7 bairiſchen Orten 415 Alt⸗ 4 


Ein e ee Erbſchleicherei macht 
on. Dr. Domin, Domkapitular von St. 


dis 22. Jult 901; Füred bis 14. Yu 1060 


Nauheim 


Roznau bis 13. Juli 857; St. 
oden bis 


Böhmen, bis 17. 


waren, alſo 429 weniger als in 


Stephan, Verfaſſer zahlreicher Gebetbücher und beliebter Beichtvater 
bvornehmer Damen, wurde von einer 46jährigen „Jungfrau“, bei wel⸗ 
cher er als „Gewiſſensrath“ fungirte, zum Univerſalerben ihres 197,000 
Gulden betragenden Vermögen eingeſetzt, während die armen Ver⸗ 


wandten leer ausgingen. Gegen den frommen Prieſter, der ohnehin 
ſehr wohlhabend iſt, wurde von Seite der in ihren legitimen Hoffnun⸗ 
Or Betrogenen eine gerichtliche Klage eingeleitet. — Das ofſiziöſe 
Organ des Fürſt⸗Erzbiſchofs und Kardinals Schwarzenberg agitirt ge⸗ 
den die Juden. In Böhmen und Mähren und in allen Donaulän⸗ 
ern jagt der erzbiſchöfliche „Tſchech“, ſtänden die Juden im Solde 
Preußens, und die Regierung des katholiſchen Kaiſers von Oeſterreich 
ſollte, anſtatt die Selbſtvertheidigung des rumäniſchen Volkes gegen die 
jüdiſchen Eindringlinge zu hindern, vielmehr darauf bedacht fein, das 
eigene Land gegen das verderbliche Element zu ſchützen. In der mäh⸗ 
riſchen Iglau hat die katholiſche Geiſtlichkeit 400 Weiber zur Unter⸗ 
zeichnung einer Petition veranlaßt, gegen die Anſtellung eines israeli⸗ 
tiſchen Lehrers an der dortigen Bürgerſchule zu proteſtiren. 

Aus Wien wird der „Köln. Ztg.“ telegraphirt: 

Nicht der Kaiſer Franz Joſeph, ſondern ſein Bruder, Erzherzog 
Ludwig Victor, wird den Kaiſer Wilhelm in Salzburg be 
Ken In Regierungskreiſen mißt man der angekündigten Reiſe des 

Kaiſers von Rußland nach Berlin eine große und ſehr friedliche Trag⸗ 
weite bei. Sie zerſtreut namentlich alle Beſorgniſſe einer etwaigen 
Störung der Weltausſtellung durch diplomatiſche Zwiſchenfälle zwiſchen 
dem Auslande und Oeſterreich⸗Ungarn. Die Inikigtive zur Begegnung 
des Kaiſers Franz Joſeph mit dem Czaren in Berlin ſchreibt man dem 
Kaiſer Wilhelm allein zu. 95 

Gablonz, 28. Juli. Der Verfaſſungsverein in Gabllonz 
faßte in feiner heutigen Vollverſammlung nachſtehende Reſolution: 

„Der Gablonzex Verfaſſungsverein, überzeugt von der gemein⸗ 
ſchädlichen, ſtaatsgefährlichen, die wahre Moral untergrabenden Thä⸗ 
tigkeit des Jeſuiten⸗Ordens ſpricht ſich mit aller Entſchiedenheit 

gegen den Fortbeſtand dieſes Ordens aus und hegt die Hoffnung, es 
werde die hohe Regierung dahin wirken, die weitere Thätigkeit des 
Jeſuitenordens und die vermehrte Anſiedlung W in Oeſterreich 
zu verhindern. Der Verfaſſungsverein in Gablonz erklärt ferner, 

daß der Erlaß des Leitmeritzer biſchöflichen Konſiſtoriums vom 11. April 
1872, die religiöſen Uebungen an den Volks⸗ und Bürgerſchulen dieſer 
Diözeſe betreffend, welcher Erlaß durch den k. k. Landesſchulrath 
unterm 14. November 1871 kundgemacht wurde, mit der beſtehenden 
ens in mehreren Punkten in entſchiedenem Widerſpruche 

e 


Ä (D. Ztg.) 
Graz, 28. Juli. Der Bauernknecht Joſeph Puches, der Mörder 
des unglücklichen Bürgermeiſters von Stainz, hatte ſich, 
bald nachdem er feine grauſe That begangen, freiwillig beim Gens⸗ 
darmerie⸗Poſten⸗Kommando des Ortes eſtellt und, ein Lächeln auf 
den Lippen, den Mord umſtändlich wiedererzählt. Er wurde in das 
geager Inquiſitenhaus transportirt und die Unterſuchung wegen Ver⸗ 
rechens des Meuchelmordes wider ihn eingeleitet. — Schon in den 
erſten Tagen der Unterſuchungshaft wurden jedoch gerechte Zweifel an 
der Zurechnungsfähigkeit des Mörders wach. Die Gerichtsärzte er⸗ 
klärten ihn für wahnſinnig und das Landesgericht befi loß die Ein⸗ 
ſtellung der Unterſuchung, ſowie die Ueberführung des P. in ein Ir⸗ 


renhaus. 
Fran krelch. 

Paris, 30. Juli. Die Partei Gambetta's hat in der Sitzung 
der Nationalverſammlung eine Niederlage erfahren, die übrigens nicht 
von dauernder Wirkung ſein wird, da ſie vorherzuſehen war. Daß 
die Verwaltung des Exdiktators ſich weder durch Umſicht noch durch 
Redlichkeit ausgezeichnet habe, war eine längſt anerkannte Thatſache. 
Nun iſt dieſe Anſchauung durch den Bericht der parlamentariſchen 
Kommiſſion über die Akte der Regierung des 4. September offiziell be⸗ 

kräftigt worden. Die Kommiſſion hat beantragt, gegen Naquet und 


Konſorten, welche die Mehrzahl der Lieferungsverträge mit der Re⸗ 
Mißdidtaung angzufpreche 8 


> gierung abgeſchloſſen hatten, die ftrengfte 
und dieſer Antrag ift von der Verſammlung, ungeachtet des Wider: 

ſpruchs des Hauptbetheiligten und Gambetta's angenommen worden. 
Die Linke hat ſich der Abſtimmung unkluger Weiſe enthalten und ſie 
hat damit zugegeben, daß ſie von der Schuld ihrer Parteigenoſſen 
zwar überzeugt iſt, ſich aber gleichwohl nicht entſchließen kann, das 
Parteiintereſſe dem Landesintereſſe unterzuordnen, welches in dieſem 
Falle unzweifelhaft von der Kommiſſion vertreten wurde. 


Italien. 

Der Florentiner „Nazione“, die über die Vorgänge im Vatikan 
gut unterrichtet zu ſein pflegt, ſchreibt man aus Rom: 

„Als man im Vatikan vernommen, daß das Geſetz über Aufhe⸗ 
Borna bei Klöſter im Miniſterium redigirt werde, und daß man auch 
ein Geſetz über Vertreibung der en vorbereite, obwohl das Letz⸗ 
tere noch zweifelhaft fein ſoll, beauftragte der Kardinal Antonelli ſo⸗ 
fort den Nuntius in Paris, Mfgr. Chigi, die franzöſiſche Regierung 
von dieſer neuen Drohung zu benachrichtigen und damit zu beweiſen, 
daß Deutſchland und Italien denſelben Weg wandelten, daß Bismarck 
und Visconti⸗Veuoſta ein Herz und eine Seele ſeien, daß die Allianz 
der beiden Regierungen im Haſſe Weder die Kirche der Außerfte Ruin 
des Katholizismus, das äußerſte Verderben für Frankreich ſei. Man 


lon und durch einen 8 Meter langen bedeckten Gang mit demſelben 
verbunden, im Kurgarten erhebt. Bei der Detailausführung dieſes 
Ganges war zugleich die Aufgabe zu löſen den Uebergang vom roma⸗ 
niſchen Bauſtyle des einen Pavillon zum Renaiſſanceſtyle des andern 
zu vermitteln. Inmitten der neuen Trinkhalle, welche ſich ebenſowohl 
durch ihre leichte gefällige Form als durch reiche Ornamentik und 
5 een ebenmäßigen Guß auszeichnet, befindet ſich ein großer ovaler 
Tia.iſch aus verzierkem Eiſenguß, und auf demſelhen ein 5 Meter langes 
Kupferbecken, überdeckt von einem gußeiſernen Netze, in welchem zum 
Einſetzen der Gläſer entſprechende Oeffnungen, von 1.—60 numerirt, 
angebracht wurden; es können alſo gleichzeitig 60 Trinkbecher erwärmt 
werden. Das hierzu dienende heiße Waſſer wird dem Wärmebecken 
durch eine 42 Meter lange unterirdiſche Röhrenleitung zugeführt, welche 
aus dem Reſervoir eines hinter den Arkaden angebrachten Vorwär⸗ 
mers kontinuirlich geſpeiſt wird. Die neue Trinkhalle ift 8,37 M. lang, 
5,92 M. breit und 5 M. hoch; ihr Eiſengewicht (Tiſch und Gang nicht 
eingerechnet) beträgt ca. 240 Ztr. 
Unter den 3 Bädern muß Wildbad in erſter 
Linie genannt werden. Der kleine Ort, in einem der romantiſchſten 
häler des Schwarzwaldes gelegen, hat mit Recht einen Weltruf er⸗ 
angt, den er natürlich nur ſeinen ausgezeichneten Thermen verdankt, 
denn Wildbap ſelbſt it eben ein Schwarzwaldſtädtchen, das immer 
noch fehr viel von der ſchwäbiſch⸗patriarchaliſchen Art ſich konſervirt 
hat. Wildbad iſt kein Luxus⸗, ſondern ein Si e im wirklichen 
Sinne des Wortes, und wie dor mehreren Jahrhunderten in dem 


. 


noch nicht einmal mit Mauern umgebenen Orten die Helden aus dem 
wiürttembergiſchen Graſenhauſe in dieſen Quellen ihren mit Narben 
bedeckten Leib wieder erfriſchten und erquickten, ſo iſt das Bad auch 
in unſerer Zeit, namentlich in dieſem Jahre, von bleſſirten und nicht 
bleſſirten Kriegern überfüllt. Bekanntlich gehört der General⸗Feld⸗ 
marſchall Graf vou Wrangel zu deu ſtets wiederkehrenden Badegäſten, 

| welcher auch in dieſem Jahre nicht fehlte. Die Thermen haben eine 
Temperatur von 23 bis 30“ R. Was ihnen vor anderen Thermen 
deinen ganz beſonderen Vorzug verleiht, iſt der Umſtand, daß fie mit 
ihren natürlichen Wärmegraden der Wärme des menſchlichen Blutes 
gleichkommen. Im Uebrigen bietet Wildbald allen Comfort eines 
eleganten Bades. Zahlreiche Hotels, im Kurhauſe Konverſat ions⸗ 
immer, Konzertſaal, Theater u. ſ. w. Bis jetzt find 3431 Badegäſte 
in Wildbad. 
\ x m 16. d. M. fand hier zur Feier des Geburtsfeftes des kr Zeit 


A 
hier weilenden ruſſiſchen Reichskanzlers, Fürſten Gortſchakoff, brillante 
Beleuchtung des Hotels Klumpp ſtatt. Ber Fürſt gebört ſeit Jahren 


Studium und der Berichterſtattung dieſer Frage zu 


ganz unber 


hoffte damit großen Eindruck auf Herrn v. Remuſgt zu machen; aber 
bei der im Quirinal akkreditirten franzöſiſchen Geſandtſchaft traf die 
Antwort früher ein als im Vatikan, und dieſe Antwort iſt eigenthüm⸗ 
lich, unerwartet und neu: „„Die franzöſiſche Regierung, eingeladen, 
ſich mit dem Schickſal der Jeſuiten in Italien zu beſchäftigen, hat dem 
heiligen Stuhle mittheilen zu müſſen geglaubt, daß die Geſellſchaft Jeſu 
auch in Frankreich nichts weniger als ſicher ſei. Es ſcheine, daß große 
Verbrechen, beklagenswerthe Mißbräuche neuerdings an den Tag ge⸗ 
kommen ſind, es ſcheine, daft ein Theil der öffentlichen Meinung auch 
in Paris gegen die laſterhafte Geſellſchaft aufgebracht ift; man ver⸗ 
ſichere, daß die Nationalverſammlung zu Verſailles das Miniſterium 
interpelliren werde, was es zu thun gedenke, wenn die aus Deutſch⸗ 
land verjagten Jeſuiten haufenweiſe Frankreich überfluthen würden, 
und man möge daraus ſchließen, daß Hr. Thiers Anderen das Ver⸗ 
trauen und die Aufrichtigkeik feiner reßublikaniſchen Geſinnung nicht 
einflößen könne, wenn er den Jeſuiten Schutz gewähre.““ 

Bei dem Uebergewicht der klerikalen Stimmungen in Frankreich 
wird man gut thun, die Mittheilungen der „Nazione“ mit Vorſicht 
aufzunehmen. 

Nom, 26. Juli. Die verſöhn liche Stimmung des Papſtes 
gegen den König Don Amades iſt eben fo allgemein bekannt, wie 
das Gegentheil Betreffs der Umgebung. Deßhalb hat er auf die Nach⸗ 
richt vom Attentate ſofort dem Könige telegraphiren laſſen, er freue 
ſich über ſeine und der Königin wunderbare Errettung durch die gött⸗ 
liche Gnade und danke dem Höchſten dafür. Pius IX. hat ſtets die 
Ueberzeugung feſtgehalten, der Katholizismus der ſpaniſchen Nation 
diesſeit und jenſeit des Ozeans biete allein noch dem heiligen Stuhle 
Ausſicht auf eine beſſere Zukunft, und danach hat er auch ſtels feine 
perſönlichen Beziehungen zu Don Amadeo geregelt, deſſen Schritte, 
mit dem päpſtlichen Hofe in gutem Vernehmen zu bleiben, ſtets ein 
wohlwollendes Entgegenkommen erfuhren. 


Amerika. 

Wie die übrigen Staaten, ſo hat nunmehr auch der Kongreß der 
Vereinigten Staaten Amerikas den Präſidenten Grant zur Niederr 
ſetzung einer Kommiſſion behufs Vertretung der Vereinigten 
Staaten bei der Weltausſtellung in Wien ermächtigt und 
zum Präſidenten derſelben Mr. Thomas B. Van Buren ernannt. 
. dd dd A ³˙¹ A EEE WR 

Siebenter deutſcher Journaliſtentag. 

München, 28. Juli. Wir tragen hier den Schluß der Ber 
rathungen am zweiten Verhandlungstage nach: , 23 

Kletke (Voſſiſche Ztg.) referirt über die Zuſchrift der Berliner 
Schriftſetzer um Auflaſſung der Montagsblätter und Reduzirung der 
Nachtarbeit. Der, Berichterſtatter beweiſt an dem Beiſpiele der 
„Voſſiſchen Zeitung „daß es für die großen Berliner Blätter eine 
Unmöglichkeit fei, auf dieſe Wünſche der Schriftſetzer einzugehen; ihre 
billigen Forderungen ſeien ohnedies mehr als zur Genüge berückſichtigt 
worden. Es wird beantragt, die Zuſchrift mit der im Berichte enk⸗ 
haltenen Motivirung zu beantworten. ! ] 

Lecher ſpricht in energiſcher und mit großem Beifalle aufge: 
nommener Rede gegen die immer weiter gehenden Forderungen der 
Setzer. Es ſei unter den jetzigen Wee kaum mehr möglich, 
daß der Chef⸗Redakteur Herr in der eigenen Offizin bleibe, und dieſe 
ſo fein umzuckerte Zuſchrift der Berliner Schriftſetzer ſei nur das 
Signal zur Erneuerung von Wünſchen, Es muß hier etwas geſchehen, 
um dieſem Treiben ein Ziel zu ſetzen. Eine Aſſoſiation aller Ofſtzins⸗ 
Inhaber und Zeitungs⸗ Herausgeber müſſe der Aſſozigtion der Setzer 
gegenübergeſtellt werden, Redner beantragt, den Vorort mit dem 


möchte nech weiter gehen und 


18 
acbb len ie Zuschrift 
Petzet (Schleſiſche Zeitung) hält die? Kreirung eines ſolchen 
Kartells für überflüſſig, da ein ſolches ſchon zur letzten Oſtermeſſe in 
Leipzig unter den deutſchen Buchdruckerei⸗Beſitzern zu Stande ge⸗ 
kommen ſei. Redner wünſcht die Zuſchrift mit der Motivirung beant⸗ 
wortet, daß die Regelung dieſer Angelegenheiten nicht Sache des 
Journaliſtentages, ſondern der einzelnen Redakttonen et. ng 

Reſchauer (Deutſche Zeitung) iſt gleicher Anſicht. Auch in dieſer 
Redaktion lebe man mit den Setzern nicht auf dem Kriegsfuße, ſondern 
vielmehr in dem beſten Verhältniſſe. Eine Strike ftehe ebenfalls nicht 
zu befürchten, weshalb ſich Redner dem Petzetſchen Antrage anſchließt, 
welcher nach längerer Debatte auch angenommen wird. 

kachdem noch Richter über die Zuſchrift des „Zentral⸗Organes 
ſür die Weltausſtellung“, betreffend die Initigtive des Journaliſten⸗ 
tages wegen Abhaltung eines internationalen Journaliſten⸗Kongreſſes 
im nächſten Jahre zu Wien, berichtet und darüber nach den Anträgen 
des Berichterſtatters mit Hinweis auf die Statuten zur Tagesordnung 
übergegangen wird, motivirt Paullen (Berlin) feinen Antrag: Der 
Journaliſtentag wolle in einer Reſolution ausſprechen, daß die 
Journale gegen unſittliche Theaterſtücke und deren Rezenſion wirken 
mögen. Es entſpinnt ſich eine ſehr erregte Debatte. 

Voget (Wien) beantragt die motivirte Tagesordnung. Redner 
hält es für ungeziemend, daß der Journaliſtentag Normen für die 
publiziſtiſche Behandlung vorſchreibe. 


zu den Badegäſten in Wildbad. Unter den neu angekommenen Gäſten 


iſt die regierende Fürſtin Reuß j. L. mit der Prinzeſſin Eliſabeth zu 
nennen; außerdem iſt noch der Sohn des ruſſiſchen Reichskanzlers 
Prinz Gortſchakoff, kaiſ. ruſſ. Geſandter in Bern, dort eingetroffen. 


— Vier Stunden von Wildbad liegt das reizende Schwarzwald⸗ 
bad Teinadh, rings von Schönheiten umgeben. Kunſt und Natur 
haben ſich hier vereint, um ſelbſt große Erwartungen zu rang 
denn was die Natur betrifft, fo hat man in Teinach und feiner Um⸗ 
ebung Ken einen Auszug des Schwarzwaldes vor ſich, und 
für die Befriedigung aller Bedürfniſſe hat der Menſch geſorgt, indem 
er die Wildniß in einen holden Aufenthalt verwandelte, in eine reiz⸗ 
volle Zufluchtsſtätte, an die alle Beſucher gern zurückdenken. Teinach 
zerfällt in eine Mineralbadeanſtalt und in ein Kaltwaſſerbad. Das 
Teinacher Sauerwaſſer gehört in die Klaſſe der verbeſſernden, einen 
Austauſch der feſten und flüſſigen Theile des Körpers bedingenden 
Mineralquellen. Die Erſcheinungen, welche unter dem Gebrauche 
derſelben ſich einſtellen, ſind der Ausdruck einer belebenden und alte⸗ 
rirenden Wirkſamkeit; der Kurgaſt wird daber bald nach dem Ge⸗ 
brauch des Sauerwaſſers ein allgemeines Wohlbehagen empfinden, 
einen ruhigen und erquickenden Schlaf und einen kräftigen, mehr be⸗ 
ſchleunigten Puls erhalten. Das Bad iſt namentlich gegen Hä⸗ 
morrhoidalleiden zu empfehlen. Das Badehotel bietet Raum für 200 
Kurgäſte. In dieſem Jahre ift das Bad ſehr ſtark beſucht, ja zur 
18 faſt überfüllt, namentlich liefern die Bahnverbindungen mit 
Pforzheim, Stuttgart und Karlsruhe ſehr viel Paſſanten. 

— Die im Jahre 1870 neu erbohrte Karlsquelle in Nau⸗ 
heim hat endlich dem lange gefühlten Bedürfniß nach einer ſchwach 
kochſalzhaltigen Trinkquelle abgeholfen. Der „Kurbrunnen“ wird in 
vielen Fällen nicht vertragen wegen ſeines ſtarken Gehaltes an mine⸗ 
raliſchen Beſtandtheilen, beſonders von Chlornatrium. Dr. Benem 
ließ deshalb ſchon ſeit längerer Zeit den Kurbrunnen verdünnt trin⸗ 
ten (diluirter Kurbrunnen). Da indeſſen die Idee, daß durch Ver⸗ 
dünnen des Brunnens feine Wirkung abgeſchwächt werde, bei vielen 
Patienten Glauben fand, ſo ſtieß man bei Verordnung dieſer Methode 
auf Widerſtand. Bode hat deshalb im Frühjahr 1868 in einer Bro⸗ 
ſchüre über den „alkaliſchen Säuerling (Eudwigsbrunnen) in Bad Nau⸗ 
heim“ eine Miſchung von Kurbrunnen und Ludwigsbrunnen empfoh⸗ 
len, die ſeit der Zeit mit gutem Erfolg getrunken wird. Dem Bes 
dürfniß indeſſen nach einem, dem Kurbrunnen 0 nur weniger 
falzhaltigen Frinkbrunnen war damit doch nicht völlig abgeholfen, bis 
man die Bohrverſuche in einer anderen Richtung wieder aufnahm, 
deren Reſultat die neue „Karlsquelle“ iſt. ; 


ſammlung für die taktvolle und umſichtige Leit 


2 


Die Karlsquelle hat ein ſpeziſiſches Gewicht von 1,7, und eine 


Bürgers (Mittelrheiniſche Zeitung) Ds in erregter Weiſe 
egen den Vertagungs⸗Antrag. Man muſſe es beklagen, daß dieſer 
Antrag abermals ſo mißhandelt werden ſoll, wie in Frankfurt. Es 
ſei leichtfertig und unwürdig, den Antrag ſofort wieder durch die 
Tagesordnung verſchwinden zu machen. Es können nur gemeine, ſich 
wegwerfende Menſchen ſein, welche die Produkte des franzöſiſchen 
Theaters, die den „Ehebruch“ verhimmeln, publiziſtiſch noch erörtern. 
Es gehört mit zur journaliſtiſchen Standesehre, dieſem Treiben ent= 
gegenzutreten, und wer es nicht thut, hat eben keine Standesehre. 
Redner empfiehlt die Verwerfung des Ueberganges zur Tagesordnung. 
Präſident: Soweit in den Worten des Vorredners auch ein 
Vorwurf gegen das Präſidium enthalten iſt, muß ich fie entichreden 
zurückweiſen. Die Tagesordnung wurde beantragt, und nach allem 
parlamentariſchen Brauche muß ich ſie zuerſt zur Abſtimmung bringen. 
Wenn der Redner weiter die Worte: „gemeiner, ſich wegwerfender 
Menſch“ auf die Mitglieder des Journaliſtentages oder auf Einen 
ſpeziell angewendet hat, ſo muß ich ihn in aller Form zur Ordnung 
rufen. habe es unterlaſſen in der gegentheiligen Vorausſetzung. 
Bürgers: Wer ſolches vertheidigen kann, iſt das, was ich geſagt 


abe. 

Präſident: Dann muß ich den Ordnungsruf dennoch aus⸗ 
ſprechen. Der Journaliſtentag iſt in erſter Linſe dazu berufen, die 
freie Meinungsäußerung zu wahren (großer Beifall), das iſt unſere 
erſte Pflicht. (Applaus.) 3 
Nach dieſem Zwiſchenfalle gelangt der Antrag auf Uebergang zur 
Tagesordnung zur Abſtimmung, und wird derſelbe mit 24 gegen 19 
Stimmen angenommen. N 5 2 

Nachdem noch Sonnemann über die Wittwenverſorgung 
referirte und beſtimmt wurde, daß das „Frankfurter Journal“ im 
Wege des Tauſches ſtatt der „Frankfurter Zeitung“ in den Ausſchuß 
trete und wegen Vertretung des Vorortes auch die „Neueſten Nach⸗ 
richten“ in denſelben aufgenommen wurden, dann bei einer probeweiſen 
Abſtimmung über den nächſten Vorort die meiſten Stimmen ſich für 
Hamburg und Köln entſchieden, erklärte der Präſident nach ausge⸗ 
ſprochenem Danke für das Lokal⸗Komite, die Stadtvertretung u. ſ. f. 
den fiebenten deutſchen Journa'iſtentag für geſchloſſen. 

Steinitz (Berlin) dankte dem Vorſitzenden namens der Ver⸗ 

ung. . 5 
München, 29. Juli. Nach Schluß der geſtrigen Sitzung begaben 
ſich Nachmittags 3 Uhr die Mitglieder des Journaliſtentags zum 
Diner in das „Café National“, wo das veranſtaltete Feſtmahl in 
heiterſter Stimmung verlief. Der Vorſitzende des Journaliſtentags, 
Dr. Stein, brachte folgenden Toaſt aus: Ueber die Wege, die uns 
zur Einheit des Vaterlandes geführt haben, mag man verſchiedener 
Anſicht ſein, aber der gemeinſame Boden unſeres geſammten Wirkens 
bleibt immer derſelbe — das Wohl des deutſchen Volkes und das Wohl 
des Vaterlandes. Es iſt noch nicht lange her daß der größte Theil 
der Nation mit Zagen und mit Bangen nach München blickte, und 
fragte: was wird in dieſem gefahrvollen Moment, wo die Exiſtenz 
unſeres Vaterlandes bedroht iſt, geſchehen? Was wird in München 
geſchehen? Wie groß war der Jubel als die Nachricht kam: der 
bairiſche König hat ſich für den Kampf um Deutſchlands Ehre, für 
die Erkämpfung der Einheit Deutſchlands ausgeſprochen; und wie 
noch größer war die Freude, als das wackere bairiſche Volk dem Köni 
zuſtimmte. Die Geſchichte der Erringung der Einheit Deutſchland 
wird allerdings in erſter Linie jener Jünglinge und Männer zu ge⸗ 
denken haben, die heute Greiſe geworden find, oder nicht mehr leben, 
welche dieſes Ziel erſtrebten unter Opfer ihrer Freiheit und, wenn ich 
die Zeit von Jahrzehnten zurückdenke, unter Opfer ihres Lebens. Der 
Geſchichtſchreiber wird aber auch zu danken haben der deutſchen Preſſe 
ur Erreichung dieſer Einheit. (Bravo!) Denn zuerſt mußte die 
Preſſe dieſe Gedanken und Ideen ins Volk We e haben ehe 
ſie das Schwert zum Ausdruck bringen konnte, (Stürmiſcher Beifall 
Es bleibt uns noch ein zweiter Faktor, das iſt die Freiheit, das iſt 
eine weitere Nad deutſchen Preſſe, denn unſere Aufgaben hören 
nie auf. Und fo bringe ra dem veutſchen Vaterlande, feiner Einheit 
aus! Pröbſt von München ließ die deu 


und Frei . eien { 
5 Be Hierau brachte Petzet von Breslau unter allgemeinem 
e 


ifall einen poetiſchen Toaſt auf München aus. Lecher (alte Preſſe) 
folgte mit einem Hoch auf die deutſche ne der treuen Warte der 
echten, wahren Freiheit und Bildung! eechioni dankte im Namen 
des Lokalkomites für die freundlichen Worte, welche der Vorſitzende 
am Schluſſe der Sitzung dem Lokalkomite gewidmet. Er erinnert 
daran daß ſich ſeit fünf Jahren die Verhältniſſe in München bedeutend 
geändert, daß das Joch des Bureaukratismus gebrochen worden fei, 
daß die Mehrzahl der Beamten auf Seite des Fortſchritts ſtehen. 
Der Süden blicke oft hülfeſuchend nach dem Norden, wenn ihm der 
Kampf ſchwer werde. Unterſtützen Sie“, ſchließt Redner, „uns in 
get Deutſchland und Oeſterreich in dem ſchweren Kampfe für des 

aterlandes Wohl, und er Sie nicht ſo hart ins Gericht mit dem 


Lokalkomite.“ (Heiterkeit 
EFTͥͤĩ²ü d . ð d d LTE RETTEN 


Lokales und Propinzielles. 
Voſen, 1. Auguſt. 

— Herr v. Nathuſius⸗Ludom hatte im Mai dieſes Jahres 
eine Broſchüre unter der Ueberſchrift „Konſervative Partei und Mini⸗ 
ſterium“ geſchrieben. Die Schrift wollte darthun, daß die konſervative 
Partei in den Herrenhausdebatten über das Schulaufſichtsgeſetz einen 
großen Triumph gefeiert habe, daß ſie ſeit derſelben im Herrenhaus 


Temperatur von 12 R. Der Geſchmack iſt ein ſehr angenehmer und 
die N ung ähnlich dem Homburger Eliſabethbrunnen. 

chl, 26. Juli. Die Saiſon iſt in der Kulmination. Alle Woh⸗ 
nungen find vergeben. Die Hotels find überfüllt. Man kann froh fein, 
wenn man ein beſcheidenes Stübchen noch irgendwo bekommt. Das 
Wetter iſt ſeit einigen Tagen wundervoll. Ein blauer Himmel, den 
kein Wölkchen trübt, ein permanentes, erfriſchendes Lüftchen, das die 
ſonſt gefürchtete Julihitze nicht fühlen läßt. Wo man hinkommt, überall 
iſt buntes Leben. Wer einen Wagen noch bekommen kann, eilt hin⸗ 
aus, die Natur anzuſtaunen, oder beſucht Vergnügungsorte, und krotz⸗ 
dem werden die Gaſſen nicht leer. Ein wirklich ſchöner Anblick iſt es, 
wenn Abends die Muſik in der beleuchteten Esplanade ſpielt, wo neben 
den Wogen der Traun die Menſchenwogen ſich auf und ab drängen. 
Welches Gemiſch von Nationen und Sprachen! Welche Pracht der 
ener , Konzerte, Reunionen drängen ſich und wechſeln 
gegenſeitig ab. 0 f 3 5 

Schwyz, 27. Juli. Mit dem eingetretenen ſchönen Wetter find 

auch die fremden Gäſte an die Kurorte um den Vierwaldſtätterſee ein⸗ 
gezogen und die Penſionen und Hotels find allerwärts überfüllt. — 
Auch das herrliche Thal von Schwyz ſcheint ſeine Anziehungskraft auf 
die Fremden immer mehr zur Geltung zu bringen; zahlreiche Reiſende 
durchziehen den Flecken und viele Penſionäre haben ſich in den Gaſt⸗ 
höfen eingemiethet. — Auch der Mythen erfreut ſich dieſes Jahr zahl⸗ 
reichen Beſuches in⸗ und ausländischer Bergſteiger. — In Brunnen, 
Gersau, auf dem Rigi und namentlich auch auf dem Stooß find 
ſämmtliche Etabliſſements mit Fremden angefüllt und läßt ſich nach⸗ 
gerade die Seſſion außerordentlich gut an. 


3 
= 
* Der Gründer und vieljährige Redakteur des ultramon- 
tanen mündener „Volksboten“, Dr. Exnſt Zander, fo ſchreibt 2 
man der „Spen. Z.“, iſt geſtern Nacht in Salzburg geſtorben. Der | 
felbe hatte dor etwa zwei Jahren das Blatt an feinen Sohn, einen 
ehemals öſterreichiſchen, dann päpſtlichen Lieutenant, gegen eine 5 e - 
Rente abgetreten, gerieth aber wegen diefer mit feinem Sohne alsbald ; 
in einen Prozeß, da letzterer nicht im Stande war, die Rente vollftins 
dig zahlen zu können. Die ultramontane Partei und ihre Preſſe hat 
in Zander jedenfalls einen ihrer tüchtigſten Kämpfer verloren, 3 


5 Fel d. h. unter den augenblicklich lebenden Reᷣdnern der beſte ſei. Der 
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und Abgeordnetenhaus und in der Preſſe mächtig erſtarkt ſei, daß fie 
in der Oppoſitionsſtellung gegen die preußiſche Regierung ſich befeſtigt 
habe und nun in dieſer Oppoſitionsſtellung auch bleiben werde. Dieſe 
Ausführungen wurden durch die wirklichen Thatſachen — durch die 
mit den Traditionen des Herrenhauſes in grellem Gegenſatz ſtehende 
Abſtimmung über das Schulaufſichtsgeſetz und die Grundbuchsgeſetze, 
durch das Verhalten der konſervativen Partei im Abgeordnetenhauſe 
namentlich zu der Kreisordnungsvorlage, durch die allgemeines Auf⸗ 
ſehen erregende kleinlaute Haltung der „Kreuzzeitung“, durch die im 
Mai erfolgte Umwandlung endlich der konſervativen Partei in eine 
auf prinzipielles Zuſammengehen mit der Regierung begründete mon⸗ 
archiſch⸗konſtitutionelle Partei — fo vollſtändig widerlegt, daß die Bro- 
ſchüre des Herrn von Nathuſius in der Preſſe faſt allgemein mit Hei⸗ 
terkeit begrüßt wurde, ausgenommen, wie wir uns erinnern die „Ger⸗ 
mania”, welche ſich wiederholt auf Stellen aus der Broſchüre als auf 
eine Autorität berief und die „Kreuzztg.“, welche eine Beſprechung der 
Schrift verſprach, dieſes Verſprechen aber (ſoviel wir wiſſen) noch 
heute einlöſen ſoll, weil ihr das Thema ein zu heikeles iſt. Auch wir 
(die Nat.⸗Z.) beſprachen die Broſchüre vor mehr als fünf Wochen 
am 21. Juni als ein die Satire ſtark herausforderndes Erzeugniß. 
Gegen dieſe jetzt ebenſoſehr wie die Broſchüre ſelbſt in Vergeſſenheit 
gerathene Beſprechung läßt nun Herr von Nathuſius dieſem Blatte 
eine lange Berichtigung unter Berufung auf 8 26 des Preßgeſetzes zu⸗ 
gehen. Die „Nat.⸗Z.“ nimmt die Einſendung auf, jedoch nur inſoweit, 
als ſie wirklich, um mit dem Preßgeſetz zu reden, „zur Berichtung der 
in dem Artikel erwähnten Thatſachen“ dient. Herr von Nathuſius 
ſchreibt: 

Es heißt in der Kritik: „Da (auf der Tribüne des Herrenhauſes) 
haben ihn (den Verfaſſer) dann die Reden ſeiner Geſinnungsgenoſſen 
wahrhaft geſtärkt und begeiſtert. Herrn v. Kleiſt⸗Retzow nennt er 
wörtlich den erſten Mann dieſes Jahrhunderts; dies aber ſei um fo 
richtiger, weil Jemand von der „Deutſchen Reichskorreſpondenz“, der 
auf der Tribune neben dem Verfaſſer geſeſſen, dies auch gemeint hätte. 
Und die Herren von der deutſchen Reichskorreſpondenz (Herausgeber: 
Herr Matthias) hätten Darüber ſchon ein Urtheil, denn fie wollten ein⸗ 
mal die Nachfolger des Fürſten Bismarck werden.“ 

Der Paſſus meiner Schriſt, welcher wiedergegeben werden ſoll, 
lautet, nachdem ein ſehr günſtiges Urtleil der freikonſervativen deut⸗ 
ſchen Reichskorreſpondenz über das Geſammtverhalten der konſervativen 
Partei wiedergegeben iſt, wörtlich auf Seite 31 folgendermaßen: „Je 
weniger ein objektives politiſches Urtheil dieſes ausnahmsloſe Lob der 
konſervativen Partei zu erkennen kann, deſto mehr müſſen wir darin 
das augenblickliche Betroffenſein durch die vorzügliche Haltung der 
Partei erkennen. Und ganz dieſen Eindruck abgezwungener Anerken⸗ 
nung macht es wenn ein namhafter, der „Deutſchen Reichskorreſpon⸗ 
denz“ nahe ſtehender Politiker, der ebenfalls nur auf Koſten der kon⸗ 
jervativen Partei ſteigen kann, alſo keineswegs zu deren Lobrednern 
ehört, gleich nachdem er die Rede des Referenten v. Kleiſt⸗Retzow ge⸗ 
hört halle, wie wir verbürgen können, kurzweg ausſprach, es ſei jener 
doch wohl ohne Zweifel der erſte Redner unferer Zeit. So das Zeug- 
niß der Gegner“ 2 i are 

Erſtens habe ich alſo überhaupt kein Urtheil gefällt, wie die „Na⸗ 
tionaßeitung” behauptet. Das von mir deb ei Urtheil iſt von Ser 
mand anders und zwar von einem Gegner. eine Worte laſſen da— 
rüber eine Täuſchung durchaus nicht zu. 2 

Zweitens fällt die A ade von der Zuſtimmung eines andern 
zu meinem Urtheile von ſelbſt in ſich zuſammen, da ein Urtheil von 
mir nicht exiſtirt. 3 ; : i 

Drittens geht jenes von mir nur wiedergegebene Urtheil dahin, 
daß Herr v. Kleiſt doch wohl ohne Zweifel der erſte Redner unſerer 


Häuſer mit ihrem gefammgen Inhalt. 


Oberſchenkel, glücklicher Weiſe ohne den Knochen zu verletzen. 


von Tulce ge 
dieſer Nachricht. 


Subjekte dem Polizei⸗Gefängniß überliefert. 


ausdrückte. 


Kindheit an mit Epilepſie behaftet ſei, und benutzte dieſe letztere Eigen 


ſchaft mit angebornem Talente zum Lebensunterhalte, indem N 


dabei dann und wann das Unglück hatte, mit Gendarmen und Poli 


ſtrow in Mecklen 9 FE 
auch Koften zählen kann. Er wurde nämlich hier vor Kurzem ir 
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ritiker hält eine Heine Veränderung für zweckdienlich und macht den 
erſten Mann unſeres Jahrhunderts Daraus! 

Viertens wird aus einem namhaften Politiker, welcher der deut⸗ 
chen Reichskorreſpondenz nahe ſteht, mit anderen Worten, welcher zur 
reikonſervativen Partei gehört, „Jemand von der deutſchen Reichs⸗ 
orreſpondenz (Herausgeber Herr Matthias)“ gemacht und neben mich 
auf die Tribune geſetzt. 1 f 
Fünftens wird behauptet, daß ich dieſen Herren von der freikon⸗ 
ſervaliven Preſſe ein bedeutendes politiſches Urtheil zuſpräche, „da ſie 
einmal die Nachfolger des Fürſten Bismarck werden wollten.“ 

Der geehrte Leſer wird ſich gleich mir vergeblich bemühen, in mei⸗ 
nen Worten auch nur irgend einen Anhalt für dieſe letzte und völlig 
unverſtändliche Erfindung zu entdecken. Die Wiedergabe der betreffen— 
den Stelle meiner Schrift iſt alſo falſch. x 

Die „Nat.»3.” bemerkt dazu: 

Im weiteren Inhalt der e erklärt Herr v. Nathuſius, 
daß er auch noch andere Stellen unſerer Beſprechung berichtigen könnte, 
wenn er wollte, daß aber das Gegebene genügen würde. In Bezug 
auf die obige Berichti un geben wir nun gerne zu, daß fie im fünf⸗ 
ten Punkt begründet it. Während wir ſonſt viele Sätze aus der Bro- 
ſchüre in unſerer Beſprechung wörtlich mitgetheilt hatten, war dagegen 
die jetzt angegriffene Stelle nach dem Gedächtniß, wiedergegeben und 
es iſt uns dabei ein Gedichtnißfehler begegnet. Wir hatten die Worte 
im Sinne gehabt „ein Politiker, der nur auf Koſten der konſerva⸗ 
tiven Partei ſteigen kann“ und dies beim Niederſchreiben mit der 
oft in politiſirenden Kreiſen gethanen Aeußerung verwechſelt, daß eine 
etwaige Veränderung in der Staatsleitung den Freikonſervativen 
zu Gute kommen könnte. Dies war ein Verſehen, welches nicht beab⸗ 
ſichtigt war. Die übrigen Anklagepunkte halten wir für unbegründet. 
Denn ob Herr von Kleiſt⸗Retzow der erſte Redner feiner Zeit oder 
feines Jahrhunderts genannt wird, iſt eben fo ſehr daſſelbe wie sieele 
de Louis quatorze und Zeitalter Ludwigs XIV. gleichbedeutend ge— 
braucht werden, und das ur fie Urtheil wurde vom Verfaſſer an⸗ 
geführt, weil er es nicht nur ſelbſt billigte, ſondern er ihm als dem⸗ 
jenigen eines angeblichen Gegners nur um ſo größeren Nachdruck 
geben wollte. 

— Wie wir hören, wird Frau Anna Glenk nur noch zwei 
Male hier auftreten und zwar zunächſt (am Freitag) als Richelieu 
im „Erſten Waffengange“, welche Rolle nach auswärtigen 
uns vorliegenden Berichten als ihre Glanzpartie gilt. Ferner auf viel— 
faches Verlangen in „Kurmärker und Picarde.“ 


— Nach amtlicher Mittheilung iſt das unterm 6. September v. J. 
von der ruſſiſchen Regierung ergangene Verbot der Einfuhr alter Klei— 
dungsſtücke aller Art durch Verfügung des Finanzminiſteriums vom 
10. Juni d. J. wieder aufgehoben worden, und werden dieſelben, wie 
früher, bei den Zollämtern des ruſſiſchen Reichs wieder zugelaſſen. 

— Deutſche Ortsnamen. Den im Kreiſe Schrimm gelege— 
nen Gemeinden Kamionek, Borovic, Blazejewo, Czmon und Nadzewo⸗ 
Hauland iſt auf ihren Antrag genehmigt worden, die bisherigen pol⸗ 
niſchen Ortsnamen in deutſche Benennungen, und zwar in Steindorf, 
Waldau, Weißenſee, Schönthal und Hohenſee umzuwandeln. 

— Die anhaltende Dürre machte ſich auch durch Begünſtigung 
von Brandentſtehungen verhängnißvoll bemerklich. Bei Reiſen mit 
den Eiſenbahnen durch die Nadelwälder der norddeutſchen Tiefebene 
bemerkl man außerordentlich häufig, daß ganze Strecken junger Nadel⸗ 
holzbeitiinde zu beiden Seiten der Bahnen niedergebrannt oder wenig⸗ 
ſtens ſchwarz verkohlt ſind. Oſſenbar iſt hier das Herabfallen der aus 
den Nauchfüngen der Lokomotiven mit hinausgeſchleuderten glühenden 
Kohlenſtückchen auf das verkrocknete Haidekraut, und die auf dem 
dürren Boden angeſammelten trockenen Nadeln die Urſache. — Aber 
auch die Balken und Sparren der Häuſer werden trockener und ent⸗ 


Thlr. 3 Sgr. — Paſſiva: Reſervefonds 375 T 3 Sgr. 5 BL; Mit- 
gliederguthaben 11,273 Thlr.; Schulden 28,083 Thlr. 12 Sgr., in 
Summa 39,695 Thlr. 15 Sgr. 5 65 alſo 752 Thlr. 17 Sgr. 7 Pf. 
Ueberſchuß. — Ueber die mik dem Vereine verbundene Sparkaſſe be⸗ 
merken wir: Kaſſenbeſtand am 1. Juli 1871 war 11,864 Thlr. 10 Sgr.; 
eingezahlt in 606 Poſten 23,264 Thlr. 28 Sgr.; in Summg 35,129 


Sgr., es bleibt demnach Beſtand 27,073 Thlr. 12 Sgr. — Die Gene⸗ 
ralverſammlung wählte den bisherigen Vorſtand (mit Ausnahme eines 
Mitgliedes) auf fernere 3 Jahre. 

Grätz, 27. Juli. [Feuer. Turn⸗ und Feuerwehrverein. 
Aktienbierbrauerei.] In dem ebnet 1½ M. von hier entfernt 
im koſtener Kreiſe liegenden Rittergute Gronowko brach heut in den Abend⸗ 
ſtunden zwiſchen 8 u. 9 Uhr Feuer aus, wodurch zwei Wirihſchaftsgebäude 
und 60 Stück Rindvieh ein Raub der Flammen wurden. Leider find 
hierbei auch zwei Menschenleben zu beklagen, die zur Rettung in die 
brennenden Gebäude eingetreten, und dort ihren Too fanden. — Der 
hieſige Turner⸗ und Feuerwehrverein hat, da die Theilnahme für die⸗ 
ſes Inſtitut ſehr gering geweſen, ſeine gänzliche Auflöſung beſchloſſen. 
Die Geräthſchaften des Turnvereins werden daher verſilbert und der 
Erlös der Armenkaſſe überwieſen werden. Diejenigen Geräthe, welche 
fene der Kommune für den Feuerwehrverein angeſchafft worden, dürften 
erner bei Brandunfällen durch die hieſigen Einwohner, die nach der Lokal⸗ 
und Feuer-Polizeiordnung zur Hilfeleiſtung verpflichtet ſind, Verwen⸗ 
dung finden. — Bezüglich der Ausführung des Unternehmens wegen 
Errichtung einer Grätzer Aktien - Bierbrauerei ſcheint ein allgemeiner 
Stillſtand eingetreten zu ſein, denn weder die ausgeſchriebenen Aktien- 
zeichnungen ſcheinen bisher einen günſtigen Verlauf genommen zu har 
ben — noch ſind bisher Grundſtücke für dieſes Etabliſſement ſeitens des 
Konſortiums angekauft worden; und ebenſowenig ſind irgendwelche An⸗ 
ſtalten getroffen, die auf die Beginnung des Baues, wozu der 15. Juli 
d. J. beſtimmt war, ſchließen Reßen. 

Jutroſchin, 29. Juli. Obſtbaum zucht. Grabenräumung.] 
Obgleich auch in hieſiger Stadt durch Bepflanzung von Wegen und 
Landſtraßen mit Obſibäumen viel gethan worden iſt, ſo haben wir 
bis jetzt doch vergeblich darauf gewartet, daß unſerer Stadt wie üblich, 
im Amtsblatt anerkennend gedacht worden wäre. Wahrſcheinlich hat 
die Regierung davon keine Kenntniß, mit welchem Eifer der hieſige 
Gemeladevorſtand für die Bepflanzung der Wege mit Obſtbäumen 
ſorgt, zu welchem Put auch hier eine ſtädtiſche Baumſchule eingerich- 
tet iſt. — Endlich iſt die hieſige Behörde zu der Einſicht gekommen, 
daß ordentkiche Gräben nothwendig find, um die hieſige Feldmark von 
der alljährlich eintretenden Ueberſchwemmung zu fügen. Bereits ſeit 
einigen Wochen wird hier rüſtig an der Breiter⸗ und Tieferlegung des 
Nieborz⸗Grabens gearbeitet, welcher durchſchniltlich eine Breite von 
26“ erhält und der Kommune, welche die Verpflichtung zur Räumung 
ſämmtlicher größerer Gräben aus dem a übernommen hat, 
gewiß einige Hundert Thaler koſten wird. Möge unſer Magiftrats- 
dirigent, welcher mit aufopfernder Ausdauer dieſe Grabenräumungen 
inſpizirt, dabei nicht vergeſſen, daß auch die baldige Räumung des 
Orla⸗Flußbettes dringende Nothwendigleit iſt und dafür ſorgen, daß 
die unterhalb liegenden Beſitzer von Dubin und Slaskow ihren Ver⸗ 
pflichtungen wegen gründlicher Räumung der Orla nachkommen, um⸗ 
ſomehr als das ſchönſte Wetter ihnen zur Seite ſteht. 

0 Oſtrowo, 30. Juli. Auf Grund einer von Liſſa aus an das 
hieſige Landrathsamt eingegangenen Depeſche wurde eine Zigeuner⸗ 
bande, bei welcher das geraubke Kind geſehen worden fein jollte, in 
Sulmierzyce feſtgenommen und nach Liſſa zurück dirigirt. Die Leute 
waren mit einem vorſchriftsmäßigen, vom Königl. Landrathsamte zu 
j 5 ren der 0 5 Militſch fürs deutſche Reich ausgeſtellten Paſſe verſehen und wax von 
zündlicher, und fo häufen ſich in dieſen Tagen auch die Anzeigen über [dem Kinde bei ihnen nichts vorzufinden. Ein Reiſender aus Polen 
ſtattgehabte Brände in Städten und Dörfern, ſowie die Nolhſchreie [erzählte heute hier, daß man jenſeits der Grenze ebenfalls auf das ge⸗ 
um Hilfe, für die Abgehraunten. So find am 25. Juli in dem Dorfe | raubte Kind fahnde und es bereits an mehreren Orten bei Zigeunern 
Berlinchen bei Wittſtock 18 Büdnerſtellen nebſt den zum Theil großen J bemerkt haben will, ohne bis jetzt etwas Beſtimmtes darüber ermitteln 


Scheunen voll Korn und Heu niedergebrannt; ferner am 24. Juli in | zu können. Die aus eſetzte 
dem Dorfe Alt⸗Hüttendorf 8 Gehöfte, endlich in dem Dorfe Grimnitz | 110 
— beide letztere nahe bei Joachimsthal in der Uckermark — drei 


— Der 16 jährige Sohn eines hieſigen Bürgers vergnügte ſich 
am Montage im Schillinge damit, daß er mit einer Büchſe nach der 
Scheibe ſchoß, wobei ein anderer 13 jähriger Knabe ihm an der Scheibe 
als Anzeiger und zum Verkleben der Schußlöcher diente. Der kleine 
Knabe aber ſtand hierbei noch hinter der Scheibe, als der junge 
Schütze von Neuem anlegte; die Kugel drang dem Anzeiger in den | zum großen Theil auch der Sommerung iſt in hieſiger Gegend voll⸗ 


— Das Polizei: Direktorium wurde geſtern Nacht durch die 
Nachricht alarmirt, daß ein junges Mädchen vom Aeußern der Anna 
Vöckler, geführt von zwei zigeunerhaften Strolchen, in der Gegend 

ehen worden ſei. Bis jetzt fehlt die Beſtätigung auch 


— Zahlreiche Patrouillen der Schutzmannſchaft ſäuberten ge⸗ 
ſtern Nacht die Promenaden der Stadt und Umgebung von lüderlichem 
und obdachloſem Geſindel. Es wurden bei dieſer Gelegenheit zehn 


— Ein Arbeiter gerieth vorgeſtern Abend vor dem Berliner 
Thore unter einen Einſpänner und wurde überfahren, kam jedoch mit 
einer leichten Kopfwunde davon. Da er aber total betrunken und ſeit 
längerer Zeit obdachlos war, wurde er vorläufig zum Polizeigefängniß 
abgeführt, worüber er mit lalleuder Zunge ſeine innige Zufriedenheit 


— Auch ein Wunder, Welche Mißgriffe in der Beurtheilung 
mancher Taugenichtſe von Seiten der Geelforger gemacht werden, kenn⸗ 
zeichnet folgender Fall: Der Schuhmacher Kraft gab vor, daß er von 


47 Jahre alt, die Welt als bettelnder Vagabonde durchſtrich. Daß er 


zeibeamten in Konflikt zu gerathen, nahm er in chriſtlicher Demuth als 
Gottes Fügung hin und rühmte ſich ſogar der genauen Kenntniß der 
inneren Einri 12110 der Korrektionshäuſer von Gr.-Salze, Gü— 

u Straußberg ꝛc., zu welchem er nunmehr 


total trunkenem Zuſtande obdachlos angehalten und konnte als Er⸗ 
werbsmittel nichts weiter nachweiſen als nachfolgenden frommen Pa⸗ 
nisbrief, mit welchem er am 31. Mai d. J. aus einem Landarmen⸗ 
hauſe, deſſen Namen wir mit Stillſchweigen übergehen wollen, ent⸗ 


„Der Friedrich Robert Kraft iſt durch eine wunderbare und 
unverkennbar die einwirkende Hand Gottes bezeugende 
Weiſe von Epilepſie und Krämpfen, die ihn die ganze Zeit 
ſeines Lebens faſt arbeitsunfähig gemacht haben, — ſcheinbar an⸗ 
dauernd geheilt worden. Ich empfehle ihn, da er in feſtem 
Glauben ſich der Gnade ſeines Gottes rühmt und die 
beſten Vorſätze zu einem treuen und arbeitſamen Leben hat, allen 


8 Pfarrer am Landarmenhauſe.“ 

Leider hatte „die einwirkende Hand Gottes“ und „ſein feſter Glaube“ 

den Teufel der Epilepſie des Soffs und der Arbeitsſcheu trotz des 
ſeelenhirtlichen Zeugniſſes aus dieſem Vagabunden nicht ausgetrieben, 
und wir wünſchen ihm daher zum Wohle der Menſchheit eine gründ⸗ 
liche Nachkur in Koſten. Den Herrn Paſtor aber möchten wir bitten, 
mit derartigen legendenhaften Bettelanweiſungen in Zukunft etwas 


4 Frauſtadt, 29. Juli. [Vorſchußverein.] Am 27. huj. fand 
die Generalverſammlung des Frguſtädter Vorſchußvereins eingetragene } 
Genoſſenſchaft für das 6. Geſchäftsjahr (vom 1. Juli 1871 bis 30. Juni gleitet, ſondern hinter Schroda ſüdlich vorbeigeführt, in der Schroda⸗ 


6 IN „ ausſtehende Forderungen 27,010 Thlr. 5 Sgr.; Effekten 12,312 
20 Sgr. 6 Pf.; Utenſilienkonko 89 Thlr, 15 € Har in Summg 40,448 
lr. 


| 
1 


Prämie von 500 Thlr. lockt die Polizei⸗ 
behörden in Polen ebenfalls an und ſo 8 auf Ales ach 
ge was irgend mit Zigeunern Aehnlichkeit hat; auch hat die 

rage ſchon Anlaß zu Erörterungen gegeben, ob man das Kind im 
Betreffungsfalle wirklich als ein geraubtes Objekt anſehen und nach 
Preußen 2 oder es einfach als Uebertreter erachten und den 

igeunern belaſſen ſolle. Heut verläßt der hier geweſene ! ürgermeiſter 
Laſtner unſere Stadt und geht nach Breslau, wo er eine Stellung in 
einer Generalagentur übernimmt. — Die Ernte der Winterung, ſowie 


endet und ſoll nach den bisher bekannten Erdruſchrefultaten beſonders 
der Weizen gut körnern. Die Kartoffeln ſtehn Fahr auf leichtem | 
Boden fogar recht gut. k 
Pleſchen, 30. Juli. [Einweihung. Schulfeft. Brände] 
Von dem Kaiſer iſt der hieſigen evangel. Gemeinde ein koſtbares Altar⸗ 
bild geſchenkt worden. Vorgeſtern wurde es währeud des Vormittag⸗ 
gottesdienſtes von Paſtor Strecker feierlich eingeweiht, nachdem er zu⸗ 
vor in einer Anſprache an die ſehr zahlreich verſammelte Gemeinde 
auf die vielen Verdienſt und Gnadenbeweiſe dreier Könige, Friedrich 
Wilhelm III. IV. und Wilhelm J, in begeiſternden Worten hingewieſen. 
Der Weihrede lagen die Worte: „Wer iſt das Bild und die Ueber⸗ 
ſchrift?“ zu Grunde. Das Bild ſtellt Chriſtus während der Berg⸗ 
0 vor und iſt von Karl von Binzer (Binxer) in Stuttgart, einem 
aus Paris vertriebenen Deutſchen, im Allerhöchſten Auftrage gemalt. 
— Vorgeſtern feierte die Schule in Gutehoffnung unter e 
e e der ene und vieler Schulfreunde von hier ihr 
zweites Schulfeſt. — Vorige Woche brannte auf der hieſigen Schul⸗ 
Itraße 15 tigen de 1 an Fr dafl e ge ein Bettler 
} uer aus Rache dafür, daß er ihm kein „ 
geben, Kr 5 5 4 ARTEN 
0 roda, 25. Juli. [Diebſtahl. Jahrmarkt. Ernte. 
Chauſſee.] Unlängſt wurde der Dienſtjunge des hieſigen derbe 
ſitzers M., wahrſcheinlich von einem ſchon ausgetragenen Diebe aus 
einem nahen Dorfe überredet, ſeinem Brodherrn eine Summe Geld 
zu ſtehlen, und ſeine ſchöne Kuh zum Jahrmarkte nach Koſtrzyn zu 
treiben, wo fie beide ſolche verkaufen würden. Mein Junge that bei⸗ 
des, da aber fein — angeblicher — Lehrmeiſter in Koſtrzyn früh nicht 
erſchien, ſo wurde ihm Angſt und Bange, mittlerweile ging polizeiliche 
Depeſche von hier nach Koſtrzyn, und mein Junge wurde dort mit Geld 
und Kuh richtig abgepaßt. — Unfer, am 23. d. M. ftattgefundener Jahr⸗ 
markt, wurde von dem ſchönſten Erntewetter begünſtigt und deshalb 
wurde demſelben viel Publikum, namentlich aus der ländlichen Klaſſe 
entzogen, dennoch war ein de eise derſel an Rind⸗ und Schwarzvieh 
Schweine) und waren die Preiſe derſelben wirklich hoch zu nennen. 
Selten wurde eine Kuh unter 20 Thlr., viele aber über 40 Thlr. ver⸗ 
kauft. Im Allgemeinen war aber jedoch dieſer Jahrmarkt ein frequen⸗ 
tar nemlich 5 9 1 85 lage zu nennen, und waren die 
ahier geweſenen Käufer ſowie Verkäufer gegenſeitig zufri ; 
da 15 Bus 0 deen 0 975 5 gegenſeitig zufrieden geſtellt 
roßen, mittleren und kleineren Grundbeſitzern in vollem Gange a 
lee 1. Schnitts, Roggen, Gerſte werden mit allen Kräften 12 
und in Sicherheit gebracht. Probe⸗Erdruſche haben noch nicht ſtatt⸗ 
gefunden Dauert dieſe warme, trockene, ja ſogar heiße müdige Wit⸗ 
terung noch einige Tage, fo iſt Roggen und Gerſte geborgen. — Da 
bei einer etwaigen Mo ilmachung der Armee ein jeder Kreis, eine grö⸗ 
ßere Anzahl an Wagen, Gefchirren ꝛc. geſtellen reſp. liefern ſoll, (der 
Kreis Schroda hat ca. 240 Wagen, 480 Geſchirre ꝛc. zu geben) ſo 
waren unlängſt unſere Gewerbetreibende, als: Kaufleute, Riemer, 
Sattler, Schmiede, Rade⸗ und Stellmacher ꝛc. zur Abgabe ihrer Ges 
bote an das hieſige Magiſtrats⸗Büreau eingeladen, und ftellte ſich die 
Gebote für 1 Paar P erdegeſchirre von 1020 Thlr., für einen Wagen 
von 30-0 Thlr. — Wie bekannt, wird die Chauſſee von Kurnik nach 
Schroda gebaut, und ſollte dieſelbe nicht in die Stadt Schroda hinein⸗ 


t 


l 


eit 8 Tagen begünſtigt, ifl bei 


antonpöler Chauſſce, unweit Kijewo einmünden. Auf Vorſtellen der 


Thlr. 1 Sgr. 9 Pf.; ausgegeben fen 1170 ZUR beiden Schrodger Stadtbehörden wurde jedoch dieſes Jene nicht aus 
— 2 Divi⸗ 


eſührt, vielmehr die Chauſſe bis in die Schrodaer⸗ 
daft bis zur Brücke, welche ſich in derſelben befindet, HT 
der Scheodaer Magiſtrat eine Verbindung der Kurnik⸗Schrodager mit 
der Schrodaer⸗Koſtrzyner und Neuſtädter Chauſſee beabfichtigte. Die 
Schrodaer Stadtbehörden haben nun wahrſcheinlich wohl au 11 
Norden daß die Chauſſeebau⸗Kommiſſion die ganze Schroda⸗Pofener 
orſtadt pflaſtern, und auch mit breiten gepflaſterten Rinnſteinen ver 
ſehen laſſen würde, allein da dieſes nicht geſchah, reſp. nicht geſchehen 
ſolle, vielmehr in die qu. Vorſtadt der Chauſſee⸗Damm und die beiden 
Gräben hineingeführt wurden, ſo wurden die gedachten Stadtbehör⸗ 
den wiederum bei der königlichen Regierung dahin anftellig, daß die 
Bau⸗Kommiſſion gehalten ſei in der qu. Vorſtadt Steinpfſaſter und 


Thlr. 8 Sgr. — 5 wurden 122 Poſten in 8055 Thlr. 26 | Ninnſteine zu geben. Die Landes-Behörde hat jedoch endgültig durch 


eine Verfügung dahin entſchieden, daß, wenn Schroda in d 

Steinpflaſter haben wolle, die Stadtbehörden ſich mit der e 4 
miſſion in Einvernehmen zu ſetzen haben, und wenn ſolche die Mehr⸗ 
Koſten der Pflaſterungsarbeiten trug, die Baukommiſſton Fuge f 


zu geben hätte, weil urſprünglich und anſchlagsmäßig die E ine U, 
ter der Stadt Schroda in der Schrodaer und oe ſauſſee 
unweit Kijewo, und nicht nach Schroda geführt werden ſollte; was . 
jedoch die Gräben anbeträfe, ſo wäre die Bau⸗Kommiſſion angewie⸗ 
— in der Poſener Vorſtadt gepflaſterte Rinnſteine, anſtatt der Grä⸗ 
en, anlegen zu laſſen. Auf dieſe Art wird alſo die Stadt Schroda 
. en, laser in 1 biefigen Poſener Vorſtadt 
ragen, zahlen müſſen, inſofern man keine in 
ſolcher Cpodzieſen 9 ee eee 16 
Chodzieſen, 30. Juli. [Zur Bürgermeiſter— 4 
Staatszuſchuß.] Die k. Regierung zu Bromberg Dee ing 
unſerem nn e e ſchriftlich ihre Verwunderung au 
in den Zeitungen die vakante Bürgermeiſterſtelle mit 500 Thlr. Gehalt 
ausgeſchrieben zu ſehen, ohne daß ſie um Beſtätigung der neugebil⸗ 
deten Gehaltshöhe angegangen worden ſei. Der von den Stadtver⸗ 
ordneten feſtgeſetzte Gehaltsſatz ſei für hier nicht auskömmlich und es 
ſolle daher das Einkommen der Stelle auf 600 Thlr. jährlich und 
150 Thlr. Büreauunkoſten normirt und — falls geeignete Bewerber 
des niedrigen Gehalts von 500 Thlr. wegen ſich nicht gemeldet haben 
— die Konkurrenz um den 1 aufs Neue eröffnen werden. Wie 
wir hören, remonſtrirten die Stadtverordneten jedoch gegen die Er⸗ 
höhung des Gehalts, da bei Ausſchreibung des Bee mit 500 Thlr. 
Gehalt zc. 29 Bewerber und darunter ganz reſpektable Perſbnlichkeiten 
ſich gemeldet haben. Es bleibt nun die Entſcheidung der Regierung 
abzuwarten, die von dem ganz 1 Grundſatze ausgeht, daß der 
Beamte, wenn er freudig wirken ſoll, nicht von häuslichen Sorgen 
gedrückt ſein dürfe; doch kann dieſes Auseinandergehen der Meinungen 
die den Regierung und Stadtvertretung die Wahl ſehr verzögern und 
die Neubeſetzung zum k. 1. Oktober, wenn nicht unmöglich machen, ſo 
doch ſehr erſchweren. — Vor einigen Tagen langte auf unſerer Kreis⸗ 4 
Kaſſe von der k. Regierung zu Bromberg die Anweifung an, mehreren 
Lehrerſtellen unſeres Kreiſes im Ganzen 960 Thlr. aus dem Fonds, 
der für das laufende Jahr de and 500,000 Thlr. ats Staastszu⸗ 
ſchuß auszuzahlen. Die Zuſchüſſe ſind je nach der Präſtationsunfähig⸗ 
keit der Schulgemeinden verſchieden bemeſſen und variiren von Thlr. . 
bis 64 Thlr. für die Stelle und das Jahr. Da wir bereits im dritten 
Jahresquartal leben, jo werden die Zuſchüſſe gleich für 3 Ouartale 
ausgezahlt. So für die Lehrer, die in Gemeinden wirken, welche nicht 
räſtaltonsfäbig ſind. Wenn die Lehrer, deren Gemeinden als ſteuer⸗ 
ähig bekannt, alſo vom Staatszuſchuß ausgeſchloſſen bleiben, ebenſo 
weit ſein werden, wiſſen die Götter. Jedenfalls gehen fie wohl, wenn 
die Behörden auch ihnen eine Gehaltserhöhun zubilligen, derſelben f 
für das laufende Jahr verluſtig. Unſerer Anſicht nach iſt aber die 
Regierung none, ohne nach rechts oder links zu ſehen, mit aller 
Energie darauf zu dringen, daß die leiſtungsfähigen Gemeinden — 
1 en 55 in. er 5 Poukerten ein — ohne Vorzug 
ihre Lehrer ſo datiren, wie es den „konkreten Verhältniſſen 
angemeſſen“ iſt. (Erlaß des Kultus- und 2c.. inen De Pal) 
Leider fehlt bisher noch eine Aeußerung von kompetenter Seite, wie⸗ 
viel das Minimalgehalt, zu betragen habe. Jedenfalls müßten die 
Gehälter aber um ½ ae werden, da ja in letzter Zeit die Preiſe 
faſt aller Lebensbedürfniſſe um 25 bis 40 pCt. geſtiegen find. 2 


(Beilage.) 
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Beilage zur Polener Zeitung. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
ar Linz, 30. Juli. 

Der Prozeß, welchen P. Gabriel gegen die „Tagespoſt“ anſtrengte, 
hat geſtern unter ungeheurem Zulauf des Publikums begonnen. Dr. 
Joſef Hinterhöl al, der angeklagte Redakteur, ift durch den beſtbe⸗ 
kannten Advokaten Dr. Dürruberger vertreten. Der nicht erſchie⸗ 
nene Kläger läßt ſich durch den klerikalen Dr. Glanz ſubſtituiren. 
Dem Gerichtshofe präſidirt Oberlandesgerichtsrath, Baron Handel, 
Votanten find die Landesgerichtsräthe Marquett und Achleithner, 
als Schriftführer fungirt Auskultant Höß. 

LG. -N. Dr. Dörnfeld hatte alle Hände voll zu thun, um Zeu⸗ 
gen, Berichterſtatter u. ſ. w. in den beſchränkten Räumlichkeiten zu ver⸗ 
theilen. Die Nachricht von dem auf Marta und Anna Dunzinger 
Nachts porher verſuchten Ueberfall, bei den zwei Betſchweſtern und 
ein klerikgler Faßzieher die Initiative ergriffen hatten, bot genügenden 
Geſprächsſtoff. Marie Dunzinger iſt unter den Zeuginnen, ihre Tochter 
ſoll exſt gelegentlich vorgeladen werden. 

ie Geſchworenen wurden becidet, dann ward die Frage, ob die 
Verhandlung öffentlich ſein ſoll oder nicht, diskutirt. Der Gerichtshof 
entſchied für die Oeffentlichkeit; ſollte es nöthig ſein, ſo könne im⸗ 
1 irgend ein Umſtand in geheimer Verhandlung beſprochen 

Darauf wurde die Anklageſchrift verleſen, aus der wir Folgendes 
hervorheben: a 

„Die in Linz erſcheinende „Tagespoſt“ enthielt in ihrer am 27. 
Dezember 1871 herausgegebenen und vom 28. Dezember 1871 datirten 
Nummer 295 unter der Rubrik: „Stimmen aus dem Publikum“ einen 

mit dem Titel: „Verbrechen im Beichtſtuhle“ überſchriebenen 
Artikel folgenden Inhalts: 

„Meine 23jährige Tochter Anng Dunzinger war bis zum heuri⸗ 
gen Herbſte ein ſittſames, heiteres Mädchen mit äußerſt üppiger Kör⸗ 
perfülle, eine geſchickte und geſuchte Kleidermacherin, welche durch reiche 
liche Arbeit ſich und auch ihre alte Mutter anſtändig ernährte. Im 
Herbſte wurde fie von einigen Betſchweſtern verleitet, zum Pater Gar 
briel des hieſigen Karmeliler⸗Ordens zur Beichte zu gehen. Nachdem 
dies ein paarmal geſchehen, erzählte ſie mir, daß ihr der Pater Ga⸗ 
briel aufgetragen habe, ſich um um 6 Uhr Abends zu ihm in ein ab⸗ 
geſondertes Zimmer zu einer Generalbeichte zu begeben, was ich ihr mit 
dem Bemerken verbot, daß um 6 Uhr Abends keine Zeit ſei, mit dem 
Pater zuſammenzukommen. In einer der ſchnell nacheinander folgen⸗ 
den Beichten erzählte meine Tochter dem Pater mein Verbot, worauf 
ihr der Pater einſchärfte, ſie ſolle mir nichts Tagen, überhaupt mit mir 
nichts reden, mir nichts anvertrauen, da ich eine Perſon ſei, die keine 
Religion habe, und forderte ſie abermals zu einer Zuſammenkunft be⸗ 
hufs einer Generalbeichte auf. f 
Ohne mein 9 ließ ſich, wie ich Abe erfuhr, mein un⸗ 


glückliches Kind verleiten, einigemale zu Pater Gabriel behufs einer 


angeblihen Generalbeichte zu kommen. Was daſelbſt der Pater an 
meiner Tochter verübt und die unfläthigen Reden, die ſich der Hoch⸗ 
würdige erlaubt, kann ich aus Schicklichkeitsgründen nicht mitteilen. 
Nach dieſor ſogenannten Generalbeichte trat bei meiner Tochter ſogleich 
eine auffallende bin ein. Sie war verſchloſſen, ſprach den 

Wort s oder war mürriſch und grob gegen 


Dabei iſt d 
lichten Jace 


: age, ficht ein, 
uche verürſheilt ſind, 


Hungern. Linz, 25. Dezember 1877 Due! 
. ieſer Artikel iſt mit „Maria D.“ gezeichnet, was, wle ſich ſpä⸗ 
Fr herausſtellte, „Maria Dunziger“ heißen ſoll; an dieſen Artikel 
nüpfte die Redaktion der „Tagespoſt“ eine Nachſchrift, worin der ka⸗ 
tholiſche Klerus im Allgemeinen und mein Orden insbeſondere in ge⸗ 
häſſigſter Weiſe des Mißbrauches der Ohrenbeichte beſchuldigt und ge⸗ 
gen die Ohrenbeichte ſelbſt air are 8 \ 
N Dielen bon f BIETER mit „Maria D.“ gezeichnete „Eingeſendet“ 
einer nicht von Maria Dunziger her, ſondern floß, nach den Ergeb⸗ 
niſſen der Vorunterſuchung, aus der Feder des Redakteur s felbit! 
In einem anderen Artikel wird Pater G., der im Alter von 46 
468 77 Steht und ſeit dem Jahre 1851 Prieſter ift, als junger, erſt 
ſeit drei Jahren ausgeweihter „Karmeliter⸗Mönch“ hingeſtellt un 
Tus der oft a une cue abſcheulichſten Art, einer Hand⸗ 
Aſittlichkeit beſchuldigt; der 8 Mi it das 
Vergehen nach 8. 488 St.⸗G.⸗B. ta Verfelb begrünpft ſonntt da 
In Nr, 4 der „Tagespoſt“ vom 6. Januar 1872 war ein Artikel 
der „Preſſe“ aufgenommen, worin es heißt: Vor feiner Verfetzung 
nach Linz war P. Gabriel Mönch im Raaber Karmeliter⸗Kloſter und 
Beichtvater des damaligen Biſchofes und nunmehrigen Primas Jo⸗ 
bann Simor und gleichzeitig Beichtvater der Raaber Nonnen. In 
dem Briefe heißt es, daß P. Gabriel in Folge des letzteren Umſtandes 
nach Linz verſeßt wurde und daß die Raaber Einwohner, die Herrn 
Gabriel aus ſeiner erfolgreichen Thätigkeit in Raab kannten, von der 
Liuzer Beichtſtuhl⸗Affaire keinerwegs überraſcht waren.“ 
In demſelben Blatte heißt es weiter unten: „J. Abgefahren. 
Hierorts iſt das Gerücht verbreitet (deſſen Wahrheit wir jedoch nicht 
verbürgen können), daß P. G. auf feine weitere erſprießliche Thätigkeit 
bei der Linzer jungen Damenwelt verzichtet und geſtern Abends Linz 
verlaſſen hat, um feine Wirkſamkeit in Siebenbürgen fortzuſetzen.“ 
„In einem anderen Artikel wird mit der größten Beſtimmtheit be⸗ 
hauptet, bei der durch den Sachverſtändigen Dr. Schaſchnig vorgenom⸗ 
menen Unterſuchung des Mädchens ſeier an deſſen Körper Spuren 
eines vor Kurzem ſtattgefundenen unſittlichen Attentates konſtatirt wor⸗ 
den — eine Behauptung, welche durch Herrn Dr. Schaſchnig in feinem 
„Eingeſendet“, ddg. 10. Januar 1872 in Nr. 8 der „Tagespoſt“, und 
noch mehr durch feine gerichtlichen Deponirungen Lüge geſtraft wurde. 
Dieſe 2 ern begründen den Thatbeſtand des §. 488 S.⸗G.⸗B. 
Dieſe fälſchlichen Anſchuldigungen hatten für mich die bedenklich⸗ 
ſten Folgen, nicht, blos daß dieſe Anſchuldigungen die Runde durch 
die Preſſe ganz Europas machten, ſondern es wurde dadurch auch die 
erſönliche Freiheit des Paters gefährdet, da das Landesgericht wider 
Gabriel ſtrafgerichtliche Erhebungen einzuleiten, welche zwar laut 
Beſcheides vom 1. Februar 1872 wieder eingeſtellt, jedoch immerhin 
lediglich auf Veranlaſſung der fraglichen Artikel entſtanden waren. 
Die Unwahrheit all dieſer Anſchuldigungen hat ſich Sowohl durch 
die wider mich eingeleiteten Erhebungen als auch durch die Vorunter⸗ 
ſuchung gegen den Redakteur der „Tagespoſt“ als zweifellos heraus⸗ 
geſtellt. Die Mutter Maria Dunzinger, von welcher urſprünglich 
das ae von den einzelnen Redakteuren und Berichterſtattern in 
maßloſer Weiſe entſtellte Lügengewebe herrührt, wird durch viele un⸗ 
bedenkliche Zeugen als eine unverläßliche, launenhafte, heftige und ge⸗ 
chwätzige Perſon geſchildert, ſowie konſtatirt iſt, daß die Tochter Anna 
Dunzinger vollkommen von ihr beherrſcht und kyranniſirt wurde. 
Au Mädchen Anna Dunzinger entſprach nach Ausſage aller Zeu⸗ 


n N 1 5 
gen niemals im entfernteſten dem von ihm in den Blättern entworfe⸗ 


nen Bilde, wonach es früher von üppiger Körperfülle geweſen 
* ee zum Skelette abgemagert ſei. Die Vorunterſuchung ergab, 
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ſchließlich ihrer eigenen 
konnte. Die Geiſtesſtörung läßt ſich nach dem Gutachten der Sach⸗ 


daß Anna Dunzinger von Jugend auf körperlich und geiſtig minder 


entwickelt, ſtets land und menſchenſcheu geweſen und ſich ein⸗ 
oſt höchſtens 40. Kreuzer täglich verdienen 


verſtändigen auf die wahrſcheinlich durch eine in früher Jugend er⸗ 
folgte Verletzung entſtandene abnorme Bildung ihres Kopfes zurück⸗ 
führen. Nach den Ausſagen der Anna Dunzinger hätte ich ihr Schmei⸗ 
chelnamen gegeben und an fie einige unanſtändige Fragen geſtellt; an 
körperliche Berührungen konnte ſie ſich nicht erinnern, ſie hat vielmehr 
den Aerzten, welche ſie behandelten, dem Herrn Dr. Meißinger und 
dem Herrn Dr. Schaſchnig, auf Befragen, ob ſolche Berührungen 
ſtattgefunden hätten, dieſes verneint. Die Angaben der Maria Dun⸗ 
zinger, ihre Tochter habe ihr von derartigen Betaſtungen erzählt, 
ſtehen alſo iſolirt da. Selbſt Maria Dunzinger geht in ihren Aus⸗ 
ſagen vor Gericht nicht ſo weit als die Zeitungsartikel, welche den Ge⸗ 
genſtand dieſer Klage bilden. So beftreitet fie z. B., von ihrer Toch⸗ 
ter gehört und dem Redakteur erzählt zu haben, daß ihre Tocher im 
Beichtſtuhle bei Gelegenheit eines Experimentes einen Kracher vernom⸗ 
men habe, wobei deren Sele entflohen ſei; ſie gab im Laufe der Vor⸗ 
unterſuchung nicht zu, daß ſie ihre Tochter an dem Tage der General⸗ 
heichte mit „zerknitterten Kleidern“, in „derxouter Toilette“ aus der 
Kirche habe kommen schen, ‚fie ſagte ausdrücklich, die Kleider der Anna 
Dunzinger ſeien damals nicht in Unordnung geweſen. Sie beftreitet 
in der Vorunterſuchung, an den Redakteur der „Tagespost“ das Ans 
ſuchen um Veröffentlichung ihrer Mittheilungen geſtellt zu haben. Weir 
ters gab fie in der Vorunterſuchung die kritiſche Stunde mit ½ oder 
6 Uhr Abends an. Und dennoch erzählte fie anfänglich ihre „Ge⸗ 
ſchichte“, laut Ausſage des Herrn Dr. Hinter hölzl, des Herrn Eduard 
Thum, dieſen und anderen Perſonen in der von ihr vor Gericht be⸗ 
ſtrittenen Art und Weiſe; dennoch ſcheint kein Zweifel obzuwalten, daß 
ſie Herrn Dr. Hinterhölzt direkt um die Veröffentlichung ihrer Erzäh⸗ 
lungen anging, dennoch gab fie jenen Privatperfonen, welche fie um 
Detaills angingen, ſpäte Abendſtunden als die Zeit der Beichte ihrer 
Tochter an. Die Wahrheitsliebe der Maria Dunzinger trat be 
ſonders zu Tage, als es ſich darum handelte, die Zeit, den Tag des 
angeblichen Attentates näher zu beſtimmen. Anna Dunzinger be- 
zeichnet den 15. Auguſt 1871 als den Tag der Generalbeichte. Da an 
dieſem Tage nach den Ergebniſſen der Vorunterſuchung jedes Allein 


ſein in der Karmeliterkirche ſammt Sakriſtei, Beichtgang und Beicht⸗ 
war, 


kammer bis zu dem gänzlichen Abſchluſſe abſolut un möglich 
verlegte Maria Dunzinger dieſen Tag auf einen Sonntag oder Feſt 
tag in der exſten Hälfte des September, 1871. Die Vorunterſuchung 
hat aber auch hierüber Licht und Gewißheit verſchafft, daß ein der⸗ 


artiger Vorgang, wie er mir zur Laſt gelegt wurde, ſich am 3., 8. 


und 10. Seplember 1871 ebenſowenig ereignen konnte als am 15. Au⸗ 
guſt 1871. 4 1 
Die Anklage ſchließt: Ich, bitte ſohin, nachdem hier Vergehen, 
welche dem Ausſpruche der Geſchwornen unterliegen, mit einer Ueber⸗ 
tretung, zu deren Aburtheilung nach dem Geſetze vom 17. Dezember 
1862 Nr. 7 R.⸗G.⸗B. dieſes hochlöbliche k. k Landesgericht kompetent 
iſt, und mit einer Uebertretung, zu deren Beurtheilung das löbliche 
k. k. ſtädtiſche delegirte Bezirksgericht kompetent wäre, konkurriren: das 
hochlöbliche k k. Landesgericht gerube, im Sinne des F. 5 des Geſetzes 
vom 17. Dezember 1862 ein gemeinfames Verfahren für alle dieſe ſtraf⸗ 
baren Handlungen einzuleiten, die Hauptverhandlung anzuordnen und 
bei derſelben den Wahrſpruch der Geſchworenen rückſichtlich der Ver⸗ 
sehen einzuheben, hinſichtlich der Uebertkretung aber unmittelbar 
zu erkennen. 2 8 j a 
Darauf petirt P. Gabriel noch die Verleſung von 16 Fleiß⸗ 
zetteln, welche ihm von in dieſem Falle ſehr maßgebenden, unparteiiſchen 
Individuen, Biſchöfen, Prälgten, katholiſchen Kaſinos u. |. w., zuge: 
ſandt worden ſind, und die Vernehmung von 21 Zeugen, darunter die 
Aerzte der Niedernharter Frrenanftalt (Landes⸗Juſtitut für Ober⸗ 
öſterxeich), die Mutter der Dunzinger, und mehrere Beichtkinder, 
Der Präſident knüpfte an die Vorleſung der Anklageſchrift die 


Mittheilung, daß das Landesgericht in Gemäßheit einer in Rechtskraft 
nd on erichtlich 1 Iicheen 0 1 dem Angellagten 
>1: eich ur St.⸗G. 


e ** 

in der Ant La egte le etung des 8. 

mit Ausſchluß der Geſchworenen entſcheiden werde. 5 

- Dr. Sr Hinterhölzl erhielt darauf das Wort zur Rechtferti⸗ 
gung. Es ſei ihm ferne gelegen, den P. Gabriel zu beleidigen, den er 
gar nicht kannte, von dem er nicht einmal wußte, daß er exiſtire. Als 
Maria Dunzinger zu ihm kam und ihm die Geſchichte ihrer Tochter, 
erzählte, hatte er nur die 


richten aus anderen Blättern wurden mit genauer Zitirung der Quelle 
abgedruckt; waren die Nachrichten falſch, jo hätte ſie P. Gabriel ein⸗ 
fach berichtigen ſollen. Das „Eingeſendet“ der Maria Dunzinger 1 
der Angeklagte nicht jo ohneſpefteres aufgenommen. Zehn Tage lang 
lie er es liegen und zog mittlerweile Erkundigungen über die Fa⸗ 
milie ein, welche die beſten Reſultate hatten. Dann hörte er, daß 
Anng Dunzinger wirklich im rrenhauſe ſei, daß die „Deutſche Zei⸗ 
tung“ in Wien die Geſchichte ſchon veröffentlichte, und zögerte nun 
auch nicht fänger, die Kugel aus dem Rohre zu ſchießen. Vernach⸗ 
läſſigung der pflichtmäßigen Obſorge könne ihm ſomit nicht zur Laſt 
gelegt werden, ebenſowenig als 
die Wahrheit des VBernommenen. . 

Alle beanſtandeten Artikel ſeien übrigens durch feine Hände ige: 
9 1 


angen. 
Am Schluſſe des Verhöres des Redakteurs Hinter hölzl ergibt 
ſich ein intereſſantes Moment. Der Vertheidiger Dr. Dürruberger 
konſtatirt das Vorhandenſein der erſten Information, welche Hinker⸗ 
hölzl mit der Mutter der Anna Dunzinger aufgenommen und deren 
Kopien er vorlegt. Dieſelbe enthält viel draſtiſchere Details, als ver⸗ 
öffentlicht worden find. Der Vertreter der Anklage verdächtigt das 
Schriftſtück als ein nachträgliches Fabrikat, was von dem Verkheidi⸗ 
ger und dem Angeklagten energiſch zurückgewieſen wird durch die Kon⸗ 
ſtatirung der Thatſache, daß das Aktenſtück bereits im Februar in der 
Kanzlei des Vertheidigers deponict worden war. 4 Fa 
Der Präfident beantragt noch die Vorleſung der Information und 
deren freiwillige Beiſchließung zu den Akten. 1 1 
Nach kurzer Unterbrechung ſchreitet der Präſident zum Verhöre 
der Anna Dunzinger Bei ihrem Erſcheinen Senſation im Pu⸗ 
blikum. Mutter und Tochter find un auffällige Perſönlichkeiten von 
kleiner Statur. Sie erſcheinen in ſchlichter Kleidung. Bei näherer 
Betrachtung fallen indeß bei Anna Dunzinger ein nicht gewöhnlicher 
Blick und ein eigenartiger Zug um die Mundwinkel auf. Das Profil 
iſt nicht unintereſſant, die Geſichtsfarbe leicht bronzirt. Sie ſpricht 
ziemlich leiſe in raſtloſem Redefluß ohne Abſatz und Nuance und iſt 
deßhalb ſchwer verſtändlich. Der Präſident muß, um die Kenntniß⸗ 
nahme ihrer Antworten für die Geſchwornen zu vermitteln, ihre Aus⸗ 
führungen refapituliven. Nachdem dex Präſident ihr ſehr eindringlich 
und ſcharf ins Gewiſſen geredet, als fromme Chriſtin auszuſagen, und 
ſie auch gewarnt, ſich vor trügeriſcher Schwäche des Gedächtniſſes zu 
hüter, beginnt ihr Verhör. Ihre Ausſage beſtätigt im Allgemeinen 
die ganze Gabriel⸗Affaire in ihrem Kernpunkte. Sie erzählt: Seit 
ihrem ſiebenten Jahre, als fie. noch Schülerin der Urſulinerinnen war, 
babe fie, regelmäßig gebeichtet, und zwar monatlich einmal oder alle 
acht Wochen, zuerſt bei den Kapuzinern, ſpäter bei den Karmelitern. 
Am 3. Mai 1871 babe fie, zum erſtenmale mit Anng Moſer bei 
den Karmelitern im Beichtſtuhl links gebeichtet, ohne noch zu wiſſen, 
daß dies der Beichtſtuhl Pater Gabriel's ſei. Er habe fie per „eitle 
Gretl“ traktirt, worauf ſie aufgefahren und mit den Worten: „Ich 
laſſe mich nicht ausmachen“ fortakaangen. ſei. Auf Zureden der Mo⸗ 
ſer, welche ihr Fortlaufen als eine Kränkung Pater Gabriel's dar⸗ 
ſtellte, ſei fie im Juni wiedergekommen. Er habe fie ſogleich erkaunt, 
ſich entſchuldigt und gebeten, ſie möge ihm verzeihen. Er habe geſagt: 
„Du biſt hübſch; jetzt weiß ich, wie man dich behandeln muß. Später 
wird ſich zeigen, vb ſich was mit dir machen läßt!“ Er habe fie ſo⸗ 
daun aufgeforbert, öfters, mindeſtens alle 14 Tage zur Beichte zu 
kommen. Sie habe ſich geweigert, weil fie; keine Zeit habe. Bei der 
dritten Beichte, am 26. Juli, dent Annatage, habe fie endlich von ihm 
die Abſolution bekommen, und ex habe ‚ie zum exſteumale aufgefor⸗ 
dert, zur Generalbeichte zu kommen und ins Kammerl zu gehen. 
Das Kammerl nämlich enthält einen Beichtſtuhl für Taube und 
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bier 
die 


| die Sache im Auge und nicht die Perſon des. 
Herrn Gabriel Gady, die ihm ſehr gleichgültig fein konnte. Die Nach⸗ 


äſſigkeit in den Erkundigungen über 


befindet ſich in der Sakriſtei. 
ins Kammerl zu gehen, da 


am Maria⸗Himmelfahristage den 15. Auguſt, nach der Prozeſſion und 
dem Segen, um 5 Uhr Nachmittags, ſei ſie ihm gefolgt, nicht ins 
Kammerl, ſondern in einen dunklen Gang in der 


bis ½7 Uhr dauerte. Das Weſentlichſte der Erzählung der Anng 


liebe Anna. f 
ganz entzückt über dich.“ { ; 17 A 

Der Präſident ſtellt die Zwiſchenfrage: Zielte er mit dieſen 
Worten nicht darauf ab, Sie zu ermahnen, bei ſo ſchönem 
die Seele ſchön zu erhalten? — Zeugin: 
geſagt. (Senfation.) 


dert, von meiner Mutter mich ganz abzuſondern und für mich allein 
ein Zimmer zu nehmen. Er werde mir einen heiligen Leib 
ma 
Adam den Apfel vorne und nicht hinten abgebiſſen habe. 

Ueber die zwei letzten Details entſpinnt ſich eine Reihe von Quer⸗ 
fragen durch den Präſidenten, den Votanten Landesgerichtsrath 
Margret und den klägeriſchen Advokaten darüber, in welchem Zu⸗ 
ſammenhange dieſe Aeußerung P. Gabriels vorgebracht worden ſei. 
Es wird nun an Anng Dunzinger die entſcheidende und ſchlagende 
Frage geſtellt, von welchem der zehn Gebote in der Generalbeichte am 
meiſten geſprochen worden ſei, und Anng Dunziger antwortet? Vom 
fehlten Gebot, dem Keuſchheitsgebot. (Bewegung im Audito⸗ 
rium.) Zeugin ſchließt ihre Erzählung mit der Mittheilung, hr P. 
Gabriel beim Herausgehen aus dem Beichtſtuhl ihr mit der Hand 


Kirche geſtürzt ſei, ſo daß pe ihre Mutter, welche, durch ihr langes 
Ausbleiben beunruhigt, ſie abzuholen gekommen, gar nicht geſehen, ſon⸗ 
dern erſt von ihr auf der Straße bei der Schulter angefaßt werden 
mußte. Von da an datirt ihre Geiſteskrankheit. 

ö il: Ausſage hält Anna trotz der heftigſten 
aufrecht. 

Der Präſident ſtellt die Beeidigungsfrage. Der Vertheidiger 
Dürrnberger beantragt die Beeidigung der Zeugin. Der Kläger 
ſtimmt a zu, wünſcht jedoch einen Aufſchub der Beeidigung. 
Zeugin Anna Dunzinger habe ihm mitgetheilt, fie ſei nie von Pater 

abriel berührt worden. Anng Dunzinger erwiderte: Ich habe ihm 
nur geſagt: Gethan hat er mir nichts; das habe ich aber in anderem 


Kreuzfragen 


Sinne gemeint. n n 
Der Präſident verfügt die vorherige Vernehmung beider Sachver⸗ 
ſtändigen über den Geſundheitszuſtand der Dunzinger. 
nig, Arzt in der Irrenanſtalt Niedernhart, konſtatirt den ungetrüb⸗ 
ten Geiſteszuſtand Annas, und daß trotz der dazwiſchenliegenden Gei⸗ 
ſtesſtörung ſie in voller Erinnerung deſſen ſein könne, was vor der 
Erkrankung geſchehen. Er beſtätigt, daß Anna ihm im September 
ſchon ebenfals von einer geſchehenen Betaſtung ihres Buſens erzählte. 
Ihr eigentlicher Ausdruck, ſagte der Sachverſtändige, war: „P. Ga⸗ 
briel hat mich abgetatſchelt.“ Weiters ſei allerdings nichts geſchehen. 
Die Geiſteskrankheit ſelbſt betreffend, erklärt der Sachverſtändige, 
einige Anlage dazu möge allerdings vorhanden geweſen ſein; den Aus⸗ 
ru, habe aber die Generalbeichte entſchieden. Der zweite Sachver⸗ 
aneh 5 64 Pullitzer, ſchließt ſich vollkommen den Ausführungen 
eine egen an. W 
Hierauf beſchließt der Gerichtshof, den Antrag des Vertheidigers 
akzeptirend, die ſofortige Beeidigung Anna Dunzingers. Der 
ſident ſtellte ihr aber frei, auch nach geſchehener 10 0 


ung 
ihre Ausſage noch zu ergänzen oder zu berichtigen, wenn ih ö 
träglich 2 in Erinneung kommen ſollte. Die Heeldigung e He 
* 120 308 53 5 A 25 0 523 2 
Ei der Vormittags⸗Sitzung um 3 Uhr. Um ½6 Uhr beginnt 
N ger Sitzung 1 85 beg 


ii mu Vermiſchtes. 6 
* Die Furcht vor dem Herrannaben der Cholera iſt, wie die 
„Pr. Litth. 3.“ unterm 29. Juli aus Gumbinnen berichtet, eine fo. all⸗ 
gemeine und findet namentlich in einer ſo großen Anzahl von Blättern 
ihren Ausdruck, daß wohl darauf binzumeifen ſein dürfte, wie die Sache 
in dieſem Augenblick noch keineswegs ſchlimm liegt. Während 
in faſt allen Jahren, welche uns Cholera⸗Epidemien brachten, die 
Seuche um die jetzige Zeit bereits im Inlande oder doch in unmittel⸗ 
barer Nähe war, hat fie ſich in dieſem Jahre — abgeſehen von dem 
in ſeiner Vereinzelung und bei ſeinem glücklichen Verlaufe in der That 
wenig bedeutenden Inſterburger Falle — weder hier noch an unſeren 
Grenzen gezeigt. Mit Beſtimmtheit gilt Letzteres wenigſtens von der 
Nachbarſchaft unſerer Provinz, denn wir erfahren ſa eben aus beſter 
Quelle, daß die Orte: Kowno, Wilna, Grodno, Bialyftod, Suwalki, 
Wilkbwiſchki, Maryampol und Kalwary, alſo alle Punkte, welche für 
den vorliegenden Fall in Frage kommen könnten, von der Cholera 
bisher völlig verſchont geblieben ſind. 0 

* Kiel. [Ein fehlbarer Papſt.] Ein Gaſtwirth, welcher 
Papſt heißt, wollte ſein Gaſthaus „Zur Unfehlbarkeit“ nennen, wurde 
aber — wie die „Itzeh. Nachrichten“ berichten — polizeilich an der 
Führung dieſer Firma verhindert. Er hat ſeinen Zweck nun doch er⸗ 
reicht, indem er ſein Lokal jetzt benennt: „Zur Fehlbarkeit.“ 

* Ein Stückchen Kulturgeſchichte. In der kaiſerlichen Hof⸗ 
burg, ſagt die „Magdb. Z.“, ſcheinen Geſpenſtererſcheinungen arxan⸗ 
girt zu ſein. Schon mehrmals hat die bekannte „Weiße Frau“ ge⸗ 
ſpukt, und zwei Wachtpoſten, die vor derſelben davon gelaufen, mußten 
wegen eib zu ſtrengem Arreſt verurtheilt werden. Einiges Licht 
fällt auf dieſe hübſche Geſchichte durch die Thatſache, daß in vielen 
Wallfahrtsorten Oeſterreichs gegenwärtig über einen nahen Welt⸗ 
untergang gepredigt wird. Die geiſtlichen Hirten verſichern den from⸗ 
men Schafen, daß der in Ausſicht ſtehende Senner eines . 
ßen Kometen mit der Erde nur dann durch die göttliche Gnade abge⸗ 
wendet werden könne, wenn das katholiſche Volk feine Stimme für 
den bedrängten Papſt und für die grauſam verfolgten Jeſuiten erhebe. 
In Prag ſtellt ſich ſogar der Erzbiſchof an die Spitze derartiger De⸗ 
monſtrationen. 7 8 

* Das Boſtoner Jubiläum hat ein Defizit von 150,000 DAS. 
ergeben. Boſton muß ſich mit der Ehre tröſten, einen Muſikſpektafel 
obne Gleichen gehabt zu haben, und wird die Paar Dlls. umſomehr 
verſchmerzen, als ſie ja eigentlich nur in die Taſchen der dortigen Ho⸗ 
telwirkhe und Reſtaurateure gewandert find. 577. 

»Ein reicher Sonderling in Pitch County Indiana, welcher 
dieſer Tage ſtarb, hat ſein bodeutendes Vermögen zu gleichen Theilen 
an alle im Umkreiſe von acht Meilen wohnhafte Wittwen vermacht. 


Brieſkaſten. 1 
S. in Rackwitz. Haben Sie unſeren Brief nicht erhalten? 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


— r — —u—— —— 


Impfung gegen Choſera. 
Ein Dr. Honigberger in Kalkutta hal die Jupfung mit Quaſſia 
als ein tige, e gegen die Cholera empfohlen. Wenn 
auch ſeine kheöretiſche Anſicht von der Wirkung derſelben ſchwach fein 
mag, ſo iſt doch ſeine Ueberzeugung von der Wirkſamkeit dieſes Ver⸗ 
fahrens fo feſt und unerſchütterlich, daß ſie Beachtung verdient. 

Ich habe deshalb in der diesjährigen, jetzt zu Ende gehenden 
Epidemie hier das Verſahren angewandt, „babe gegen 600 Perſonen 
and ig in der Mehrzahl ſolche, die der Anſteckung ausgeſetzt waren, 
und bin dahin gekommen, auszusprechen, daß es ſcheint, als dürfe 
man dieſem Verfahrem eine gewiſſe Schutzkraft nicht aberkennen. 


er 


1. Aug 727. 


Sie ſei einigemale unter dem Vorwande, 
daß ſie zu ſehr beſchäftigt ſei, ausgewichen, weil ſie ſich gefürchtet habe, 
P. Gabriel bereits auffallend verliebte Re⸗ 
den gegen ſie geführt und ſie Unſittliches befürchtete; er habe endlich 
ungeduldig geäußert: „Schlankerl haſt immer Ausreden!“ Endlich, 


mmer Kirche, wo drei 
Beichtſtühle ſtehen. Dort habe die Generalbeichte ſtattgefunden, welche 


Dunzinger iſt, daß er ihr geſagt: „Du gefällſt mir jo gut, meine gute 1 f 
Du biſt ſchön gebaut, haſt einen ſchönen Buſen: ich bin 
Leibe auch 
Nein davon hat er nichts 
Zeugin ſetzt ihre Erzählung fort: P. Gabriel hat mich gufgeſor⸗ 


chen. Er habe auch viel Darüber geſprochen, ob Zeugin wiſſe, daß 


über den Buſen gefahren, daß ſie ganz verſtört und verwirrt aus der 


Dr. Schaſch⸗ 


rii⸗ f 


2 a 


6 


Bon diefen 600 Geimpften find Mande an Diarrhoe, Andere an | bei Erwachſenen und Kindern ihre Koſten 50fach in anderen Mitteln 


Erbrechen und Brechdurchfall erkrankt, an Cholera — Keiner, erſpart. 

und iſt demgemäß — bis jetzt — auch Keiner von ihnen geſtorben. Auszug aus 72,000 Geneſungen an Magen⸗, Nerven⸗, Unterleibs⸗ 

Ein beachtenswerkhes Verhältniß, da der jetzigen Epidemie nahezu | Bruſt⸗, Lungen⸗, Hals⸗, Stimm⸗, Athem⸗, rüſen⸗, Nieren⸗ und Bla⸗ 

2½ Een der Bevölkerung erlegen find. ſenleiden — wovon auf Verlangen Copien gratis und franco geſendet 
ie Impfflüſſigkeit iſt zufammengefegt aus 1 Unze werden. 


konzentrirter Quaſſiatinktur, ½ Drachme pulvexiſirten Certificat Nr. 64.210. 

Nelken und 15 Gran kryſtalliſirtem Eiſenvitriol —lau⸗ ; 5 Neapel, 17. April 1862. 

ter Stoffe, die dem Körper in keiner Weiſe nachtheilig Mein Herr! In Folge einer Leberkrankheit war ich ſeit ſieben 

fein können. Die kleine Operation ſelbſt iſt vollſtändig ſchmerz⸗ Jahren in einem furchtbaren Zuſtande von Abmagerung und Leiden 

und gefahrlos und kann von Jedermann gemacht werden. 1 aller Art. Ich war außer Stande zu leſen oder zu ſchreldenz hatte 
it einer Lanzette, einem Federmeſſer oder auch nur einer Näh⸗ ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung, ert 


nadel wird die Oberhaupt der inneren Seite des Vorderarmes in der währende Schlafloſigkeit und war in einer ſteten Nervenaufregung, 
Länge eines Zolls zwei⸗ bis dreimal leicht angerigt, fo daß kaum ein die mich hin⸗ und hertrieb und mir keinen Augenblick der Ruhe ließ: 
en Blut austritt; in die kleinen Wunden werden ein bis zwei dabei im höchſten Grade melancholisch: Viele Aerzte hatten ihre Kunſt 
Tropfen von der ſchwarzen Flüſſigkeit geträufelt und eintrocknen ge⸗ erſchöpft, ohne Linderung meiner Leiden. In völliger Verzweiflung 
laſſen. Die Wunden beilen ſchnell, ohne zu eitern und Narben zu hin⸗ habe ich Ihre Revaleseisre verſucht und jetzt, nachdem ich drei Mo⸗ 
terlaſſen. Alle 8 Tage muß, ſo lange die Epidemie dauert, nate davon gelebt, ſage ich dem lieben Gott Dank. Die Revalesciere 
das Verfahren wiederholt werden. f 0 verdient das höchſte Lob, ſie hat mir die Geſundheit völlig hergeſtellt 

Diejenigen, welche ſich vor der Krankheit ängſtigen, und Jene, und mich in den Stand geſetzt, meine geſellſchaftliche Stellung wieder 
welche durch die Pflicht in die Nähe von Cholerakranken gebannt ſind, einzunehmen. Mit innigſter Dankbarkeit und vollkommener Hochach⸗ 


Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fri el, 
Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, ud 905 ien Wes 
den gegen Poſtanweiſung 


allen Gegen⸗ 


Unerſetzbar bei Magenleiden. 
An den Kgl. Hoflieferanten Hru. Johann Hoff in Berlin. 
Kreſtillau, Kreis Leobſchütz. Von Ihrem vortrefflichen 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, welches meiner Erſaht unf 5 5 
bei Magenleiden ſtets geholfen hat, wünſche ich gegen das 
Unterleibsleiden meiner Frau Gebrauch zu machen (folgt Be⸗ 
jtellung). Jakob Werner, Schulze und Anbauer. 


{ Verkaufsſtellen in Bofen: General⸗Depot u. Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessaer, Markt 91, Frenzel & Oo., 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Nentomysl 
Hr. A, Hoffvauer; u Bentſchen Hr. H. Mansard; A. 
Jaeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Hrn. 
Cassriel & Co; in Schroda Hr. Fischel Baum; in 
Wongrowitz Hr. Kerrm. Ziegel; in Pleſchen: I. 
Zboralski. 


FFT 


| 5 werden gut thun, dieſe Mittheilung zu beherzigen und ſich zu impfen. | tung. Marquise de Bréhan. 
N — Alle aber, die meiner Mabnung Folge leiſten und dennoch einen Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revaleseiere bei Erwachſenen 
Verluſt durch die Cholera ſollten zu beklagen haben, find freundlich und Kindern 50 Maß ihren Preis in Arzeneien. 
er er Unterzeichneten Mittheilung zu machen. . Brand In Blechbüchſen don Y, Pfund 18 Sar., ) Bund 1 415 5 Sgr., 
P „FEE ar 1 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 P und 9 Thlr. 
Allen ranken Kraft und Geſundheit ohne aa Page e Lien 1 Se 24 Fefe Ah Se 
Mediein und ohne Koſten. 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 


23 “ & Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Avotheke 
„Revalescière Du Barry von London. A. Pfuhl, Neuſtädter Apotheke cm Aestulad G. Brandenburg, 
Beſeitigung aller Krankheiten ohne Medicin und ohne Koſten durch Krug & Fabricius, F. Fromm, Jacob Schleſinger Söhne; in 

die delicate Geſundheitsſpeiſe Revalescière du Barry von London, die Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. Hirſchberg, 


ERSTE ERNEST ERNEST na 


Das Stettiner Poſt⸗Dampfſchiff des Baltiſchen Lloyd 
2 „Mumbeid e“, Kapitän C. Arnold, 
iſt am 26. Juli er. wohlbehalten in Newyork eingetroffen. 


8 


Bekanntmachung. e 


Bekanntmachung, Bekanntmachung. 


wiesen, dad die alte Breslauer Gaauffee Bei der am 3. Juli c. ſtattgehabten Verlooſung 
Ker and bir yaltanı bem Berliner der 50% Stadt- Obligationen für die hieſigen Waſſerwerke 
ar Gehirn 9 ſind folgende Nummern gezogen worden: 
8 band daz ein Meberfhreiten, de] Lift. A. Nr. 12. 44. 96. 297. 301. 722. 
e 0 i 1080. 1269. 1332. 1363. 
Neschen — — größten Gefahr 1381. 1430. 1434 a 40 M 
verbunden ift. Litt. B. Nr. 172. 386. 388. 419. . . 4 100 J. 
Den Beſitzern der vorſtehend bezeichneten Stadt⸗ 
Obligationen kündigen wir dieſelben mit dem Bemerken, 
daß deren Valuta nach dem 1. Januar k. J. in un⸗ 


am hieſigen Platze ein 


errichtet haben. 
Wir empfehlen dieſes 


Hierdurch erlauben wir uns ergebenft anzuzeigen, daß wir unter der Firma 


Schneider & Haertel 
Commiſſions⸗, Agentur⸗ & Incaſſo⸗Geſchäft 


neue Unternehmen beſtens und zeichnen 
Hochachtungsvoll 


Schneider & Haertel. 


Waſſerſtraße 28 


dofs ſtraße und die neue Verbindur gs ⸗ 
Chauſſee zu nehmen. 
Poſen, den 31. Juli 1872. 
. en emen Nn Von den früher gelooſten Obligationen werden fol- 
= . über das Vermögen des Kaufmanns gende Nummern u. 3: 
e., &. Fried in Mioslam iſt dei] Litt. A. Nr. 1445. 1500 2 40 Ali 
5 egen den 25. Juli 1872 
ee en, . . 5 
 Rönialidhes Kreiß-Gericht. ken, daß die Valuta für dieſe Obligationen 
5 5 e ſeit deren Amortiſation auf Gefahr des 
Empfaugs berechtigten und unverzinſet 
8 In unſer Firmenregiſter ift unter 
Fee e der Magistrat 
5 er Magiſtrat. 
En Für den Einkauf und Verkauf 
. Keotoſchin, den 27. Juli 1872. 


Der Weg ift über die alte Bahn⸗ 

önigli lizei⸗ Direktion. 

E 5 Bekanntma re jerer Kämmerei⸗Kaſſe in Empfang genommen werden kann. 
a e In ct Litt. B. Nr. 125. 218. 327 2... 100 J. 
ER \ alter 
ner 20 ib wiederholt aufgerufen mit dem Bemer⸗ 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Bekanntmachung. im Depoſitum liegt. 
Poſen, den 3. Juli 1872. 

I bäber der Kaufmann Siegmund Sei 

* ler in Krotoſchin zufolge Verfügung 

Königliches Kreisgericht. 235 

| Je usweiun.  |Sant: Getreide aller Art 

| Bekanntmachung. empfiehlt ſich 


vom 27. Juli 1872 heut eingetragen 


Bafıs der Thätigkeit dienen und 
fertigt werden. 
Breslau, im März 18 


en Poſen, den 1. Auguſt 1872. 


ö 

dm 8. Mugu d 5, Oſtdeutſche Producten-Dauk 

5 Vormittags 10 Uhr, N r . 
en Haufe am Markte] Den in Friedeburg a. d. Saale, in Deuiſchland zuerſt aufgeftellten 

1: zwanzig Stück werthvolle Del: 

gemälde, 

2. einen vergoldeten römiſchen Helm 
im Wege der öffentlichen Auktſon an 
den Meiſtbietenden gegen daare Ber 
zahlung verkaufen, wozu Kaufluſtige Mai 
; ee „. Reh a 
2 eſe Gegenſtände ſtezen vom 5. welches in „jeder Brennerei‘ mit Er'parung von ½ Anſchaffungskapital 

ur c. zur Anſicht in obigem Lokal ua Inbenbenben Brennmaterſal anzuwenden ift — an Giafahbeit, 3 5 
Plechen, ben a. Sul 1872 aber an Spiritusausbeute bedeutend Zunächſt ift die Kartoffel⸗Er⸗ 


anne 
Auktions Rommiffarlus. N 

Mit dem heutigen Tage 
habe ich die Praxis als 
Rechtsanwalt bei dem 
5 hieſigen Königl. Kreis— 

Gerichte angetreten. 
Mein Bureau befindet ſich 


für ſämmtliche Publik 


Coursbücher ıc. zu den bekaun 


zu bedienen, zeichnen 


werden ſoll, eine Illuſion und wird es auch bleiben. Im Gegenthell werden 

mittelft unferem einfacher, neuen Maiſchverfahren von 2500 Kilo. Kar⸗ ee befeitigt mittelft kind 
toffeln 2892 Prozent nach Tralles mehr erzielt als in der Brennerei zu Frie⸗ Ale, ere 78 5 N 
deburg mit dem ungariſchen Maiſch⸗Apparat bisher faktiſch erreſch wor. fleckung u * n 0 5 5 di 55 
den if. Arithmetiſch technologiſche Details hierüber erthellt den Herrn Pollutionen, Weißfluß, Unfeustbarzeit, 
Brennereibeſitzern auf Verlangen gratis. N g Blachſucht), 5 25 an Au 
Das landwirthſchaftlich⸗techniſche Induftrie-Gomtoir Blafenleiden diverſer Art. 


Wilhelm Schiller & Co. in Berlin, e. 2. Gegenſeitiger Diskretto : we 


— * 4 4 8 54 N L gen werden Aufträge nur gegen Nach. 
» » Nähen und Wäſcheausbeſſern 
weile bisher in dem Hause Großer wirklicher 


Zum nahme oder Empfang des Betrages 
für billiges Lahn empfiehlt ſich in ercommonbdirten Briefen ausgeführt. 
Anna Heerdt, Bäderft. 15 im Hofe. 

Markt⸗ und Wronkerſtraßen⸗ Ausverkauf. — 

Ecke Nr. 91, 1 Treppe. Mein Geſchäft Krämerfir. 18/19 geb 


Nicht angenommen werden dekla⸗ 
rirte Geldbrtefe u. Poſtanwelſungen. 
Poſen, am 1. Auguſt 1872. ich vollſtaͤndig auf, dazer verkaufe ich von gedrebtem Luder zu ſchweren Laſten 
＋ Un nachſtehende aalen 2 ver. ne empfiehlt N. Sikorsti, Bergſtr. 5. 
rep 5 E ae BB — me 


beiderlei eſchlechts — wollen 
vertrauensvoll einen letzten Ver⸗ 
ſuch mit obigem Präparat machen. 


Privat-Entbindungs ; 
Anſtalt, 
ein bewährtes Aſyl für ſecrete Ent 


er ohne Erfolg mit 
Fabrikpreiſe als: Klelderſtoffe, Züchen⸗[ zu kaufen gef 
DEN Schürzen Hauben. Hemden, Zu kaufer geſucht eine 
Rechtsanwalt und Notar. Beintede, Age, Sie Kali Lokomobile, 
F er : „ jtücher, Handtücher, ting Hand g Pferdekraft ſtark, gebraucht, aber gut 
eee au. Mmäiee- lim Stande. Dfeiten nimm! d Erb. 
beſtehend aus 120 Morgen gutem Bo- deck n, Servietten, Leinwand, Tafft unt d. 3. entgegen unter der Chiffre N u. Orig.⸗Probſt e N 3 
den und guten Wiefen nebft einer Bock⸗ noch andere Waaren alles zu feſten r g.-⸗Probſteier, Pirnaer, 
ee 9 = Biete — ig 15 Looſe Zeeländer, Span. Doppel⸗ 
„ - Laufe von agen verkauft ſein, da⸗ 
weit der Stadt Gneſen bin ich willen be made dag Pablitim ae 2 en reg 12 7 ſtauden⸗Saat⸗Roggen, Fran⸗ 
prelswüt dig zu verkaufen. Näbderes zu bieſ, günftige » elegenheit zum billiger hung Ende Auguſt fiat findet, ſindlkenſteiner und Kujawiſchen 
erfahren del Reſtaurateur Maier in Einkauf wahrzun men. 5 der Erpevitkon der Poſener Saatweizen offerirt 


Gneſen. 
ne . — J. Ephraim, Zeitun al Thlr. zu haben. M. Werner, 


Ein großer Platz auf der Flurstr. if vers Verzeichniſſe der Gewinnge⸗ 
mx verpachten oder — verkaufen. _ Krämerſtr. 18/19. 0 liegen daſelbſt N Ein Gr. Gerberftr. 17. 


poste rest. Berlin. 


G. L. Daube & Co., 


Annoncen-Expedition 
on alle Zeitungen des In- und Auslandes, 


Central⸗Bureau in Frankfurt a., Main, 
Repräfentanten an allen Hauptplätzen, 
beehren ſich hiermit anzuzeigen, daß ſie eine 


Haupt: Agentur in Poſen 


errichtet und deren Leitung den Herren 


Schneider & Haertel 


übertragen haben. In dieſem neuen Wirkungskreiſe werden die gleichen ſoliden Prinziplen, wie felther, als 


Unter höflicher Bezugnahme auf vorſte hende Bekanntmachung beehren wir uns anzuzeigen, daß wir 


Inſertions-Aufträge jeder Art 


Zeitungs verz ichniſſe, Koſtenanſchläge, ſowie j de gewünſchte Auskunft j derzeit gratis und franco ertheilen. 
Indem wir unfere Freunde und Gönner bitten, vorkommenden Falls ſich des von uns vertretenen Inſtituts 


ſparniß von 25 Prozent, welche durch den ungariſchen Maiſchapparat erzielt Dr. K ch Berlin, Belle⸗ . 


5 Arbeitsgefdjirre Miebizin e Patienten — 3 


bindungen. Adreſſe Dr. 4. MM. 49 


das Vertrauen des inſe krenden Publikums nach jeder Richtung gerecht. 
72. 


. L. Daube & Co. 


tionsorgane der Welt, Jachbeiiſchriften, Kalender, 


ten, gleichen Bedingungen an ehmen, wie das Bureau in Breslau, und 


Hochachtungsvoll 


Schneider & Haertel. 


St. Martin No. 30 im Hinterhauſe 


Grünberg in Schleſten, 
eine Tieppe fichen zwei 8 Buß hohe, 


im Auguſt 1872. 


ſreundlichſt erboten haben 
Marie Bettführ, 
geb. Schneider 
Elise Bettführ, 
Lehrerin an der Lips'ſchen höheren 
Töchterſchule hierſelböſt. 


Mehrere in jeder Hinſicht ew pfehlens⸗ 


Vom 1. Ditober d. J. find wir de⸗ſchlank gewachſene und gut belaubte 
reit, einige junge Mädchen in unſerer][ Gummibäume zum Verkauf. 
Familie als Penſtonairinnen cufzuneh xx a 
2 und 35 De es und 1 f Auf dem Dom. 
ge na Rem Vermögen zu for 
gen. Der Bebingungen — 5 wolle 9 b. Kostrzyn 
ER ſich 1 255 mei Ben 52 ſtehen 4 junge Zugochſen 
wird unſer Penſionat dur eren Di⸗ { V 
g Dr; Fritsche v8 dom 5 ſofortigen Verkauf. N 
ehrer shriche hierſeſbſt, wir : 2 
auch durch Herrn Schulrath De. rei Reitpferde 
Fohmeider in Schleswig, die ſich 9 
u etwaigen weiteren Milthetlunger fe PR ae, 5 ob 
Thorn zum Verkauf. 
Zur Winter-Haifon 
empfiehlt die Niederlage der ſchlefiſchen 
Schuhfabrik ihr Lager warmer 
zn 1 * n 1 
€ in biverfen Muſtern und vorzü er 
Kae Ta. Outer Ae zu blüten Babrifprefen. R 
Kommiſſionalr, Probeſendungen von 1 Dutzend ab 
4 Haltdorffiraße 4 [perden auf Verlangen zugeiendet, m: 
—— [Levy & Ephraim, 
In meinem Penſtonate find noch ei- 2. en 20 7 
nige Stillen für Knaben, die das 91 et ern 
due een Auen vakant Engliſche Sättel 
ule ege wird zugeſtchert. 
Gneſer, im Juli 1872. in reichhaltiger Auswahl empfiehlt 
Slevert, Rechnungs | Sikors Berger. N 
ber 5 8 


7 


ten Pfandbriefe wird nach Abzug des Betrages der Kupons Nr. 1 
. abet hieſige Königliche Kreisgericht Behufe 35 * IX, .32 eine 893. 1643. 2154. 
361 ; ul mortiſation abgeführt. , 4 3558. 
e e Piantheiete 5 Pate denden Kredit Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, aber nochſdierdurc wiederholt aufgerufen, und deren Befiger aufgefordert, 
vereins für die Provinz Poſen rückständigen Pfandbriefe und zwar aus dem Kündigungstermineſden Kapitalbetrag dieſer Pfandbriefe zur Vermeidung weiteren 
Ser. I. à 1000 Thlr. Nr. 4 58. 271. 327. vom 2. Januar 1868. Mit Kupons Nr. 2 bis 10. Zinsverluſtes und künftiger gerichtlicher Amortiſation unverweilt 
331. 505. 660. 886. 916. 1040. 1075. 1156. Fer. II. à 200 Thlr. Nr. 15,846. in Empfang zu nehmen. 
1212. 1228. 1358. 1384. 1775. 1916. 1981. 2011.“ Ser. in. A h El 6 Königk 0 Dir Fr 
m 0 2 Alu 0 4 Y * 2 * 2 * . 
3 önigliche Hirektton 


2052. 2125. 2278. 2336. 2462. 2500. 2714. 3195, 
g ; e 91. Ser. II. à 200 Thlr. Nr. 1674. 2699. 4613. 4775. 8 g 
3298. 3356. 3380. 3441. 3691. 3709. 3711. 4068. 9453. des neuen landſchaſtlichen Kreditvereins 

für die Provinz Voſen. 


4208. 4212. 4224. 4523. 4526. 4898. 5100. 5240. Ser. II. à 100 Thlr. Nr. 3448. 4314. 11,768. 
Patent-Ringöfen 


5 56 5 3 
5241. 5340. 5434. 5542. 5557. 5560. 5585. 5013 Ser. V. 4 500 Thlr. Nr. 3935. 5130. 
zum Brennen von Ziegeln, Kalk, Thonwaaren, Cement und Gyps nach 


Ser. VIII. à 200 CThlr. Nr. 8784. 


Pfandbriefs-Aufkündigung. 


5680. 5746. 5933. 6214. 6265. 6468. 6533. 6715. ser A 
7174. 7236. 7266. 7377. 7397. 7504. 7514. 7527 Ser. VIII. & 200 Thlr. Nr. 1908. 
7691. 8005. 8085. 8141. 8408. 8691. 8807. 8828 
8830. 9013. 9146. 9228. 9493. 9691. 9735. 9760. 


Ser. X. à 100 Thlr. Nr. 10. 
vom 2. Januar 1869. Mit Kupons Nr. 4 bis 10. 
3 


9856. 9925. 9973. 10,072. 10,084. 10,191. 10,200. 10,372, Ser. I. à 1000 Thlr. Nr. 4068. ann 's Erfindung 
| 10,380. 10,473. 10,744. 10,781. 10,980. 11,056. 11,187. 11315.“ Ser. 11.8 200 Thlr. Nr. 7102. 15458. 18,584. E nnn 
Ser. III. à 100 Thlr. Nr. 10,068. 10,891. 13,575. und neuesten Vervollkommnungen 


| 11,816. 11,374. 11,582. 11,669. 11,697. 11,745 11,940. 
Ser. II. à 200 Thlr. Nr. 103. 125. 280. 357. 
360. 435. 514. 564. 827. 831. 886. 1048. 
1202. 1222. 1420. 1493. 1523. 1555. 1669. 1701, 
1926, 2018. 2086. 2197. 2387. 2496. 2569. 2641. 
2730. 2825. 2826. 2912. 2917. 3011. 3071. 3120. 
3266. 3321. 3390, 3402. 3574. 3587. 3717. 3822. 
3983. 4254. 4263. 4326. 4395. 4512. 4696. 4708 
4770. 4774. 4819. 4867. 4928. 5022. 5100. 5110. 
5154. 5364. 5494. 5626. 5747. 5797. 6100. 6117. 
6185. 6299. 6361. 6390. 6514. 6529. 6754. 6950. 
6999. 7251. 7399. 7767. 7848. 7962. 8032. 8050 
8052. 8143. 8236. 8340. 8412. 8465. 8574. 8684. 
8742. 8762. 9066. 9098. 9192 9223. 9238. 9276. 
9297. 9406. 9414. 9460. 9530. 9552 9626. 9699. 
9885. 10,043. 10,066. 10,146. 10,170. 10,218. 10,296. 10,499. 
10,581. 10837. 10,929. 11,272. 11,369. 11,433. 11,564. 12,329 
12,464, 12,580. 12,790. 13.057. 13,126. 13,131. 13,442. 13,575. 
13,681. 14,018, 14,091. 14,214. 14 243. 14,480. 14,488. 15,173. 
15,371. 15,526. 15,647. 15,901. 16,160. 16,245. 16,422. 16,640. 
16,810. 16,878. 17,057. 17,066. 17,092. 17,358. 17,460. 17,574. 
17,839, 18,088. 18,102. 18,294. 18,515. 18 600. 18,613. 18,743. 
18875. 18913. 19,118. 19,244. 19,272. 19,377. 19,421. 19,517. 
19,577. 19,648. 19,667. 19668. 19,678. 19,908. 19.951. 
Ser. III. à 100 Thlr. Nr. 25. 133. 157. 165. 
209. 257. 544. 680. 707. 759. 873. 1163. 
1165. 1169. 1245. 1260. 1266. 1422. 1433. 1439. 
1494. 1741. 1877. 1928. 2180. 2214. 2360. 2456. 
2487. 2551. 2678. 2813. 2871. 2931. 2945. 2948. 
2951. 3119. 3318. 3334. 3413. 3494 3511. 3553. 
3631. 3703. 3880. 4367. 4465. 4669. 4695. 4852. 
4864. 5109. 5225. 5492. 5601. 6057. 6110. 6311. 
6448. 6495. 6537. 6610. 6673. 6844. 0894. 6993. 
177001. 7118. 7211. 7265. 7427. 7554. 7703. 7782 
17945. 8122. 8210. 8252. 8315. 8386. 8428. 8441. 
8584. 8751. 8945. 8977. 9051. 9198. 9243. 9247. 
9316. 9791. 9889. 10,033. 10,210. 10,483. 10,702. 10,782. 
10813. 10,927. 11,043. 11,110. 11,137. 11.160, 11,203. 11,252. 
11,449. 11,544. 11,578. 11,659. 11,664. 11,687. 11,748. 11,762, 
12,146, 12,234. 12,361. 12,367. 12,685. 13,119. 13,182. 13,216. 
Ne 13,457. 13,501. 13,542. 13,739. 13,795. 13,943. 14,577. 
U . 
Ser. V. à 500 Thir. Nr. 81. 108. 366. 418. 
431. 554. 622. 657. 673. 1326. 1455. 1774. 
1800. 1936. 2019. 2059. 2087. 2089. 2117. 2195. 
2271. 2362. 2377. 2402. 2612. 2764. 2843. 2874. 
3122. 3163. 3294. 3302. 3510. 3582. 3585. 3707. 
3709. 3782. 3799. 3862. 4062. 4153. 4179. 4216. 
4579. 4619. 4707. 5083. 5100. 5244. 5299. 5379. 


Brennstoff jeglicher Art 2 Drittel 
zu produeirenden Quantums und 
stungen der Oefen älterer Con- 
ca, 800 im Betriebe, 


Ser. VII. à 500 Thlr. Nr. 580. 1004. 
Ser. VIII. & 200 Thlr. Nr. 1513. 
Ser. IX. à 100 Thlr. Nr. 657. 
vom 1. Juli 1869. Mit Ku ons Nr. 5 bis 10. 
Ser. II. à 200 Thlr. Nr. 2945. 3144. 3522. 4245. 
5731. 7902. 9434. 15,845. 
Ser. III. à 100 Thlr. Nr. 1355. 3999. 5390. 5475. 
6863. 8961. 12.229 12,293. 13,866. 
Ser. VI. àa 1000 Thlr. Nr. 4721. 
Ser. VII à 500 Thlr. Nr. 519. 2028. 
Ser. VIII. à 200 Thlr. Nr. 1828. 2327. 2338. 4912. 
Ser. IX. à 100 Thlr. Nr. 955. 
vom 2. Januar 1870. Mit Kupons Nr. 6 bis 10. 
Ser. I. à 1000 Thlr. Nr. 4445. 7748. 8946. 
Ser. II. à 200 Thlr. Nr. 90. 1983. 2394. 2467. 


ersparen bei Verwendung von 
und übertreffen hinsichtlich des 
der Güte des Fabricats alle Lei- 

struction. Gegenwürtig sind 


; Diese Oefen erhielten bei allen Petheiligungen auf Ausstellungen 
85 Bi yo : et en ap x ee u ne 1855 
f en tettin 1865, Wittenberg 186 amur 1869 

2602. 2671. 5524. 5752. 8199. 9074. 12,777. 14,347. goldene, Cöslin 1860. Riga 1871 silberne Medaillen, Cassel 1870 Ehren- 
15.033. 17,146. 18,394. 18425, N 1 „anerkannt t Ag ums Ir ru der 
Ser. III. & 100 Thlr. Nr. 541. 967. 1303. 1308. 1 encouragement pour industrie nationale” zu Paris die 
x « 5 2 öchste, einem Ausländer bestimmte Auszeichnung, die goldene Medaille, 

2110. 3629. 5280. 5642. 6677. 6851. 6893. 7089.lete. Nähere Auskunft und Beschreibung unentgeltlich Nane 


2 

1 

8028. 8651. 14005 13,110. 13 317. 14,036. Friedrich Hoffmann 2 
R 7 3 nn os 5 

Ser. V. 3 5 Thlr. Nr. 4858. Baumeister und Civilingenieur, Vorsitzender des Denen Vereins für r 

3 

2 

a 

y 

2 


Ser. VII. & 500 Thlr. Nr. 448. eur, A 
er. VI. & 200 Thlr. Nr. 2974. r ee 
er. IX. à 100 Thlr. Nr. 1159. 5 32 
vom 1. Juli 1870. Mit Kupons Nr. 7 bis 10. Das Ingenieur-Bureau von 
Ser. I. & 1000 Thlr. Nr. 741. 3077. 3095. 3978. Friedrich Hoffmann, Berlin, Kesselstrasse 7, 


8 1 liefert Pläne zur Einrichtung 
. Ti ie Ar. 188. 1008: 1689, 887, e TEIanEE Daee ae 


fJVVVVTVV‚f½cc%c%c“4.ꝗ„bũ.ĩ: Oomsiraien: 2 
10,669 11,761. 13,336. 14,020. 15,386. 17,548. 17,950. 18,038.]zum Transport von Erden, Mineralien ete., welche mit den einfachsten 
19,112. 19,284. und wohlfeilsten Mitteln ausgeführt werden können; sowie 

Ser. III. & 100 Thlr. Nr. 1631. 2624. 5381. 6193. 
6203. 7233. 7800. 7883. 8417. 8512. 10,103. 11,317. 
11,991. 12,166. 13.001. 13,027. 13,967. 14,028, 14,509. 14,732. 
Ser. V. à 500 Thlr. Nr. 1213. 1242. 
Ser. VI. à 1000 Thlr. Nr. 2213. 4051. 4056. 
Ser. VII. a 500 Thlr. Nr. 1012. 2600. 2792. mann. 
Ser. IX. & 100 Thlr. Nr. 1558. 2144. Schwebende Drathbahnen, 5 
vom 2. Januar 1871. Mit Kupons Nr. 8 bis 10. nach Anleitung und unter Mitwirkung des Erfinders, Freiherrn von 2 
Ser. I. & 1000 Thlr. Nr. 3299. 4670. 5505. 5552. 8 BIER 
6726. 7061. 10,998. 
Ser. II. à 200 Thlr. Nr. 210. 1336. 2516. 3892. 
4647. 5614. 7113. 7826. 8832. 8843. 9355. 9920. 
12,425. 15,994. 16,575. 19,637. 19,710. 19,712. 
Ser. III. & 100 Thir. Nr. 103. 340. 396. 1122. 1540. 

1643. 1684. 2276. 3886. 4002. 4008. 4372. 4626. 
1 3874 4882. 7662. 9268. 9911. 12,512. 13,465. 13,491. 

874. 


Deutsche Töpfer- und Ziegler-Zeitung, 
begründet von Albr. Türrschmiedt, redigirt von Dr. Ber, ercheint 
alle 14 Tage. Abonnement pro Quartal 20 Sgr. Bestellungen auf die- 
selbe nehmen sämmtliche Post-Anstalten und Buchhandlungen entgegen, 


Friedrich Hoffmann. Berlin, Keſſelſtraße 7. 
| 9 1871. 


69. | 1869. 1369. 1871. 
\ ilſen. 5 
Amferdam. | 4 eld | Wittenberg. 18 Dresden. 


5486. 5680. 872 6144. 6170. 6222 GO 8316| er. J. 4 500 Ihr. Sr 4535. glebes N are ee 2 Er | 
6581. er. VI. à 1000 Thlr. Nr. 5933. i ; 
Ser. VI. à 1000 Thlr. Nr. 51. 882. 1010. 1127.| Ser. Vi. & 500 Thlr. Nr. 2161. iebe 3 e = „id slicher 8 
1363. 1490. 2788. 2824. 3267. 3301. 3529. 3718| er. VII. & 200 Thlr. Nr. 1705. 4287. ER 
3802. 3941. 4889. 5138. 5989. 6117. 6206. 6397| Ser. IX. à 100 Thlr. Nr. 2085. 2098. 2105. 4187. Extrakt der Liebig ſchen Suppe, 


Vacuum -Präparat des Apotk. u. Chem. J. Paul Liebe in Dresden. 


3 hl Erſatzmittel für Muttermilch, Nahrungsmittel für Blutarme, Re 
Ser. I. à 1000 Thlr. Nr. 1873. 2. an er Magenleidende, Siehe ꝛc. Flaſchen a 300 Gr. 12 Sgr. 


Ser. II. & 200 Thlr. Nr. 988. 1761. In ofen bei Apoth. Pfuhl. 


2597. 3147. 3360. 3532. 3684. 4182. 5130. £ 5 A ven 

5734. 5755. 6421. 6453. 6496. 8186. 8629. 1 1 Wilhelmsſtr. Nr. 26 find 
1 7 aufe K 
ns „ e nen in Bronte. [vom 1. October a. c. ab zu 


12440. 18362. 14,46. 14714. 14908. 17,642. 18001, 

Ser. III. a Thlr. Rr. 1244. 1452. i „ 
2018. 2946. 3483. 3638 3910. 4368. 4403. — — berniethen: eine kleine Fa, 
5651. 7168. 7972. 8105. 8157. 8238. 8283. d Specialität milienwohnung, beſtehend aus 
10.128. 10,309. 10,776. 11.237. 12727. 12 807. 12918 13,235. daten für Wein ode Selen, 2 Stuben nebſt Zubehör ſo⸗ 
13,828. 13,843. 5 0 Rıden, Matzdakren, Troden-Anlagen|wie eine große und kleine 
3062. 4378 473 Ron 6022 6188 15 neren & densegten, Meise N 

Ser. VI. à 1000 Thlr. Nr. 744. 5447 ee, / ß 

. . orſtr 4 part. 


A n 5 ie — A eee . — 
Ser. VII. & 500 Thlr. Nr. 1008. ; N Ver Eilgut 1 m. Zim. Gerberſtr 29 part, 3. v. 


Ser. VIII. & 200 Thlr. Nr. 4405. 53410. 

Ser. IX. 4 10 Th Nr. 748 1625 1746 1M 
; € 5 heute eingetroffen Speckflun⸗ Möbel zu verm. Zu erfragen 

dern und Goldfiſche. 


2381. 3370. 3791. St. Martin 60 3 
5 2 . a Tr. 
vom 2. Januar 1872. Mit Kupons Nr. 10. K Szule, Woſſa 2] Die vakant geweſene Rech⸗ 


Ser. I. & 1000 Tulr. Nr. 4876. 5177. 5284. 2 4 
nungsführerſtelle auf dem Dom. 


6011 6820. 7496. 7500. 8203. 9985. 11,617. 11,677. 
687. 706. [Große „ Bythin iſt beſetzt. 


baar in Gmpfang zu nehmen. K mr 1675 ar & 200 Thlr. ar 208. 
Die gekündigten Pfandbriefe müſſen nebſt den noch nich . 1709. 1900. 2399. 2604. 27 10. 3199. Kir f t en 
ſvafterin gefi 
werden zu kaufen aefucht. Lafterin geſucht zu einer großen Wirth⸗ 


fälligen Kupons Nr. 2. bis Nr. 10. und dem Talon in cours. 4095. 4685. 5035. 5527. 5686. 7051. 7155. 

fähigem Zuſtande eingeliefert werden. — Der Betrag der etwaf 8405. 9027. 9700. 13 426. 15,242. 16,554. 17,129. (Haft, die einen mehrjährigen Die ust 

fehlenden Kupons wird von der Einlöfungs-Baluta in Abzug 18,472. 19,042. 19,104. 19,481. Billlaſte Preid-Offerten werden in dicfem Fache aufwelſen kann. Fran 

gebracht. Ser. HL & 100 Thlr. Nr. 40. 259. sub C 1975 —5 3 9285 m 955 Pete Offerten X. W. E. postrestante 
Zur Bequemlichkeit des Publikums iſt nachgegeben, daß die 1437. 1765. 2057. 2903. 3820. 4124. 4339. e e in Breslau BME 

gekündigten Pfandbriefe nebſt Kupons und Talons unſerer Kaſſeſ 4539. 5116. 5333. 5665. 6592. 7394. 7772. Schweldn r. 3“, baldigſt erbeten. Eine ſelbſtſtändige 

auch mit der Poft, aber frankirt, eingeſendet werden können, in 8300. 8491. 10,628. 11,288. 11,344. 11,354. 11,404. Wirthſchafter in 
welchem Falle die Gegenſendung der Valuta möglichſt mit um- 12,705. 13,388. 13,593. 14,345. 

gehender Poſt, unfrankirt 25 Anſchreiben und unter Deklara⸗ Ser. V. a 500 Thlr. Nr. 496. 3865. wird 115 1 * se (2 19 ae aknaie ke 4 ab 

ion des vollen Werthes er olgen ſoll. Ser. VI. à 1000 Thlr. Nr. 958. 3645. } 3 ten mit pres. ſeme. Polaiſche Sprache ermanf, 

8 angabe nimmt d. Exped. d. Poſener Ztg. ledoch nicht unbedingt per Sobott 

— 


Die Valuta der bis nach Ablauf der ausgegebenen Kupons 1 
d. b. bis zum 1. Juli 1877 nicht ein gegangenen gekündig⸗ Ser. VII. a 500 Thlr. Nr. 2525. 3965. unter ©, P. entgegen. Szkudla per Sobo 


6787. 6878. 7180. 7498. 7980. 8508. 9088. 9505. 
9799. 9969. 10,923. 11,071. 11,225. 11,823. 11,824. 11,952. 
12,169. 12,334. 12,388. 12,595. 12,950. 13,283. 13,308. 13,353. 
13,800. 13,990. 
Ser. VII. a 500 Thlr. Nr. 270. 312. 349. 375. 
585. 617. 1310. 1517. 2037. 2130. 3099. 3866. 
3922. 4054. 4359. 5160. 5698. 5870. 5998. 6177. 
6200. 6337. 6383. 6915. 5 
al: Ser. VIII. & 200 Thlr. Nr. 367. 863. 898. 1266. 
1336. 1515. 1644. 1758. 1829. 1928. 3042. 3561 
3632. 4176. 4367. 4484. 4825. 4875. 5166. 5425 
5428. 6452. 7128. 7245. 7726. 8491. 8934. 9429. 
9431. 10,075. 10,789. 11,172. 11232. 11,682. 11.748. 12,161. 
12,273. 12,499. 12,631. 12,643. 12,790. 12,801, 13,096. 13,306. 
13,838. 14,037. 
Ser. IX. à 100 Thlr. Nr. 472. 2778. 2951. 
1637. 1685. 1869. 2843. 3254. 4661. 4802. 4851. 
4936. 5592. 5930. 5931. 5948. 6147. 6395. 6564. 
6979. 
den Inhabern zum 2. Januar 1873 hierdurch mit der Aufforderung 
gekündigt, den Kapitalbetrag von dem gedachten Kündigungstage 
an, auf unſerer Kaffe hierſelbſt Vormittags zwiſchen 9 und 1 Uhr 


vom 1. Juli 1871. Mit Kupons Nr. 9 bis 10. 
255 


Eine kleine Wohnung von 2 Zimm. 


0 


Warren 


a 


. 


r f 5 8 
. 
ru 


on d i Ein junger erfahrener Lande] Ein gewandter, der polniſchen Sprache 
3 128 5 unſerem Verlage erſchienenen wirth, dem die beſten Empfehlungen FR ol mächtiger Bureau-Vor⸗ 


5 : U 3 
‘ht, Stellung, Antritt zaun. led, te S dl d 
En er 
ngemiffene "Caution geleiftet fand, Grätz. 22 


L. 2336 erbietet man an die An⸗ Verlobungs⸗Anzeige. 

noncen Expedition von Rudolf Unſere Verlobung eigen ſtatt beſon 

Moſſe in Breslau, Schweidnitzer⸗ derer Meldung allen Freunden und Be⸗ 
Ah kannten ganz ergebenft an. 


1 


Volksgarten- Theater, 
Heute Donnerſtag: Zum Beneſtz ß 
die Operetten ⸗Sängerin Fräul. 
Kuſter: Zum erſten Male; et be 
Arreſt. Luſtſpiel in 1 Akt. — un 
erſten Male: Die Hannt weint, de 
Hanſt lach“. Komiſche Operelte in 
Akt. — Berliner Revne, Duett ꝛc. 
Morgen 115575 Erſſes Aufttehe 
der Gymnaſtiker⸗, Tänzer und Turner 
e des Diretlors Herin Dual 


Heute Morgen entſchlief ſanft nach 
kurzem Leiden unſer geliebtes Clärchen 
in posen 1 4 1 1572 

ofen, den 1. Augu 2. 
W. Braut, 
A. anke, geb. Kirſtein. 


Heut eee 2 Üde entſchlief 
u 


ſanf unfere geltebte Kutter, Großmutier 
und Urgroßmutter, die verw. Ober ö fler 


Vegina Bronſch 


> eis ade . 2282 


die evangelifchen Gemeinden Ver Probinz Posen 
haben wir eine Partie mit hochfeinen und ele; 


ganten Einbänden in Sammet 


a Lin tüctiger Renate Schuchardt, Lea de ie cee. Sc, leich die Annor er { 0 70 

N r I 7 17 a ten „ x r N 

und C rin anfertigen laſſen, die ſich be⸗ Konditor-Gehülfe, Hermann Wolter, Örünbergb. Sbr eko, 20. Julf 1672. zen Nummer der Bolener Z gang fh 
ſonders zu Geschenken eignen. 0 r . fach meine ich, ark nach Konkurn enneld richt, 


etner kleinen Stadt ſelbſtſtän dig vor⸗ 
zuſtehen, erhält bei gutem Salalr ſo⸗ 
hort oder zum 15. August Stellung bei 


Bruno Arndt, Schubin. 
Ein Brennerei⸗Verwalter 


nit guten Zeugniſſen, 38 Jahr alt, 
anve.d., ſucht zum ſofort. Antritt Stel. 
ung, auch als Wirtbſchaftz verw oder 
Jäger. Zu erfragen bei E. Drange 
zetedt ichſir. No. 19. 


Die geſtern vollzogene Verlobung 
meiner Tochter Emma mit Herrn 
Herrmann Sockoll von hier beekri 
ich mich Freunden und Verwandter 
kalt beſonderer Meldung dierdurch er: 
zebenſt anzuzeigen. 5 

Czempin, den 31. Jul 1872. 

f hniſch 

Cantor und Lehrer. 


Ire am heutigen Tage voll zogen 
helige Verbindung beehren ſich bier: 
mit ergebenft anzugeigiv./ . 

Enden, den 30. Jul 1872. 


Alexis Braune, 
Pa or zu Joſephowo, 


Magdalene Braune, 
gib. Jähn icke. 
Geftern Nachmiit. 2½ Uher wurde 
meine geliebte Frau ges. Schreiber 
von einem kräftigen Knaben glücklich 
enibunden, ipielerin Aung Glenk vom Hofiheate 
Dieſe ae e, s en S uitgart, Michellens erſter 
u. „ [Waffengang. Luſtſpiel in 3 Akter 
Sergt. im! Niedichl. Inf.⸗Agt. Nr. 46.] ach 1 ans. 8 Heine. Sum 
Heute Wibag wurde weine liebe] Sluß auf algemeines Berlangen: 
Frau Eva geb. Möller mit einem] Der Kurmärker und die Pikarde. 
Kaaben glücklich une Mutter Bor 000 Aki von L. Schneider. 
und Sohn befinden ſich wohl. ; ellen 
Berli a le Kubi 1872. Ma ie 1 Anna Glen! 
J Blumenthal, In Vorbereitung: König Ruftia. 
Landsberger ſtraße 85. Luſtſpiel, in 5 Akten von Schweizer. 


Schweſter Chriftiane Stachowoka 
eb. Heintze Ehefrau des zu Samte 
zerſtorbenen Keeisgerichte⸗Translattur: 
Anton Stachowski. Lieben Freunden 
nd Bekannten Seitens der Verſtor⸗ 
nen macht dieſe Anzeige. 

Breslau. 

Dr. med. Karl Heintze, 
prakt. Arzt u. Kgl. Kreis wundarzt. 


SHaifon- Ühenter. 


Donnerſtag den 1 A iguft. Dritter 
Baftſpicl des Fel. Auguſte Arnau 
zom Stabttherter in Hamburg, Zum 
betten Male: Die Großherzogin 
don Gerolſtein. Komſſche Oper tr 
Akten von J Offenbach. 

Die Großherzo un . Frl. Arnau. 

Ir itag din 2 Auguſt. 7. Gaß pie: 
der Köagl. Württemberg. Hofſchau⸗ 


BER 


Ich hade mich hietſelbſt als geprüfte 
Baugewerfsmeifter 


etablirt, und indem ich die geihrtell 
Bauherren bitte, mich mit ihren ge 
ſcägten Aufttägen in Pauten aller Url 
zu bechren, werde ich durch ant 
and reelle Vollziehung derſelben das 
5 15 ange Ve trauen zu ſchätzen 
Diem. Yu N „ 


Albrecht Moegelin, 


Comtoir Graben No. 49, 


GHofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 
E ſelbſtſtändig forlzuführen, kann fi) melden bet 
. Wittwe Jahns in Wollſtein. 

1 105 a — 
zum ſoforkigen Anirltt oder ſpäteſten 
ratgeter, evaugeliſcher, beider Landes. Schrift etzer 
Ganter mach cler | 2irthſchafts. finden ſofort Engagement bei 5 
rung zur Selle hebt. \ 4 Zur General-Verſammlung 
"Be ans e dee d e W. Decker & Lo, ö 5 
kautionsfähiger Ziegelmeiſter zum Po ſen. um 29 und 30 Sept 4 
. A. Zi. poste restaute Für mein Manufaktur-, werden nach $ 25 nicht an 
machliger Hofverwalter und eine mit fektionsgeſchäft ſuche ich ei⸗Yz 7 zn 
der Kälber» und Hedervithzucht ver⸗ nen Commis und einen Lehr- e Ergee 
m zu e zu aged sind. ling zum ſofortigen Antritt. 
W lasterek, Grätz. durch freundlichſt eingeladen. 

2 X gie d gut ud 7 » 

Einen Lehrling für unfer Sample. Seit ſu hen wie Das Directorium der 
ſucht Magnus Beradt, Breiteſte 20 SohE,,RJe . N Lachmann, Barth: Stiftung 


auf Leinwand, Wolle und Kleider, der im Stande iſt, eine Bärberel 
1 Züchtige 
zum 1. Oktober d. J. ein unverhei 
eamter geſucht, dem eint;e Erfah- 
der Barth-Stiftung 
ſofortigen Antritt geſucht. Adreſſen —__ 
En deulſcher der polniſchen Sprache Modewaaren- und Con- die Mitglieder, ſondern ſämmt⸗ 
traute Wirthin werden gegen hohes Ger 
rinnen und Lehrerinnen hier⸗ 
— ii Einen Lehrling mit guter Schuldil⸗ Poſen, 13. Juli 1872. 
Eiſenwaaren⸗ U. Werkzeuggeſchäft. vorm. D. G. Baarth. 


„09 Liter» 100% 0 000 „ toto ohne Faß 23 Rt 4 10 Set. by, per die 
fen Monat —, loko mit Faß —, ab Speicher 22 Dt. 28 Sgr., per dieſen 
Monat 22 Rt 18 Sar dis 23 Mk. bz. Juli August do. Auguft⸗ Sept 22 Rl. 
20 Sgr. bz. Sept. Ott. 20 Ft. 9 —12 Sgr. br, Ott⸗Nov. 18 Nt. 172. 
20 Sgr. z., Nov. Dez. 18 — 8 Ri. 4 Sgr. 3, April Mal 18 Rt. 10 —12 
— 0 45 — Mehl. Weizenmehl Nr. C 114.108 R.. Nr. 0 u. 1 10 
iet Rt. Roggenmchl Ne. 0 81.7 Rl. Nr d u. 7 7 Kt. 1 
100 Kllogr. Brutto unverſteuert inkl. Sack. — Roggenm⸗ A Nr. G u. 1 pr. 
400 Kilgr. Bo. unverſt. inkl. Sack, per dieſen Monat 7 Rt 21 Ser, nom. 
Juli. Auguß 7 Rt 181 Sgr. ba, Aug Sepf. 7 Rt. 16 Sgr. 5 N Dt. 
Rt. 15 Sgr. bz., Okt. Nov. 7 Rt 15 Sgr. bz (B. p. B.) 
Stettin, 31. Jun [Amtilcher Bericht] Wetter: re nig. ＋ 180 R. 

Baromeiet 27. 11 Wind: SW. — 


: Privat Cours: Bericht. 
Poſen, 1. Auguſt. Stimmung: Fest, Banken lebhaft und fteigend. 
Deutſche Fonds. Tellus⸗ Aktien 104 

Pofener 34 pro. Pfandbr. “ Gd. Meininger Kreditbank 1581 j. 149% 
dito Aproz. Pfandbr. 924 Gd Oeſterr. Kredit 202 
ito Aproz. Rentenbrlefe 95 Oſtdeutſche Bank 1081 109.1 bz. 
dito öproz Provinz ⸗Oblig. 101 dito Wechslervereinsbank Ar 
dito öprol. Kreis⸗Oblig. 1004. Br. dito Ptoduktenkank 92 2 
dito Azproz. Kreisoblig. 94 Poſ. Pe ov Wecheg. u. Diszk.⸗B. 983 Gd. 
dito Aproz. Stadtoblig. — Pos. Provinzial⸗Bank 114% 
dito öproz. Stadtoblig. — Poſ. au Bank, — 

Nordd. Bundesanl. 100% Grätzer Bler⸗Altien me: 

Preuß, 44 proz. Konſols 103 Schleſ. Bankvereln 1693 


Vörſen⸗Celegramme. 


141 


dito Aproz. Anleihe 96 11 5 8 oke gelber geringer Ati 
dite Z prgz Etaaecchuldſc 914. |, . Aktien "all, Kugu 25965 by. e, Se 
a e ee, ee e 5 eich 
merit. proz. 55 Bonde 969 Söhmiſhe Beta 114 b bz, Jult und Jul. Auzuſt 988 bz. Au; t 


p 3, 40 bz. 
94 1 » y K u 0 
e ee e dil 5 f bp. Ott, Non. 504 f 55 5 8.000 DIR I @e 


9. 2000 Pf. 48 Ni. 
Deftere Papler-Rente 59% Te u jet BR ER BF 


Crefeld, Kr. Kemp. proz. Stpr. — uit-Yuguft 46 bz., Sepl.-Okt. 
10e geren t e. Adebar e S kerrgpſeß fan 5. 20 Pf | 
dito Looſe von 1860.0 Saltzier (Carl- Ludwigsbahn) 110 — Winterraps p. 2000 Pfd. loto 102106 Rt 
f Italteniſche Rente 678 dalle Sotau⸗Ouben 36 Weizen 
dito Tabaks. Obligationen 944 dito Stammprior. 87 7483 50—54 4 
dito Tabaks⸗Aktien 532 Hannover⸗Altenbecken 723, II. 754 deu 20.-25 Sgr., g 
Rumän. ot: — Kronprinz⸗Rudolphsbahn 822 KRübsl matt 
Ruſſiſch-engl. 1870er Anl. 91% Lättich⸗Limburg 33) B., Sept.⸗Okt. 233 by, 23} B., Okt 
dito dito 187 ler Anl. 91 Märkiſch⸗Poſ. Stamm⸗Akkt. 59 kz. B. — Spirttus ſtegend, 
Ruff. Bodenkredit⸗Pfandbr. 92} dito Stamm- Prior, 82% 
Pola. Liguid.⸗Pfanobt. 644 Nagdeb.⸗Halberſtadt proz. B. 92 Aug.⸗Sebt. 23, 23} bz, 4 B., Sipt⸗Olt 20 bz u. G., 20 »Novbr. 
Türk. 1865 öproz. Anl. 52; 055 Gd. Oeſtr.⸗Franz. Staatsbahn 2014 (By, 3, Foz, Wrübjape 18 ba. etzen, 
dito 1869 proz. Anleihe 622 Defterr. Südbahn (Lomb) 1254 Gd. 1000 Ctr. Roggen, 10,000 Liter Spiritus. — Regulizungspretf e N 
Türkiſche 285 EN of 55 55 ER 4 1 . Pi 1 4 % f m 24 Rt. — Petroleum, e 6% 
— un — — — . ” u,. . Nes 3, . . 7 . 00 Ya 
5 0 Berliner Bankveteig 140, Rechte Oderuferbahn 127 . Ban, 3; 1 or 
5 Pr eis-Courant dito Bank 129% s Reichenberg⸗Pardubitz 81 s it 2 DR Tel —. ALL 
N pro 100 Pfund dito Produkten-Dandelsbant 95 Rhein-Nahe 44 Preiſe der Cerealien. 
70 der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg dito Wechsler⸗Bant 121 Schweizer Union 29 dir er 
N vom I. Juli 1872, Breslauer Diskontobank 140 f. 1324 | dito Weſtbahn 494 100 
8 8 — Kwilecki, Bauk f. Landw. 109) Stargard⸗Poſen 1008 fel N u d. Madre 
Benennun — In Benennung 3 ae Prämienſchlüſſe: Vorprämien: Türken p. Aug. 53 - } bz. FTT 
D 7 ' D . — Rr — 
der Fabritate. . 5, in 8, der Babritate le * 22 ( 0 E 2 715 
25 2 2 0. — * — 
F Butter-Mebl - 1112671 1796 ' Produßten = Börfe, Fe Bogen 1528| — 5 170 hs 7 — 
% 526 627 Slele  . 4% 20 Berlin, 31. Iult Wind: NW Barometer; 28. Thermometer: 200 f. Se — 4410 — 
4 1 4 Graupe Nr. 1. 72487 Witterung: trübe. — Roggen per Julf if von der a la hausse intereffirten 8 88 Hafer 2116 — 410 — 4 4 — x 
5 . 1126 | 126 „ 3. 526 6| 9 Seite einzeln zu hohem Preiſe gekauft worden, die übrigen Abſchlüffe auf S5&Echſen 5 10 — 1420| —| 4 —.— 
| . 11811 „ de 5. 44 4/17 ] dleſen Termin mößig, ihrer Zahl nach erforderten Entgegenkommen der Ver⸗ „ Raps 10 Tele. — Sar 9 Tölr. 20 Sir. 0 Thlr. 5 Sgr. 
U Laggen-Mehl Nr. J. 4 415 Grütze Nr. 1. 2120 | 5| 8 | täufer und im Ganzen ift tas Manöver unbedingt ohne Erfolg geweſen. Winterrübſen 9 Thir. 20 Sür. 9 Thlr. 71 Sgt. 8 Thlr. 20 Sgr. 
5 an Dr „ 2.34 4 . Melt . 4022 Auf die späteren Termine war der Handel leidlich rege. Ankagglich überwog (Brel Odis.- Bl.) 
N f „ 3.121141 -[] Rog-Mei . 2120 | — die Kun luft, ſpäter waren Offerten überwiegend, die Preisſchwankungen lie, - 
2 Eee (hsb.) 2/28 a. Butter- Mehl . 1120 1120 E. 51% fate e wieder fefler Haul N. ee ec Debersloht 4 8 
N 8 „ . . 8 geßzern konftattren. Das Effektivgeſchaft blteb leblos. Ge 3, r. 1 Jes 2 4 0 
7 811 i Fanden 1000 08 15 9 a A A) lag zublg, e rem 
3 A ekündigt tr. Kündigungs preis r. pr. Weizen nde Post | x „ 
| 0 Börſe zu Poſen Hemich ſen aber in befihskuften Verkehr. Gerda 10.000 ©. Kant e eee. f 8 
> b am 1. Auguft 1872. gungdpreis 793 Rt. pie 1000 Kilogr. — Hafer loke flaue Termine. Gekün⸗ 0.55 M. fran Perg.-FPost von Wrenchen. 7 8.— M.fruhPors.-Postn. Schworlna.W 
= ODE, Poſener 34% Pfandbriefe 95 G., do. 4% neue do. 92 ©, , 2 | |.22 0.0. Mongromital nn US Di Gulk Wongeonits, 
X bo. Rentende 95 G., do. Provinz. Bankaktien 114 G, do. dproz. Provinz.- auf Herbſt ziemlich rege umgeſetzt und hat ſich dabei im Werthe ziemlich be | 3 10 vorm. - Stenszewo. 3 0b (turzik. 
0 Obligat. 100) G., do. 5 % Kreis⸗Obligat. 1004 G. do. 59, Obra⸗Meliorat. haupte. — Spiritng im Laufe der Börſe ohne weſentliche Aenderung, 8 30 8 - Obornik. 2 -30 - een x r Geng 
. Dblig. —. do 46% Kreis- Oblig. 94 G, do. 4%, Stadtobl II. Em. 91 G., do.] Surde ganz zum Schluſſe durch ſtarke Kaufe auf nahe Lieferung weſentlich [z . 80 . 8 er 2 hm. 
2 5% Stadt-Oblig. 1004 G., preuß. 35 prögentg. Staatsſchuldſch. 914 G preuß. zeſteigert. Gekündigt 30,000 Liter. Kündigungspreis 22 Rt. 22 Sar — 6 In Abende „ „ Kürnlik. 9 10 - Ostrowo, 
10 Aproz Staatsanl. 965 G., alpron 0. —, Rorddeutſche Bunde anl. 1002 G., | Weizen loko per 1000 Kilgr. 75-85 Rt. nach Qual., ver dieſen Monat | 1 - - - 2 er ee = — Saen 
1 ärbifc« Pofener Eil.⸗St.⸗Altien 584 bz., ruſſ. Banknoten 82 B, ausländ. 195-785 b., Jul⸗Auguft 79—79f bz. Auguſt- Sent. —, Sept Ott. 744 -3 dn Senn e e J bed dad 
= . — net ec Wit 9 Chir Ten bz. Okt.⸗Rov. 733 4 bz., Nov.⸗Dez 5 N len 1 8 Fe} 8 Met u 
3 — Aktten Kwileckt, Patoc 0. =, eutſche Ban IM eutihe ] Roggen loko per 100% Klar 50—5 „ na al. gef., guter a 5 72 J 
. Pradukten⸗Bank 92 B. Provg Wechsler u. Dist-Bant 981 G. 11 Boln bz, exqulſiter 55 ab Bahn bz, neuer 08 ab Kahn und Bahn bz., Poſen⸗Jnowraclam⸗Promber ger Eiſenhahn. 
1 | nm e Bericht.] Roggen (per 20 Gentnis), Kündigungs- ver dieſen Monat 55 - A bz. Jult.Autzuſ 52— 5 53. Auguſt⸗Sept. —, ‚Sept.- Posen, den 26. Mai 1872. er ne 
9 yachf 14, Getündtgt 1000 Ctr. pr August 514, Augußt Sept. 514. Sept.» | Dit, 51 b by, Ott Kev. 513 J bz, Nov, Dez. 51/3 b Abgang. Ankunft, 
8 Dial, Herbſt 51, Okt.⸗Nor 505, Okt Nov. 508, Nov. Dez. 503, Srübjahr ‚Brühjahr 51 852 ba, — Gerte leid per 1000 Kllge. 4 58 Ri nach gemischter Zug 5 Uhr 34 Min. Morgens. | Gemischter Zug 1 Unr 83 Main. Nachm. 
K 1873 51. f Qual. gef. — Hafer fo’ per 1000 Ki. 37—49f Rt. nach Qual., böhm. Personen-Zug 11 % Vormittg. | Personen-Zug 3 22 - 
Er Spiritus [mit Faß] per 100 Liter = IE: A ne). Kündt- Rn 19 715 un = 6 4375 Fr rd 2 7 — 0 Gemischter Zug 3 2. Nachmit | Gemischter Zug, 7. 6 = Morgs. 
5 Uungezreis 22 ur. Auguft 224, Sept. 21 r. opbr. 17 ſen Monat 42-455 bz. Juli⸗Auguſt 431 „ Sent.⸗Okt. du * 5 
ke . a 176 20 e och 1 RNop. 43 dz. Fatah: 43 G. eben ve. 1000 Kügr Kochwaare 49 — 


1 . 


55 Rt. nach Qual. Gutterwanre 44 —48 Rt. nach Qual. — Raps per 1000 
Kilgr. 102-107 Rt —Rübfen per 1000 Kllogr 99-106 145 — Leinöl 
1989 100 Kar. obne Bat 264 Rt. bz. . Rabe loke pr. 100 Kiloge ohne 
Haß 254 Ri. pez dieſen Monat 23 bz., Julf-Auguſt do,, Auguſt⸗Sept. 23 Rt., 
Sept.⸗Okt 23 ½ 4 bz., Okt.⸗Nov. 285 — W bz. Nov. Dez. do., April ⸗ 

al 283-3 bz. — Petroleum raffin (Standard white) pr. 100 Kugr. 
an Faß loro 14 Rt, per dieſen Monat 13 Ri, Jult August vo. Sept.⸗Oktbr. 
13 bz. Oktdr.-Nov. 135 bz., Nov.-Dez. 135 bz. — Spiritus pr 


Neueſte Depeſchen. 

New⸗Nork, 1. Auguſt. Ein Feuersbrand in Hunterspoint zer⸗ 
ſtörte 40,000 Faß Petroleum in 10 Schiffen mit Petroleumladung. 

Konſtantinopel, 1. Auguſt. Midhat Paſcha iſt anſtatt Mahmud 
zum Großdezier ernannt; das ganze Kabinet wird umgeſtaltet, jedoch 
ſind die Namen der Miniſter offiziell noch nicht bekannt. 


Oktbr. bi ez, B. u. G., Okt. Nov. 50 50 bz. u. G., Noy. Dez. 50, G., 
Jan ⸗Febr. „Frühjahr 515 bz u. G. 10 Jan 

Spiritus (pr. 10,000 Liter pet.) höher, pr. Auguft 22 bz. Sept. 
21A KN. G., Ott. 1919 K b. u. G., Kov.⸗Dezbr. im Verb. 174 bz. u. G., 
Aprils hh 18 fr bz. u G 


. 


ds Fr | Druck und Verlag von W. Deer & Co. (G. Röſtel) in Bofen. 
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